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Frankreich. 

Die franzöſiſchen Verhältniſſe haben ſich in der letzten Zeit von 
Neuem ſo geſtaltet, daß man der Entwicklung derſelben mit Sorge 
entgegenſteht. Faſt zu gleicher Zeit erhält die Regierung einen 
Schlag durch die Note Crispis und einen anderen durch die Wahlen, 
aus denen Boulanger mit einem dreifachen Mandat hervorgeht. Auf 
der einen Seite wird ihr klar gemacht, daß ſie ſich unbefugt in 
Dinge eingelaſſen hat, die ſie Nichts angehen, und auf der anderen 
Seite droht ihr die Gefahr, daß ihr, wenn ſie in derartiger Groß⸗ 
mannsſucht nicht noch einen Schritt weiter geht, der Boden unter 
den Füßen bei den nächſten Wahlen völlig zu ſchwinden droht. 

Für den Augenblick iſt es völlig gleichgiltig, ob Boulanger in 
der geſetzgebenden Verſammlung ſitzt oder nicht. Er hat bisher, ſo 
oft er in derſelben erſchien, ſich lächerlich gemacht und wird es vor⸗ 
ausſichtlich das nächſte Mal wieder thun. Allein die Wahl deſſelben 
kann als ein Symptom dafür angeſehen werden, daß bei den nächſten 
allgemeinen Wahlen die Majorität, auf welcher die republikaniſche 
Regierung ruht, völlig dahin ſchwindet und daß an ihre Stelle eine 
Zuſammenſetzung des geſetzgebenden Körpers tritt, bei welcher die 
Bildung eines Miniſteriums, das Ausſicht auf Dauer hat, noch 
ſchwieriger iſt als gegenwärtig. Es iſt möglich, daß binnen Jahres⸗ 


friſt ſich Boulanger vom Neuem fo unheilbar compromittirt hat, daß 


auf ſeine Perſon Nichts mehr ankommt. Allein die Thatſache bleibt 
ſtehen, daß Frankreich ſich einmal wieder recht gründlich nach einer 
Aenderung ſeiner Zuſtände ſehnt, und daß es ihm dabei weniger 


8 n wie es werden ſoll, als darauf, daß es anders wird, 


es gegenwärtig iſt. a 8 

Es kann Nichts klarer ſein, als daß Frankreich ſich in Betreff 
ſeines Verhaltens zu Italien im ſchwerſten Unrecht befindet. Man 
kann in Zweifel darüber ſein, ob Italien ſeinen eigenen Intereſſen 
wohl gedient hat, als es ſich entſchloß, auf dem im Rothen Meere 
belegenen Inſelchen Maſſauah Ordnung zu ſchaffen, und ob es bei 
dieſer Unternehmung mit Geſchick vorgegangen iſt. Darüber mag 
die italieniſche Regierung ſich vor ihrem Parlamente rechtfertigen. 
Daß ſie aber ihr Verhalten vor dem europäiſchen Völkerrechte gegen 
jede Nation rechtfertigen kann, iſt zweifellos. Die Ausführungen, die 
Crispi darüber in ſeiner Note gemacht hat, ſind völlig unwiderleglich. 
Sie hat nicht allein kein fremdes Recht verletzt, ſondern auch kein 
fremdes Intereſſe. Im Gegentheil, man ſchuldet ihr Dank, daß fie ſich in die 
Unkoſten geſtürzt hat, einen Zuſtand zu ordnen, deſſen Verwirrung dem 
Weltverkehr, alſo ſämmtlichen Culturvölkern zum Nachtheil gereichte. 
Maſſauah iſt ſchon im Alterthum eine Station des Welthandels ge⸗ 
weſen, und iſt auch heute als ſolche noch unentbehrlich. Es iſt ein Stapel⸗ 
platz, ein Umſchlagsort, an welchem irgend welche polizeiliche Ordnung 
nothwendig iſt, und nachdem durch die egyptiſchen Wirrniſſe dieſe 
Ordnung zu Grunde gegangen, verdiente ſich der Staat Dank, der 
zuerſt Hand anlegte, um ſie wieder herzuſtellen. Es liegt für keinen 
europäiſchen Staat die Veranlaſſung vor, den italieniſchen Beſtre⸗ 
bungen mit einem anderen Gefühle zuzuſchauen als dem der herz⸗ 
lichten Sympathie und des Bedauerns über die ſchweren Opfer, welche 
Italien ſich auferlegt. N i 

Für die franzöſiſche Politik iſt bei ihrem Einmiſchungsverſuch kein 
anderes Motiv maßgebend geweſen, als das Verlangen, wieder ein⸗ 
mal die Aufſichtsrechte, welche Frankreich ſich anderen Staaten gegen⸗ 
über anmaßt, in Erinnerung zu bringen. Italien ſollte daran erinnert 
werden, daß Frankreich gegenüber anderen Staaten, und namentlich 
ſolchen, welche der lateiniſchen Race angehören, ein Vorzugsrecht in 
Anſpruch nimmt, und Italien hat es für gut gehalten, durch die 
Crispiſche Note mit der denkbar größten Schärfe darzulegen, daß es die 
Rechte, die einem ſouveränen Staate, vor allen Dingen einer Groß⸗ 
macht zuſtehen, unverkümmert für ſich in Anſpruch nimmt, und ſich 
ein unbefugtes Dreinreden in Dinge, die ihm nach dem Völkerrechte 
zuſtehen, verbittet. Italien iſt genau fo verfahren, wie England, wie 
Deutſchland in ähnlicher Lage auch verfahren ſein würde, und kann 
darum auf unbedingte Billigung ſeines Verhaltens Anſpruch erheben. 

Es war eine Schwäche der franzöſiſchen Regierung, ſich zu dieſem 
Saamiſchungsverſuch hinreißen zu laſſen. Sie kam damit der 
d N der Bevölkerung entgegen, welche ſich von Zeit zu Zeit in 
em ſüßen Bewußtſein wiegen will, daß Frankreich eigentlich die Welt 
regiert. Sie hat aber den Zweck, den fie im Auge hatte, verfehlt, 
denn jener populären Strömung im Volke hat fie damit noch lange 
nicht genug gethan, und die Politiker von der Art eines Boulanger 
predigen es ſo laut als moglich, daß Frankreich die Machtſtellung, die 
ihm in Curopa gebührt, noch in ganz anderer Weiſe wahren muß, 
als durch ein ſo vereinzeltes Vorgehen. Keine Aufgabe wird einer 
franzöſiſchen Regierung zu erfüllen ſo ſchwer, als weiſes Maßhalten 
in der Einmiſchung in auswärtige Dinge. Jeder Prätendent wird 
am ſicherſten Boden in der öffentlichen Meinung gewinnen, wenn er 
zuverſichtlich verſpricht, er werde, wenn Frankreich ihm fein Vertrauen 
ſchenkt, die Gloire des Landes in ganz anderer Weiſe wahren. 

Welcher Partei Boulanger eigentlich dient, darüber weiß Niemand 
Auskunft zu geben, und am allerwenigsten er ſelber. Rogaliſten, 
Bonapartiſten, Radicale betrachten ihn ſämmtlich als einen guten 
Mauernbrecher, mit welchem man Breſche in die gegenwärtig beſtehende 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Staatsform legen kann, und zerbrechen ſich vorläufig wenig den Kopf 


darüber, was werden ſoll, wenn dieſe Breſche gelegt iſt. Sie alle 
ſuchen dem Volke damit zu ſchmeicheln, daß ſie ihm verſprechen, ihm 
zu größerer Macht zu verhelfen, wenn es ſich ihrer Führung anver⸗ 
trauen will. Und das Reſultat dieſer rührenden Uebereinſtimmung 
iſt, daß ein Mann, der in dem ganzen Zeitraum, während deſſen 
er die Oeffentlichkeit beſchäftigt, noch nie einen klugen politiſchen Ge⸗ 
danken geäußert hat, mit einem dreifachen Mandat wieder in der 
Volksvertretung erſcheint. I 

Die Gefahr ift vorhanden, daß Frankreich ſich von Neuem in 
abenteuerliche Bahnen hineinziehen läßt, auf Wege, die für ſeine 
inneren wie äußeren Verhältniſſe gleich verhängnißvoll werden können. 
Die Gefahr iſt vorhanden, aber die Hoffnung, daß ſie vermieden 
wird, doch nicht ausgeſchloſſen. Frankreich hat im Verlaufe der letzten 
achtzehn Jahre doch ſchon wiederholt vor ähnlichen Kriſen geſtanden, 
wie gegenwärtig, und hat ſie glücklich überwunden. Die dritte 


franzöſiſche Republik beſteht in dieſem Augenblicke ſchon länger, als] T 


irgend eine andere Staatsform ſeit einem Jahrhundert beſtanden hat. 
Das zweite Kaiſerreich und die Julimonarchie haben es nicht auf volle 
achtzehn Jahre gebracht, das erſte Kaiſerreich, wenn man es vom 
18. Brumaire an rechnet, auf 17, die Reſtauration auf 15 Jahre. 
Vielleicht iſt es ein günſtiges Zeichen für die Zukunft, daß der Re⸗ 
publik noch eine längere Dauer beſcheert iſt, und vielleicht kommen 
in dem Jahre, das ihnen noch zur Ueberlegung gewährt iſt, die 
franzöſiſchen Wähler zur Beſinnung. Die Crispiſche Note erinnert 
ſie in recht nachdrücklicher Weiſe daran, daß Deutſchland nicht das 
einzige Reich iſt, welches entſchloſſen iſt, franzöſiſche Uebergriffe mit 
vollem Nachdruck zurückzuweiſen. 


Deutſchland. 
© Berlin, 21. Aug. [Crispi in Friedrichsruh.] Der erſte 
der angekündigten Miniſterbeſuche in dem ſtillen Schloſſe des Sachſen⸗ 
waldes iſt erfolgt. Crispi, der ſchneidige Staatsmann, der ſeit 
Jahresfriſt die Geſchicke der italieniſchen Nation mit ebenſoviel Umſicht 


als Thatkraft leitet, iſt wie im Vorjahre der Gaſt des Fürſten |, 


Bismarck. Die Beziehungen zwiſchen beiden Staatsmännern ſind 
ſehr alten Datums. Schon in den Zeiten, als die preußiſche Re⸗ 
gierung noch die „Stoß ⸗ins⸗Herz“⸗Depeſchen gegen Savoyen richtete, 
machte Herr von Bismarck aus ſeiner Begeiſterung für die nationale 
Einigung Italiens kein Hehl; wie Crispi in ſeiner vorjährigen Pariſer 
Rede verrathen hat, war Herr von Bismarck von Cavour in deſſen 
Pläne eingeweiht und begünſtigte dieſelben, ſo viel er konnte. Dann 
waren vor dem franzöſiſchen Kriege die Beziehungen Crispi's zu 
Bismarck ſehr intim, wenn auch durch die damaligen Führer der 
liberalen Partei der deutſchen Volksvertretung vermittelt. Endlich 
war es wiederum Crispi, der vor einem Jahrzehnt als italieniſcher 
Kammerpräfident feine bekannte Reife nach Deutſchland machte. 
um in Gaſtein wie in Berlin mit dem deutſchen Kanzler ein⸗ 
gehende Berathungen zu pflegen, deren Gegenſtand damals bereits 
ein Bündniß zwiſchen beiden Mächten war. Freilich ſollte dieſer 
Gedanke erſt viel ſpäter Wirklichkeit werden. Crispi ſelbſt trat in 
Folge perſönlicher Angelegenheiten eine Zeit lang vom politiſchen 
Schauplatz zurück, und die italieniſche Regierung hatte zuerſt den 


Rath zu befolgen, den Fürſt Bismarck an Crispi gegeben hatte, näm-] N 


lich die Eiferſucht Oeſterreichs zu beſchwichtigen und in Italien jedes 
Gelüſte auf das Trentino zu unterdrücken. Erſt dieſe Politik der 
italieniſchen Regierung ermöglichte die Annäherung an Oeſterreich und 
damit ſpäter den Abſchluß des heutigen Dreibundes. Im vorigen 
Jahre endlich hatten die Verhandlungen von Friedrichsruh das Er⸗ 
gebniß, daß dem Bündniß eine größere Kraft und Ausdehnung ge⸗ 
geben wurde. Crispi nannte damals dieſe Verhandlungen eine Ver⸗ 
ſchwörung zu Gunſten des Friedens. Das Bündniß hat wenigſtens 
dieſes eine Jahr ſeine Tragkraft bewährt und Europa den Frieden geſichert. 
Dieſer Rückblick muß die Hoffnung nähren, daß auch die jetzigen Verhand⸗ 
lungen gleichen Erfolg haben werden, ein Wunſch, der allenthalben um ſo 
lebendiger ſein wird, als die Beziehungen zwiſchen Italien und 
Frankreich gegenwärtig faſt alles zu wünſchen laſſen und der neuer⸗ 
liche Aufſchwung des Boulangismus in Frankreich die Zukunft der 
Republik in das Ungewiſſe ſtellt. 

[Ein franzöſiſches Urtheil über Kaiſer Wilhelm l.] 
Von dem Eindruck, welchen das Auftreten Kaiſer Wilhelm II. in 
Frankreich gemacht hat, giebt ein in der „France“, dem Haupthetz⸗ 
und Chauviniftenblatt, enthaltener Artikel ein anſchauliches Bild. Der 
Artikel iſt überſchrieben: „Ein nachahmenswerthes Beiſpiel“. 
heißt daſelbſt: 

Man hat gejeben, mit welcher Entſchiedenheit der neue Deutſche Kaiſer 
die Erneuerung der Generalität in die Hand genommen hat, es iſt her⸗ 
Bap n worden, wie in dieſer Hinſicht wie in mancher anderen das 
Beispiel, welches uns das Ausland giebt, befolgt werden könnte, ohne daß 
unſere Angelegenheiten darum ſchlimmer ſtünden. Aber in dem Auftreten 
unſeres Feindes giebt es noch etwas anderes, was wir uns zum Muſter 
nehmen könnten. Das iſt der Geiſteszuſtand, in welchem der neue Kaiſer 
alles mit eigenen Augen anſehen will und in dem er im Allgemeinen 
recht ſchwer zu befriedigen ſcheint. Das hat ſich noch jüngſt bei artille⸗ 
riſtiſchen Uebungen, wie bei der Beſichtigung der großen Werkſtätten in 
Spandau gezeigt, wo er ſich ſehr rund heraus ausgeſprochen hat, (? 
Wir haben einen Kaiſer vor uns, der den Einflüffen feiner Umgebung 
unzugänglich genug iſt, um Alles ſelbſt zu ſehen und zu beurtheilen, 
der ſich wenig um das Beine Behagen der Angeſtellten und der 
mit der Herſtellung von Vertheidigungsmaterial beauftragten Induſtrien 
kümmert, der offen vor Surope eine Meinung ſagt, ohne ſich Sorge 
darüber zu machen, ob ſeine Bemerkungen für gefährliche Enthüllungen 
gelten oder nicht. In Frankreich dagegen, in einem demokratiſchen Lande, 
wo Perſönlichkeiten nichts gelten ſollten, da, wo es ſich um allgemeine 
Intereſſen handelt, weiß man ſich vor Skrupeln und Zögerungen nicht 
zu helfen, wenn es ſich auch nur um eine ferne Anſpielung auf eine un⸗ 
angenehme Wahrheit handelt. Wir ſetzen den Patriotismus in Dinge, 
wo er nicht hingehört, und machen aus dem Schweigen eine Tugend, wo 
es ſich darum handelt, militäriſche er und unſere Inferiorität auf 
gewiſſen Vertheidigungspunkten zu maskiren. So kommt es, daß alle 
Unterſuchungen, Inſpectionen, militäriſche Inſpectionen, immer daſſelbe 
banale Ergebniß haben: es iſt alles aufs Beſte, in der beſten aller mög⸗ 
lichen Lagen. Um die Artillerieoffiziere nicht zu verſtimmen, wird niemals 
die geringſte Bemerkung bezüglich dieſer Elitewaffe gewagt. Manövrirt 
ſie, 90 iſt es das Ideal eines Manövers, manöprirt fie nicht, fo iſt es 
immer noch die Vollkommenheit. Das gilt nicht blos von der Artillerie, 
ſondern von allen Lieferungen und Werkſtätten; was das Heer erhält, iſt 
erſte Auswahl, was für das Heer gemacht wird, iſt erſte Qualität. Alles 
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iſt überall wundervoll. Zu viel Optimismus! Ahmen wir Kaiſer 
Wilhelm II. nach und ſeien wir weniger ſüßlich und befriedigt, wir könnten 
es ſonſt, wie ja ſchon einmal, theuer bezahlen. 

[Die erſte Verſammlung der Cartellparteien im ſechsten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe] hat am Montag Abend ſtattge⸗ 
funden. Den Vortrag hielt Herr Wilhelm (alias Nathan) Schleſinger 
aus Charlottenburg. Herr Schleſinger wandte ſich beſonders gegen die 
Socialdemokraten, indem er ausführte, daß die Wahl Liebknecht's „eine 
Schande für ganz Deutſchland“ wäre, da durch dieſe Wahl „auf dem ge⸗ 
heiligten Boden der Reichs hauptſtadt ein Gegner des Kaiſerhauſes und 
des Reiches gewählt werden würde.“ In der Discuſſion nahm ein 
Socialdemokrat Bornemann das Wort, welcher ſich gegen den Candidaten 
der Cartellparteien wandte und Herrn Liebknecht als Candidaten pro⸗ 
clamirte. Bei dieſen Worten wurde die Verſammlung auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes aufgelöſt. 

Entſchädigung von ee ee Seitens der landräthlichen 
Behörden ſind jetzt die Gemeinde⸗ bezw. Gutsbezirksvorſtände mit Wei⸗ 
ſungen bezüglich der durch die Herbſtmanöver etwa entſtehenden Flur⸗ 
ſchäden und deren Entſchädigung verſehen worden. Danach hat u. A., 
ſobald es feſtſteht, daß ein Gemeinde⸗ oder ein Gutsbezirk von den 
ruppenübungen berührt wird, der Gemeinde: bezw. der Gutsbezirks⸗ 
vorſtand ſolches rechtzeitig vor dem Anfang der Uebungen in der Ge⸗ 
meinde bekannt zu machen und feſtzuſtellen, welche Grundſtücke noch mit 
werthvolleren Früchten beſtanden ſind. Dieſe Grundſtücke, ſowie auch die 
jungen Schonungen, namentlich junge Forſtpflanzungen, ſind durch Strob⸗ 
wiſche deutlich erkennbar zu machen. Außerdem ſind die Beſitzer und 
Nutznießer der Grundſtücke anzuweiſen, an den Manövertagen die Koppeln 
und das Vieh wenigſtens am Vormittage in den Ställen zu halten. Der 
Gemeinde: und Gutsbezirksvorſtand hat zugleich mit der unter vorſtebend 
erwähnten Bekanntmachung die Aufforderung zu erlaſſen, Flurſchäden, 
welche bei den Truppenübungen etwa entſtehen ſollten, ſobald wie möglich 
und ſpäteſtens am dritten Tage nach beendigtem Manöver bei dem Ge: 
meinde⸗ oder Gutsbezirksvorſtand ſammt den Entſchädigungsforderungen 
e Ei Bis zum 15. September ſollen ſämmtliche Flurſchäden an⸗ 
gemeldet ſein. 

[Eine kaum glaubliche Mittheilung! bringt die „Baugew. Ztg.“; 
darnach ſollen die Poſtbehörden ſeit einiger Seit prüfen, ob Jemand mit 
Recht den Meiſtertitel führt. Die Poſt liefert an einen Zimmermeiſter 
in X., welcher ſein Geſchäft bereits ſeit einer Reihe von Jahren betreibt, 
keine Briefe und andere Poſtſachen mehr aus, welche die Adreſſe „Zimmer⸗ 
meiſter“ tragen. Obgleich der Betreffende dadurch ſchwer geſchädigt wird, 
fo begründet die Poſt ihre Handlungsweiſe doch damit, daß der Adreſſat 
kein „geprüfter“ Zimmermeiſter ſei. Dies Verfahren giebt inſofern zu 
enken, als in dem Fall höhere Weiſung werbe uhr eint. Dem Be⸗ 
troffenen iſt gerathen worden, ſich ſofort beſchwerdeführend an die Ober⸗ 
poſtdirection zu wenden. 

Frankfurt, 21. Auguft. [III. 
fahrts⸗Congreß.] Den dei 


Internationaler Binnenſchiff⸗ 
igen der Eröffnungsfeſtlichkeiten ſchloß 
geſtern Abend das vom Organiſationscomité des Congreſſes den Mit⸗ 
Ber deſſelben im Zoologiſchen Garten dargebotene de ahl. Die 
Betheiligung an demſelben war, nach der „Fr. Ztg.“, eine ſo große, daß 
man trotz des Zuſammendrängens der Sitze ſpäter Kommende in Neben⸗ 
räumlichkeiten placiren mußte. Nach einer oberflächlichen Schätzung 
ſpeiſten etwa 800 Perſonen an 16 Tafeln, die theils in Hufeiſenform auf⸗ 
geſtellt, theils in die L e Hufeiſens 8 waren. 

Den erſten Toaſt brachte Staatsminiſter v. Bötticher auf den Kaiſer 
aus. Nachdem er der Trauertage gedacht, welche Deutſchland in der letzten 

eit durchgemacht, fuhr er fork: „Allein durch Nacht zum Licht! Die 

offnung iſt wieder in uns wach geworden, die Hoffnung auf 
ſchöne, glückliche Tage unter dem Scepter des jungen Herrn, den 
Gottes Gnade jetzt auf den Thron ſeiner Väter gerufen hat. Und 
in der That, dieſe Hoffnung iſt begründet. Nicht der Beifall des Volkes 
allein, nicht allein die Theilnahme, welche ſeine Thronbeſteigung bei ſeinen 
hohen Verbündeten im Deutſchen Reiche gefunden hat, nein, auch aller⸗ 
wärts im Auslande ſieht man, und zwar mit Recht, voll Vertrauen auf 
den friededürſtenden Herrſcher, der jetzt das deutſche Scepter führt. 
t. H., Gottes Gnade ſei mit ihm! Und wenn fie mit ihm iſt, jo 
dürfen wir nicht allein in Deutſchland ein ſtilles und ruhiges Leben er⸗ 
warten; auch die Völker um uns, ſie dürfen erwarten, daß Deutſchland 
nicht zum Schwerte greift. (Bravo!)“ Nach dieſem Toaſt wurde folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: „Euer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät, ſeinem allerhöchſten Protektor, geſtattet ſich der 3. Inter⸗ 
nationale Binnenſchifffahrts⸗Congreß den ehrerbietigſten Dank für den 
allergnädigſten Schutz und die mächtige Förderung der Beſtrebungen des 
9 auszudrücken.“ 

Nunmehr folgten ſich die Redner in kurzen Pauſen. Oberpräſident 
Graf Eulenburg ſprach zunächſt mit erhobenem Glaſe in ſehr ſympathi⸗ 
ſcher Weiſe ungefähr Folgendes: „M. H.] Daß Flüſſe nicht trennen, 
ſondern verbinden, die Wahrheit dieſes culturgeographiſchen Satzes ins 
Praktiſche zu überſetzen, das iſt die Aufgabe und das Werk des hier ver⸗ 
ſammelten Congreſſes. Von einem hervorragenden Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Praxis auf dieſem Gebiete haben wir heute bereits gehört, 
daß es für die Verwirklichung dieſes Zieles techniſche Schwierigkeiten nicht 
mehr giebt, und die Frage der Exreichung deſſelben nur von der Be⸗ 
ſchaffung der finanziellen Mittel abhängig iſt Gewiß ein richtiger Aus⸗ 
ſpruch, wenn man das ins fue faßt, was unmittelbar bei der Erreichun 
dieſes Zieles ins Auge zu faſſen iſt. Aber, m. H., der Erfolg iſt no 
von anderen weſentlichen Factoren abhängig. Wie alle Ken der 
Cultur, kann auch dieſe nur gedeihen, wein Seide und Freundſchaft unter 
den Nationen herrſcht, und die Regierenden Macht und Einſicht haben, 
um dieſe Zwecke zu fördern und ihnen zur Erfüllung zu verhelfen. (Beifall.) 
.. Je vous invite de boire à la santé des souverains et des gouver- 
nements des nations dont les réprésentants sont réunis pour le 3. con- 
gres de navigation intérieure. Se leben hoch!“ 

Dem Congreß widmete hierauf Oberbürgermeifter Dr. Miquel fein 
Glas, indem er ſeinen Trinkſpruch mit einem Rückblick auf das wechſel⸗ 
volle Verhältniß von Eiſenbahnen und Canälen einleitete, das ſich in 
Deutſchland wie anderswo entwickelte und mit der Gleichberechtigung 
beider Verkehrsmittel abſchloß. Ganz beſonders zündete ſodann der warme 
Ton, mit dem der Vertreter der franzöſiſchen Regierung, der Chef des 
Verkehrsweſens, Voiſin⸗Bey, für die Vereinigung aller civilifirten 
Nationen zu friedlichen Zwecken ſprach, indem er ſchließlich auf das Wohl 
der Stadt Frankfurt trank. Commerzienratk Paſſavant widmete fran⸗ 
den anweſenden Vertretern aller Regierungen und den 
Freunden der Sache überhaupt. Prof. Dr. Schlichting (Charlottenburg) 
feierte die drei Ehrenpräſidenten des Congreſſes, worauf ein Vertreter 
Oeſterreichs, Dr. Buß aus Wien, der Präſident des Donauvereins, das 
Wort ergreift. Er ſagt u. A.: „Geſtatten Sie mir, Ihnen Grüße zu 
brin en. Zuerſt die Grüße der öſterreichiſchen Schifffahrtsvereine, welche 
im Kleinen und Einzelnen das zu 5 bemüht find, was der Congreß 
im Großen anſtrebt, welche aber mit Ihnen verbunden ſind durch das 
Element des Waſſers und ſeine Verwendung. Dichter und alte Natur⸗ 
forſcher haben das Waſſer ein Element genannt und der Sprachgebr 
heiligt heute noch dieſe Anſchauung. Der größte Sohn dieſer Stadt un 
der größte Geiſt deutſcher Nation hat es in zwei ſchönen Verſen aus⸗ 
geſprochen, was heute Alle bewegt, die mit der Waſſerwirthſchaft 
zu thun haben: „Vom Himmel kommt es, zum Himmel ſteigt es, ewig 
wechſelnd.“ (Beifall.) Die Verwüftungen des Waſſers find elementar, 
das zuviel niedergegangene Waſſer dieſes Jahres hat erreicht, was kein 
Kornzoll vermochte, den Preis des Getreides zu . e (Beifall.) Aber 
ich bringe er aus Oeſterreich an diese alte Stadt Frankfurt, mit 
der uns Geſchicke, Geſchichte und Gefühle verbinden. Hier find Jahr⸗ 
hunderte den die Vorfahren unſerer Monarchen zu römiſchen Königen 
und deutſchen Kaiſern gewählt worden, als einer der letzten der unvergeß⸗ 
liche e II. fer verkörperte vor e Erzherzog Johann den 
Traum der deutſchen Einheit. Aber nicht ſtekig, ſondern ruckweiſe, manch 
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mal in n en, mi elementarer Gewalt, entwickeln ſich 
die Geſchicke der Völker, un heute erkennt Oeſterreich⸗Iin arn in dem 
deutſchen Reiche ſeinen engen Verbündeten. (Beifall.) Ich bringe die 
Grüße aus Oeſterreich als der ſtolze Bürger eines Reiches, das unter 
ſchwerſten Kämpfen und anderwärts kaum überwindbaren Kriſen ſich 
mächtig und geachtet zu erhalten wußte, erhält und erhalten wird (Bei⸗ 
fall), deſſen Freundſchaft ſo ernſt geſucht wird, als es die ihm gebotene 
hochzuſchätzen, zu pflegen und zu bewahren wiſſen wird. (Beifall.) Dieſe 
Grüße bringe ich Frankfurt als einer Perle des wiedererblühten, herr⸗ 
lich wieder erſtandenen deutſchen Reiches. (Beifall.) Unter der Leitung des 
jetzigen Oberbürgermeiſters ſeien der Stadt alle Bürgſchaften für ihr Ge⸗ 
deihen gegeben; er ſolle hoch leben. 
Die Verhandlungen in den Sectionen des Congreſſes wurden ſeit 
gehen ſoweit gefördert, daß man theilweiſe bereits am Schluß derſelben 
eht. In der erſten Section fanden nach eingehender Verhandlung die 
Anträge des Herrn Profeſſor Schlichting Annahme. Dieſelben lauten: 
Der er il erklärt: I. Die bisher durch Regulirung und Canaliſirung 
ſchiffbarer lüſſe erreichten Erfolge haben eine weſentliche Hebung des 
Binnenſchifffahrts⸗Verkehrs veranlaßt und den wirthſchaftlichen Werth 
dieſer Waſſerſtraßen entſprechend erhöht. II. Das zeitige, im ſteten 
Steigen begriffene Verkehrsbedürfniß ſowohl, als das Intereſſe der Volks⸗ 
wirthſchaft fordern die weitere Verbeſſerung der aeitigen. vielfach noch un⸗ 
Bremen; Schiffbarkeit der Flüſſe nach Maßgabe des Erreichbaren. 
II. Es erſcheint nothwendig: a. den erreichbaren Grad der Schiffbarkeit 
durch hydrotechniſche Ermitkelungen für alle diejenigen Flüſſe feſtzuſtellen, 
in denen die vor langer Zeit empiriſch angenommenen Normalbreiten noch 
etzt maßgebend ſind, und b. durch Verſuche und Beobachtungen ſowohl 
in Waſſerläufen, als auch in einzurichtenden hydrauliſchen Verſuchs⸗An⸗ 
ſtalten auf Wen der hydrotechniſchen Wiſſenſchaft und Vervoll⸗ 
kommnung der zur Verbeſſerung der Schiffbarkeit dienenden Bauwerke 


hinzuwirken.“ 
Italien. 

C Rom, 23. Auguſt. [Die neue Kataſtrophe in Afrika.] 
Es giebt vielleicht in Europa kein Land, in welchem ſich die öffent⸗ 
liche Meinung ſo ſchnell und ſo heftig aufregt, aber auch ſo bald zur 
Ruhe und Mäßigung zurückkehrt als in Italien. Den Beweis hier⸗ 
für hat abermals die Art und Weiſe geliefert, auf welche hier die 
erſte Nachricht von der neuen Kataſtrophe aufgenommen wurde, welche 
Italien abermals in Afrika betroffen hat. Anfangs ſchien man der 
verunglückten Expedition des im Solde Italiens ſtehenden, zwar von 
italieniſchen Offizieren befehligten, ſonſt aber ganz ſelbſtſtändig organi⸗ 
ſirten Corps der irregulären egyptiſchen Baſchi-Bozuks nahezu die⸗ 
ſelbe Wichtigkeit beizulegen, wie der unglücklichen Kataſtrophe von 
Dogali, wo über 400 tapfere italieniſche Soldaten die Ehre Italiens 
und ihre Fahne hochhielten, einem zwanzigfach überlegenen Feinde 
unterlagen und mit den Waffen in der Hand als Märtyrer ihrer 
Ehre, ihres Patriotismus den Heldentod ſtarben. Man beſchuldigte 
Alles und Alle, die Regierung, das italieniſche Ober-Commando in 
Afrika, die Führer der Expedition und endete mit dem allgemeinen 
Rufe: „Fort aus Afrika”, genug der Abenteuer u. ſ. w. — Und doch 
beſteht zwiſchen Saganeiti und Dogali ein himmelhoher Unterſchied. 
Bei Dogali unterlagen 400 Helden einem verrätheriſchen Angriffe 
eines zwanzigfach überlegenen Feindes, bis auf den letzten Mann 
kämpfend, bei Saganeiti kämpften ebenſoviel fremde Miethstruppen, 
von einigen Hunderten unverläßlicher Eingeborenen unterſtützt, gegen 
eine kaum mindere Uebermacht und liefen tapfer davon, wie ja ſtets 
die egyptiſchen Truppen vor den Abeſſiniern das Haſenpanier ergriffen. 
Wohl fielen in dieſem Kampfe ſämmtliche dieſes Corps befehligende 
italieniſche Offiziere, und dieſes iſt gewiß ſchmerzlich und traurig, aber 
dieſe Offiziere ſtarben als Helden, den Tod der ſchmählichen Flucht 
vorziehend, und brachten durch ihren Tod dem italienifchen 
Namen neuen Glanz und Ruhm, ein ehrenvolles Beiſpiel 
treuer Pflichterfüllung, die italieniſche Fahne hochhaltend, den 
Ruhm und die Tapferkeit derſelben der Welt verkündend. Wen 
in erſter Reihe die Schuld an der unglücklichen Affaire trifft, 
wer könnte hierüber ein unparteiiſches endgiltiges Urtheil fällen, fo lange 
nicht ein genau detaillirter Bericht des Obercommandos der italieniſchen 
Truppen in Afrika vorliegt; denn aus dem kurzen und mangelhaften 
telegraphiſchen Berichte, welchen der General Baldiſſera dem Kriegs⸗ 
miniſter über die unglückliche Affaire abſchickte, läßt ſich blos ſoviel 
entnehmen, daß der General, in treuer und redlicher Erfüllung des 
mit den Aſſoartinern und den Haboti abgeſchloſſenen Schutzvertrages, 
den unter dem italieniſchen Protectorate ſtehenden Aſſoartinern, welche 
von einer Razzia der Abyſſinier unter dem berüchtigten Debeb be⸗ 
droht waren, Hilfe ſchickte; warum dieſes zur Hilfe geſchickte Corps 
ſo gering war, daß dieſes ſich, an Ort und Stelle angelangt, einer 
bedeutenden Uebermacht gegenüberſah, warum daſſelbe fo weit vorge: 
ſchickt wurde, daß demſelben keine Unterſtützung und Hilfe zugeſendet 


werden konnte, und warum endlich die Action auf abyſſiniſches Ge⸗ 
biet verlegt wurde, ſtatt ſich innerhalb der Grenzen der bedrohten 
Aſſoartai abzuſpielen, warum ſtatt einer bloßen Vertheidigung ein 
Angriff in Scene geſetzt wurde, Alles dieſes läßt ſich aus dem kurzen 
telegraphiſchen Bericht des italieniſchen Ober-Commandos nicht ent⸗ 
nehmen, ja man weiß noch kaum, ob während der Action von Seite 
der Eingeborenen wirklich ein Verrath begangen wurde, ob dieſelben 
ihre Waffen gegen ihre Verbündeten wandten oder einfach davon⸗ 
liefen. Alles dieſes muß erſt durch den eingehenden officiellen Be⸗ 
richt des Ober-Commandos in Maſſauah feſtgeſtellt werden und dieſer 
muß jedenfalls abgewartet werden, ehe ſich ein endgiltiges Urtheil 
fällen läßt. Die öffentliche Meinung in Italien beginnt ſich denn 
auch bereits zu beruhigen, und man wartet nun ruhig den Bericht 
ab, welchen General Baldiſſera in den nächſten Tagen dem Kriegs⸗ 
Miniſterium einſenden wird. 


Frankreich. 

s. Paris, 20. Aug. [Die geſtrigen Wahlen.] Die Zahlen 
der geſtrigen Voten in den drei Departements Nord, Charente 
Infsrieure und Somme haben im republikaniſchen Lager eine wahre 
Panik hervorgerufen. Denn in der That iſt es nicht der Sieg Bou⸗ 
langer's an ſich, der vor Allem bemerkenswerth, ſondern es ſind die 
Ziffern ſowohl der Wähler insgeſammt, die geſtern an die Urne 
traten, als derer im Beſonderen, die ihre Stimmen auf den Prä⸗ 
tendenten vereinigten. Der Troſt, daß in Frankreich 87 Departe⸗ 
ments exiſtiren, und demnach das Votum dreier kaum ins Gewicht 
fallen kann, wird durch die Erwägung der Ziffern weſentlich ge⸗ 
ſchwächt: es iſt nämlich faſt ein Zwölftel Frankreichs, das geſtern 
votirt, da die zur Wahl berufenen Departements zu den größten der 
Republik zählen; der Nord allein umfaßt 12, Millionen Einwohner, 
die Somme ¼ Mill. und Charente Inferieure ½ Mill. Einwohner. 
Zählt man die Departements, die ſich für Boulanger zuvor aus⸗ 
geſprochen, Aisne mit ½ Mill., Dordogne mit ½ Mill. dazu, fo 
reſultirt, daß bereits faſt ein Zehntel Frankreichs ſich ihm zu Gebote 
geſtellt. Ardeche, das ihm eine Niederlage bereitet, zählt nur ½ Mill., 
und die Iſere, die Deronlede trotz Boulanger's Empfehlung verwarf, 
etwas über ½ Million. Dieſe Ziffern ſprechen für ſich: von circa einer 
Million Wählern, die eine Bevölkerung von 5¼ Million vertreten, 
haben ſich nahe an 700 000 für und kaum 300 000 gegen ihn aus⸗ 
geſprochen. Der Einwand, daß ja nur bisher den Monarchiſten und 
Bonapartiſten gehoͤrige Departements ihn gewählt, verliert damit an 
Bedeutung; er beweiſt vielmehr, daß Boulanger ungeheure Chancen 
für das Gelingen feiner Pläne hat, da der Bruchtheil ſogenannter 
Republikaner, der ihm folgt, genügt, um mit den offenen Feinden 
der Republik vereinigt dieſe zu ſtürzen. Man erinnere ſich dann nur 
noch der nicht unbedeutenden republikaniſchen Minoritäten, die er 
ſelbſt in Ardeche und in der Iſere gehabt, und der zahlreichen zweifel⸗ 
los republikaniſchen Stimmen, die ihm zuvor in partiellen Wahlen 
in Loire, Inférieure, Loiret u. |. w. zugefallen! Vielleicht würden dieſe 
Ziffern heute kleiner ſein, als ſeiner Zeit, weil zweifellos ein großer Bruchtheil 
feiner früheren republikaniſchen Anhänger ſich von ihm losgeſagt, ſeit er offen 
auf ſeinen Namen ein Plebiscit veranſtalten läßt; aber es wäre irrig 
zu glauben, daß alle die früher ſich zur republikaniſchen Partei be⸗ 
kennenden Partiſanen Boulangers ſich von ihm getrennt haben. Die 
geſtrigen Wahlen liefern den Gegenbeweis. Ueberall ſind die Majo⸗ 
ritäten für Boulanger bedeutend größer, als die im October 1885 
von den conſervativen Candidaten erhaltenen. Trotz dieſer ziffern⸗ 
mäßigen Argumente für einen Triumph Boulangers wird man ſich 
hüten müſſen, ſeine Conſequenzen zu überſchätzen. Frankreich und 
ſpeciell dieſe dritte Republik haben Europa ſchon ſo viel erſtaunliche 
Ueberraſchungen bereitet, daß man ſich hier vor jedem Prognoſtikon 
hüten muß. Wir dürfen nur Thatſachen feſtſtellen und die Stimmung 
im Lande kurz charakterifiren. Zunächſt wird Boulanger ein Manifeſt 
an das Land richten, das zum offenen Widerſtand gegen den den 
Volkswünſchen widerſtrebenden Parlamentarismus und die mit dieſem 
verbündete Regierung auffordern ſoll. Paris wird gleichzeitig von 
den Boulangiſten aufs Neue terroriſirt werden, wie uns geſtern 
Abend bereits ein kleiner Vorgeſchmack gegeben wurde. Sehr richtig 
nimmt man im Lager des Prätendenten an, daß der errungene Erfolg 
aufs Neue zahlloſe zoͤgernde Elemente, die ſich bereits von ihm aus 
egoiſtiſcher Furcht getrennt, mit ihm unterzugehen, dem „Retter Frank⸗ 
reichs“ wieder in die Arme treiben wird. Schon geſtern Abend konnte 
man ſich von dem Zutreffenden dieſer Anſicht überzeugen, da die 


Manifeſtanten bedeutend zahlreicher waren, wie in den letzten Monaten, 
und eine Gegendemonſtration gar nicht verſucht wurde. Zweifellos 
iſt ein guter Bruchtheil der „Republikaner“ bisher nur deshalb mit 
der Regierung und gegen Boulanger gegangen, weil er des Letzteren 
Niederlage für unvermeidlich hielt. Das iſt hauptſächlich in der Pro⸗ 
vinz der Fall, wo der „Republikanismus“ bei Weitem nicht ſo tiefe 
Wurzeln geſchlagen, wie man dies in den republikaniſchen Journalen 
behauptet. Aber auch in der Metropole iſt gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung und Regierung eine tiefe Mißſtimmung in den Maſſen ver⸗ 
breitet, wie dies die Strikebewegungen bewieſen, in welchen ver⸗ 
ſchiedentlich dem Cabinet Floquet und ſomit der Republik Untergang 
und Verderben angedroht wurde. Von all dem muß und wird der 
Boulangismus profitiren. Boulanger iſt der verheißene Held der 
Revanche; das ſteht nun einmal für die Franzoſen feſt, und deshalb 
muß ihn jedes Vibriren der chauviniſtiſchen Fiber in ſeinen Plänen 
fördern. Ja, es geht dieſe Wirkung der Drohungen mit einer nahen 
Entſcheidung ſo weit, daß man in ſogenannten „republikaniſchen“ Kreiſen 
folgendermaßen raiſonnirt: „Da wir nun einmal gezwungen ſind, einen 
Militärſtaat zu bilden, wenn wir unſere patriotiſchen Hoffnungen nicht 
aufgeben wollen — und da, wie die Geſchichte aller Völker, und ſpeciell die 
unſere zeigt, ein Militärſtaat immer die Dictatur heraufbeſchwört, und 
immer Soldaten zum Chef der Regierung bedingt — nun wohl, ſo 
nehmen wir Boulanger, der immer noch, wie wenig hervorragend bis⸗ 
her auch ſeine ſtrategiſchen Leiſtungen geweſen, uns mehr Vertrauen 
einflößt, als der Graf von Paris oder Prinz Victor!“ Der „Radical“ 
conſtatirt heute mit ſchmerzerfüllten Worten dieſe Auffaſſung weiter 
Kreiſe der Bevölkerung, die das Ideal Frankreichs, eine wirkliche 
Republik zu bilden, unmöglich mache. Der Revanchegedanke, das 
Gloirebedürfniß ſind immer noch die hervorragendſten Motive der 
Franzoſen für alle ihre Handlungen und Entſchließungen; und eben das 
hat die jetzige Republik und ihre Machthaber in die Situation ge⸗ 
bracht, in der ſie ſich jetzt befinden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 22. Auguſt. 
XXIX. Hauptverſammlung des Vereins 


deutſcher Jugenieure. 
H. Breslau, 22. Auguſt. 

Die zweite Sitzung wurde heute Vormittag 9 / Uhr wiederum 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Frederking⸗ 
Leipzig, eröffnet. 

Zunächſt fand die Wahl des Ortes für die nächſtjährige Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Dieſelbe fiel, wie wir im letzten Abendblatte be⸗ 
reits mitgetheilt haben, auf Karlsruhe, nachdem des Vertreter dieſer 
Stadt die Vereinsgenoſſen einer herzlichen Aufnahme verſichert hatte. 

Der folgende Bericht über die Kaſſenverhältniſſe ergab, daß im 
vergangenen Jahre die Einnahme 169 938,39 M., die Ausgabe 
71.291,89 M. betrug, fo daß das Vermögen der Vereins 98 646,50 
Mark beträgt. Die Verſammlung ertheilte für die geleiſtete Rechnung 
Decharge. Der Etat für 1889 wurde in Einnahme auf 197000 M., 
in Ausgabe auf 167000 M. feſtgeſetzt, fo daß ein vorausſichtlicher 
Ueberſchuß von 30000 M. verbleiben würde. Der Vorſitzende dankte 
hierbei unter dem Beifall der ammlung dem General⸗Secretär 
Peters ⸗Berlin für die vorzügliche Leitung der Geſchäfte des Vereins. 

Auf einſtimmigen Antrag des Geſammtvorſtandes beſchließt die 
Verſammlung bezüglich des vom Frankfurter Bezirksverein geſtellten 
Antrages, betreffend die Alters- und Invaliden⸗Verſorgung, 
ſich mit dieſer Angelegenheit nicht zu beſchäftigen. 

Im Weiteren theilt der Vorſitzende mit, daß die Frage der 
Honorarnormen erledigt ſei. 

Der Vorſtand für die Ausſtellung für Unfallverhütung 
zu Berlin im Jahre 1889 hat ſich mit der Bitte an den Vorſtand 
des Vereins deutſcher Ingenieure gewendet, hier darauf hinzuweiſen, 
wie wünſchenswerth es erſcheine, daß die Mitglieder des Vereins, die 
deutſchen Ingenieure und Induſtriellen, ſich moͤglichſt lebhaft bei dieſer 
Ausſtellung betheiligen. Der Vorſtand ſtehe, bemerkt der Vorſitzende, 
dem Unternehmen wohlwollend gegenüber und ſei damit einverſtanden, 
daß der General⸗Secretär des Vereins in der Angelegenheit weiter 
thätig ſei. Die Verſammlung ſtimmt dem einſtimmig zu. 


Vom Pariſer Büchermarkt. 
Mitte Auguſt. 


Ich habe es mir wieder einmal vergönnt, zur Erholung ein Buch 
vorzunehmen und mich über dieſen banalen Lärm politiſcher Discuſſio⸗ 
nen und Erörterungen auf den Flügeln der Phantaſie eines 
Dichters und Denkers wegzuſetzen . 

Ein gutes Dutzend Bücher habe ich durchblättert, auch durchſtudirt, 
vergeblich! Nicht einen Roman, nicht ein Werk habe ich unter ihnen 
gefunden, das uns etwas anderes böte, als gerade Schilderungen aus 
dem Pariſer Leben, welches wir ſo gern in dieſer endlich erſchienenen 
Sonnengluth ein wenig vergeſſen möchten! Und wenn ſie uns das⸗ 
ſelbe noch im roſigen Lichte malten, wie es unverdorbenen Naturen 
aus der Ferne erſcheint! Aber nein — Alles iſt Grau in Grau ge⸗ 
halten: die nackte Wirklichkeit photographiſch wiedergegeben oder ſogar 
noch naturaliſirt, d. h. verſchlechtert — nicht idealiſirt und ſomit 
genießbar gemacht! — 

Einzig ein kleiner Roman Clarétie's, des Directors der 
„Comédie frangaise‘, den der Autor „Buddha“ betitelt, iſt von dieſer 
Regel auszunehmen, obgleich auch er keinen erhebenden Eindruck 
hinterläßt. Eine leichte Pariſer Skizze, ſehr graciös — aber zu 
Pariſeriſch⸗alltäglich! Ein junger Offizier, in eine hübſche, bis dahin 
unverdorbene Vorſtadtſchauſpielerin verliebt, wird nach Tonkin mit 
einer militäriſchen Expedition geſchickt. Die beiden Liebenden ſchwören 
ſich ewige Treue bei einer kleinen Buddhaſtatue, die der junge 
Offizier ſeiner Angebeteten geſchenkt und die er durch einen echten 
oſtaſiatiſchen Buddha bei feiner Rückkehr erſetzen will. Als er mit 
dieſem Andenken an ſeinen Aufenthalt im fernen Orient heimkommt, 
findet er ſein „Liebchen“ als das wieder, was ſie nach allen Regeln 


von ihrem Gatten wegen eines der ſogenannten „haute noce“ an⸗ 
gehörigen Geſchöpfes vernachläſſigt wird, und dafür Troſt an dem 
Buſen eines gewiſſen Launieres, eines Freundes ihres Gatten ſucht. 
Als fie nun aber erfährt, daß auch Launieres in den Mußeſtunden ſich 
Beſuche bei einer „soupeuse“ des Cafe Ameéricain geſtattet, bricht fie 
verzweiflungsvoll zuſammen, entſagt dem Leben und zieht ſich zu ihrer 
Mutter in ein verborgenes Landſtädichen zurück, um an ihrem Herzen 
des Lebens „Enttäuschungen“ zu vergeſſen! Weine, geſchätzter Leſer, 
über dieſes gebrochene Lebensglück! 

Solcher Ehebruchsdramen mit lyriſch⸗ſentimentalem Abſchluß ſind 
noch zahlreiche für die „Badeſaiſon“ auf dem Büchermarkt erſchienen: 
beiſpielsweiſe Letangs „Claire de Brimeau“, Sanfots „L'ami“ u. a. m. 
Ihre „vogue“ — denn in der That finden fie reißenden Abfag — 
beweiſt nicht nur eine bedauerliche moraliſche, fondern gleichzeitig auch 
eine beklagenswerthe Geſchmacksverirrung des großen Leſepublikums. 
Die Klagen hierüber ſind oft erhoben worden, und gelten ſo 
ziemlich für alle Länder in gleicher Weiſe! Da die Sache indeſſen 
immer ſchlimmer wird und gewiſſe franzöſiſche Schriftſteller, die 
übrigens auch anderweitig Nachahmer und Schüler finden, immer un⸗ 
verſchämter ihre „moderne Moral“ und ihre, des 19. Jahrhunderts 
allein würdige Geſchmacksrichtung zu zeigen und dem Publikum auf⸗ 
zudrängen ſich erfrechen, ſo kann man garnicht oft und heftig genug 
gegen ſie vorgehen. 

In letzter Zeit begnügen ſich die Herren übrigens nicht mehr da⸗ 
mit, die Unſittlichkeit zu predigen und geſchmackwidrige Abenteuer zu 
erzählen — nein, ſie müſſen auch noch zu dieſen beiden Fehlern einen 
dritten, nämlich den vollkommen unlogiſcher Schlüſſe! hinzufügen. 
Bisher zeichneten die Pariſer Romane wenigſtens das Leben gewiſſer 
Kreiſe der Metropole mit unbarmherziger Scharfe: fie waren wahr⸗ 


der Logit werden mußte, nachdem der brave „Unſchuldige“ fie ſelbſtſhaftig — wenn auch in abſchreckender Weiſe. Jetzt aber fälſcht man 


auf die abſchüſſige Bahn geführt. Er weint über den Trümmern 
ſeines „Buddha“, über ſeine dahingeſchwundenen „Ideale“, was uns 
vernünftiger Weiſe abſolut nicht rühren kann. Er wird ſich zu tröften 


wiſſen! Die Enttäuſchung über derartige „Ideale“ läßt ſich ſchon ver⸗ 


winden! 

Da iſt allerdings ein Autor Namens Maizeroy, der uns durch⸗ 
aus einreden will, daß die im Ehebruch — was ſchließlich mit dem 
obigen Liebesbruch ſo ziemlich identiſch — erfahrenen Enttäuſchungen 
das Herz einer Pariſerin tödtlich verwunden könnten! In ſeinem 
Roman „Petite Reine“, der von den hervorragendſten Kritikern als ein 
Meiſterwerk in der Analyfe der Pariſerin der höheren Kreiſe be: 
zeichnet wird, führt der Schriftſteller uns eine Frau Renee vor, die 


in unverſchämter Art die Wirklichkeit, und ſucht das Laſter, das man 
früher nur eyniſch unverhüllt gezeigt. mit einer Aureole zu umgeben. 

Der Schluß des oben analyſirten Romans „Petite Reine“ iſt ein 
Beweis dafür: hier ſucht ein ſchuldiges Weib, nicht durch eine Reihe 
von Prüfungen und Schickſalsſchlägen geläutert, ſondern einfach ge: 
täuſcht, wie ſie ſelbſt getäuſcht hat, Frieden am Mutterherzen! Das 
iſt falſch, grundfalſch; wie ſie den Gatten betrogen, der ſich ihr untreu 
gezeigt, mehr durch die Rachſucht als durch Leldenſchaft getrieben, wird 
eine Rense im Leben auch den „Amandi“ betrügen — viel eher noch 
als den Gatten und mit viel größerer Freude und viel leichterem Ge⸗ 
wiſſen. Aber nein! der Autor will ſeine „Heldin“ in der „Tugend⸗ 
poſe“ zeigen, und deshalb muß dieſelbe wie eine „betrogene Unſchuld“ 


„Lami“ ſucht der Verfaſſer zwar die beleidigte Moral zu rächen, und 
das gereicht ihm zum Lobe. Aber er geht dabei ſo unlogiſch, wie 
nur moglich, zu Werke. Auch hier hat ſich ein genußſüchtiges Weib 
dem Freunde des Gatten gegeben; der betrogene Ehemann bleibt 
natürlich ohne jede Kenntniß hiervon. Eine tückiſche Krankheit über⸗ 
fällt ihn, und auf feinem Todtenbette legt er die Hände des Freundes 
in die der Schuldigen, ihn anflehend, fie, die Schwache, zu beſchützen, 
nicht im Leben allein zu laſſen. Der „Freund“ und die Wittwe 
heirathen ſich, dem Gebote des Todten folgend, um beide in dieſer 
Ehe, von der Erinnerung gepeinigt, Folterqualen auszuſtehen, ſich 
gegenſeitig haſſend und verfluchend. Zweifellos hat der Verfaſſer 
Zola's „Therese Raquin“ vor Augen gehabt; aber wie viel gewal⸗ 
tiger, lebenswahrer iſt dieſes Drama des Meiſters des Naturalismus. 
Wenn hier die beiden Schuldigen, aneinander gefeſſelt, unter den Qualen 
der Erinnerung zuſammenbrechen, fo iſt das erklärlich, menſchlich wahr, weil 
fie den erſten Gatten gemsrdet und ſchon die Furcht, entdeckt zu werden, 
ſie unglücklich macht, um ſie immer tiefer in Verzweiflung zu treiben. 
Aber in „L'ami“? Weshalb ſollten ſich die Beiden durch die Ver: 
gangenheit bedrückt fühlen, jetzt, da der Einzige, den ſie zu fürchten 
hatten, ohne ihr Zuthun geſtorben? Sie gehören jetzt einander an, 
ohne eine niederdrückende Schuld: unmöglich kann ſie, die dem 
vertrauenden Gatten arglos zugelächelt, der Gedanke an den Ver: 
rath niederſchmettern, jetzt, wo ſie ruhig, ohne jede Furcht vor der 
menſchlichen Gerechtigkeit, zuſammen leben können und nicht mehr vor 
dem Gatten ihr Herz lauter klopfen zu hören brauchen! 

Aber all dieſe Autoren haben das Bemühen, die Sünde des Ehe⸗ 
bruches, nicht des tragiſchen in der Leidenſchaft begangenen, ſondern 
des modernen conventionellen, moͤglichſt geringfügig darzuſtellen, vor 
allem zu beweiſen, daß das Herz und die „Tugend“ bei ihn. nicht 
vollkommen Schiffbruch leiden. Sie ſuchen ihn dadurch zu rechtfertigen, 
zu vertheidigen — und fälſchen gewiſſenlos die Wahrheit der That⸗ 
ſachen die dagegen ſpricht. 

Eine gleichfalls ſehr vage Moral, wenn ſie auch nicht direct eine 
Apologie des Ehebruchs bezweckt, predigt Albert Delpit, der be⸗ 
kannte Verfaſſer des „Sohn der Creolin“ und der „Marquiſe“ in 
feinem neueſten Roman „Disparu“. Ein Gatte, der an einer Expe⸗ 
dition im fernen Orient theilgenommen, ſieben Jahre lang als ver: 
loren gilt, bei ſeiner Heimkunft ſeine Gattin als das Eheweib eines 
Anderen wiederfindet und fie dieſem durch alle möglichen, theilweiſe 
wenig empfehlenswerthen Mittel wieder abzugewinnen weiß — iſt der 
Held deſſelben. Es iſt wahr, Enoch Arden iſt ein poetiſches Gebilde 


i gebrochenem Herzen zur Mutter zurückkehren. In dem Roman 


Demnächſt folgen Berichte über die Arbeiten der Com: ſtimmtes Princip für alle Fälle aufzustellen, ſei nicht möglich. (Beifall.) 


miſſionen. 

Generalſecretär Peters⸗Berlin berichtet zunächſt über die ſeitens 
der Bezirksvereine bezüglich der Aufſtellung eines metriſchen Gewinde⸗ 
ſyſtems eingegangenen Gutachten und bemerkt, daß der Vorſtand 
empfehle, ſh dem vom Karlsruher Vereine vorgeſchlagenen Gewinde⸗ 
ſyſtem mit einigen Modificationen in einzelnen weniger weſentlichen 
Punkten anzuſchließen, trotzdem von verſchiedener Seite gegen dieſes 
Syſtem mancherlei Bedenken geltend gemacht worden feien. Während 
nach Eröffnung der Discuſſion über den Gegenſtand Springmann⸗ 
Hagen in eingehender Weiſe über die Verhandlungen der Commiſſion 
berichtet, erſcheint außer dem Stadtcommandanten Generallieutenant 
von Grote der Oberpräſident Wirkl. Geh. Rath D. o. Seydewitz, 
weshalb der Vorſitzende empfiehlt, zunächſt die Discuſſion über den 
vorliegenden Gegenſtand zu unterbrechen und Herrn Prof. O. Jetze⸗ 
Aachen das Wort zu ertheilen. 

Profeſſor O. Jetze erſtattete demnächſt einen eingehenden Bericht 
über die Maßregeln zur beſſern Ausnutzung der Waſſer⸗ 
kräfte Deutſchlands und zur Verhütung von Waſſerſchäden, 
insbeſondere von Thalſperren und Sammelbehältern. 

Der Vortrag war durch Anträge des Bezirksvereins an der Lenne 
veranlaßt, der u. A. auch den Vorſtand des auptvereins erſucht hat, den 
preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe zu bitten, daß das Geſetz 
vom 1. April 1879, betreffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften, 
auch auf die Bildung von e aften für gewerbliche Zwecke 
ausgedehnt und daß der Verein deulſcher Ingenieure bei einer etwa ein⸗ 

berufenden Enquste zugezogen werde. Redner hat in den letzten ſechs 

ahren eingehende Studien und Berechnungen über die Niederſchlags⸗ 
mengen in verſchiedenen Flußthälern angeſtellt und das Reſultat ſeiner 
mühſamen Arbeiten in graphiſchen Darſtellungen niedergelegt, die oft 
in überraſchender Weiſe zeigen, daß zeitweiſe eine Menge überſchüſſigen 
Waſſers in Flußthälern vorhanden, welches nicht nur nußlos bleibe, ſon⸗ 
dern unter Umſtänden auch bedeutenden Schaden anrichte, daß zu Zeiten 
wiederum ſo wenig Waſſer vorhanden, daß die Induſtrie darunter leiden 
müſſe. Das Princip, ſich gegen 1 durch Eindämmung 
der Flüſſe zu ſchützen, könne nicht für die Dauer durchgeführt werden. 
Trotz aller Erhöhungen der Dämme kämen, wie an der Loire, doch immer 
wieder Durchbrüche vor. Wenn Redner im Weiteren für Anlage von 
Thalfperren und Sammelbecken plaidirt, fo glaubt er doch vor 
der irrthümlichen Auffaſſung warnen zu ſollen, als ob hierdurch jede 
Ueberſchwemmung verhindert werden könnte. Solche Sammelbecken 
könnten nicht angelegt werden, welche jede überſchüſſige Niederſchlags⸗ 
menge aufzunehmen im Stande ſeien. Es könne ſich nur darum handeln, 
daß ein Theil des überſchüſſigen Waſſers zurückgehalten und damit ein 
Theil der verheerenden Kraft wenigſtens neutraliſirt und ſpäter der In⸗ 


duſtrie und der Landwirthſchaft wieder dienſtbar gemacht werde. Eine] g 


weitere ſegensreiche Verwen 8 des Sammelwaſſers liege auf 
ſanitärem Gebiet. Die zurückgehaltenen Waſſermaſſen könnten zur 
Spülung der verunreinigten Flußläufe verwandt werden. Redner beſpricht 
im Weitern, an der Hand von Karten, verſchiedene Projecte, nach welchen 
in verſchiedenen Flußthälern des Rheingebiets die Anlage von Sammel⸗ 
becken geplant ſei. Wenn ſich denſelben auch mancherlei Schwierig⸗ 
keiten finanzieller und anderer Art entgegenſtellten, ſo zeige doch ein Bei 
— eh 15 eſen, daß das in Rede ſtehende Princip durchführbar und 

Im Anſchluß an den beifällig aufgenommenen Vortrag nimmt der 
Herr Oberpräſident Dr. v. Seydewitz das Wort und bemerkt, daß 
der Vortrag für ihn von ganz beſonderem Intereſſe geweſen und er 
für denſelben dem Herrn Vortragenden ganz beſonderen Dank ſchuldig 
ſei. Er werde ſich bemühen, das Gehörte für unſere Provinz mög⸗ 
üüchſt nutzbar zu machen, fo groß auch die Schwierigkeiten ſeien, die 
ſich wie anderwärts ſo ganz beſonders in Schleſien der Ausführung 
entgegenſtellen. Der Herr Referent habe bereits darauf hingewieſen, 
daß dieſe Schwierigkeiten zum Theil finanzieller Natur ſeien, zum 
anderen aber und ganz beſonders in dem Uebelſtande liegen, daß es 
nach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung jedem einzelnen Inter⸗ 
eſſenten moglich ſei, durch fein Veto der Ausführung irgend welcher 
Unternehmung recht erhebliche Hinderniſſe in den Weg zu legen, ja 
fie ſogar unmoglich zu machen. Wenn ed dahin komme, daß in das 
Geſetz ein gewiſſer Zwang aufgenommen werde, dann werde es mög⸗ 
lich ſein, wenigſtens in einem gewiſſen Umfange Abhilfe zu ſchaffen. 
Für Schleſien ſeien die Schwierigkeiten um fo größer, als es ſich 
um ein ſehr ausgedehntes Gebirgsgebiet mit ungemein zahlreichen 
Heineren Bächen und Nebenflüſſen handele, und auch mehrfach 
Gegenden von Wolkenbrüchen heimgeſucht worden ſeien, die außer⸗ 
halb des Gebirgsgebietes liegen. Er habe bereits den Herrn Waſſer⸗ 
ſtrombau⸗ und Meliorations⸗Inſpector beauftragt, die betreffenden 
Gegenden zu ſtudiren, um feſtzuſtellen, in welcher Weiſe nach den 
localen Verhältniſſen etwa Abhilfe geſchaffen werden könne; ein be⸗ 


Da ſich weiter Niemand zum Worte meldet, fo beantragt der Bor: 
ſitzende, Namens des engeren Vorſtandes zu beſchließen: 

Die XXIX. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
nimmt die Anträge des Lenne-⸗ und des Bergiſchen Bezirksvereins ihrem 
weſentlichen Inhalte nach an und 5 den engeren Vorſtand, 
nach Rückſprache und Verhandlung mit der Waſſerkräfte⸗Commiſſion die 
weiteren erforderlichen Schritte m thun. m 

Die Verſammlung tritt dem bei, worauf der Vorſitzende empfiehlt, eine 
kurze Frübftücspaufe eintreten zu laſſen. Dies geſchieht. 

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen ſoll die Discuſſion über 
den Commiſſionsbericht bezüglich der Aufſtellung eines metriſchen 


Gewindeſyſtems fortgeſetzt werden. 

Generalſecretär Peters weiſt darauf hin, daß ſeitens des Herrn 
Springmann⸗Hagen Einwendungen gegen die Correctheit des Com: 
mifſions⸗Protokolles gemacht worden ſeien. Von den Commiſſions⸗Mit⸗ 
gliedern ſei nur Herr Springmann anweſend, und es ſei daher nicht 
möglich, den Widerſpruch zwiſchen den Ausführungen deſſelben und dem 
vorliegenden Protokolle zu löſen. Der engere Vorſtand empfehle daher, 
die Angelegenheit nochmals an die Commiſſion zurückgehen zu laſſen mit 
der Maßgabe ein Protokoll herzuſtellen, gegen welches von keiner Seite 
Widerſpruch erhoben wird. as Reſultat dieſer Verhandlungen wird 
durch die Zeitſchrift des Vereins veröffentlicht werden. 

Seitens des Stuttgarter Bezirksvereins iſt der Antrag geſtellt 
worden, es möge ſeitens des Vereins ein Beitrag geleiſtet werden zur 
Errichtung eines Denkmals für Robert Mayer, den berühmten 
Begründer der mechaniſchen Wärmetheorie. 

Profeſſor Zehmann⸗Stuttgart begründet in warmen Worten unter 
inweis auf die hohen Verdienſte des Verſtorbenen um die deutſche 

Viſſenſchaft und Technik den Antrag. Der Vorſitzende empfiehlt Namens 
des engeren Vorſtandes zu beſchließen: f 
in Denkmal für R. Mayer zu errichten, die Bezirksvereine zu 

Beiträgen für dieſes Denkmal aufzufordern und unter Hinzurechnung 

der vom Stuttgarter Verein bereits bewilligten 500 den Reſt aus 

der Kaſſe des Hauptvereins zu zahlen, mit der Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes aber den engeren Vorſtand zu beauftragen. 
ie Verſammlung tritt dieſem Antrage einſtimmig bei. 

In Folge des Antrages des Bergiſchen Bezirksvereins hatte die vor⸗ 
ährige Hauptperſammlung zu Leipzig beſchloſſen: „Der Verein deutſcher 
ngenieure möge es unternehmen, in Gemeinſchaft mit namhaften Ver: 

ſicherungs eſellſchaften und den Verbänden der Dampfleſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
vereine Beſtimmungen für die Verſicherung von Dampfkeſſeln abufzu⸗ 
ſtellen. Wenn dieſe Berathungen zugleich dazu führen ſollten, für den 
Begriff der Exploſion eine Erklärung zu geben, fo iſt das u. A. auch im 
Intereſſe der Statiſtik als erwünſcht zu bezeichnen.“ 

Die Commiſſion empfiehlt durch den Generalſeeretär Peters die An⸗ 
nahme des Antrages in folgender Faſſung: „Die ꝛc. Objecte gelten auch 

egen die Gefahr der Siet oder Vernichtung durch Exploſion und 
überhaupt gegen ſolche Unfälle an Dampfkeſſeln (Dampferzeugern) als 
verſichert, durch welche in 1 einer plötzlichen, gewaltſamen, durch den 
Dampfleſſelbetrieb verurſachten Zerſtörung der Wandung des betreffenden 
Keſſels deſſen Weiterbetrieb unmöglich gemacht iſt. Erleidet die Wandung 
eines Dampfkeſſels eine Trennung in ſolchem Umfange, daß durch Aus⸗ 
ſtrömen von Waſſer und Dampf ein Be Ausgleich der Spannungen 
innerhalb und außerhalb des Keſſels ſtattfindet, jo iſt dieſer Unfall als 
Exploſion zu bezeichnen.“ 

Wie der Vorſitzende hierzu mittheilt, hat der Geſammtvorſtand am 
Sonntage beſchloſſen, der Hauptverſammlung zu empfeblen, fie möge dem 
Antrage in der von der Commiſſion eingebrachten Faſſung unverändert 
beitreten. Die n demgemäß. a 

Seitens des Karlsruher Bezirksvereins ih der Antrag geſtellt worden, 
der Verein deutſcher Ingenieure wolle, unabhängig von der Zeitſchrift, 
eine periodiſch wiederkehrende Ueberſicht über die einſchlägige deutſche und 

emdländiſche Litteratur herausgeben. Der Vorſtand wird auf Beſchluß 
er Verſammlung beauftragt, durch eine Commiſſion die Sache vor⸗ 
berathen zu laſſen und der nächſten Hauptverſammlung eine Vorlage zu 


machen. 

2 berichtete Namens der Commiſſion Fabrikbeſitzer He 1 g: 
Berlin über die Frage, betreffend die Errichtung techniſcher Mittel 
ſchulen, eingehendſter Commiſſton will, wie Referent 
bemerkt, = eine endgiltige en dieſer Angelegenheit heute ver⸗ 
—— in Rückſicht auf den vielfachen Widerſpruch, den ble Frage erfahren. 

enn ſich aber die Commiſſion noch ferner mit der Frage beſchäftigen 
ſolle, fo erſuche fie die einzelnen Bezirksvereine, ihr in präciſer Faſſung 
die Wünſche und Anſichten auszuſprechen und ſich ſpeciell auf folgende 
Punkte zu beſchränken: 

0 5 10 an der Vorbildungsbefähigung zum einjährigen Dienſt feſtzu⸗ 
alten ſei, 

2) ob die techniſchen Mittelſchulen als ſelbſtſtändige große Staats⸗ 
lehranſtalten ohne Verbindung mit allgemein bildenden Lehranſtalten zu 
begründen ſind, 

3) ob die Schule ſich auf Kenntniß der für das Maſchinenbaufach 
bildenden Disciplinen im Weſentlichen aufbauen fol, 

belt ar praktiſche Arbeiten als Bedingung für die Aufnahme feſt⸗ 
zuhalten iſt. 

An dieſes Referat knüpfte ſich eine ſehr lange Discuſſion, an welcher 
ſich insbeſondere die Herren Director Dr. Fiedler-Breslau, Ingenieur 


eiſe. Die 


Frau Collegin. 


I :Magbeburg, Director der ſtädtiſchen Fachſchule in Köln Rom⸗ 
. Dr h egi lier. Pagel, ect und Ingenieur 
Kleinſtüber⸗Breslau und Director Zehme⸗Barmen betheiliglen. 

In Folge derſelben beſchließt die Verſammlung, den Bericht der Schul⸗ 
Commiſſion mit den Aeußerungen der Bezirksvereine und den hier aus⸗ 
geſprochenen Anſichten an die Commiſſion zurückgehen zu laſſen und dieſe 
zu beauftragen, Sachverſtändige zu hören. Je na m Ermeſſen des 
engeren Vorſtandes ſoll dann die Sache durch eine Delegirten⸗ oder Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion oder durch die Hauptverſammlung ſelbſt erledigt 
werden. 

Hiermit iſt die Tagesordnung der II. Sitzung erſchöpft. 

Der Vorſitzende ſpricht den herzlichſten Dank des Vereins aus der 
Stadt Breslau und der Breslauer Bürgerſchaft, ſowie den Be⸗ 
hörden für den außerordentlich liebenswürdigen Empfang, den er in 
Breslau gefunden; er dankt im Weiteren der Direction des Vincenz⸗ 
hauſes für die Gewährung des Locals, den Induſtriellen der Stadt 
und Provinz, welche den Mitgliedern die Beſichtigung ihrer Eta⸗ 
bliſſements in entgegenkommendſter Weiſe gewährten, und endlich dem 
Breslauer Bezirksverein und dem Feſtausſchuſſe für die vortrefflichen 
Anordnungen, die er getroffen. 

Auf Antrag von Lwowski⸗Halle ſpricht die Verſammlung dem 
Vorſitzenden noch ihren Dank für die vortreffliche Leitung der Ver⸗ 
handlungen durch Erheben von den Plätzen aus, worauf dieſer die 
Verhandlungen gegen 42 Uhr ſchließt. 

* 


* * 
Die Damen der Ingenieure 
erfreuten ſich auch heute wieder, wie am Montag, während der ge⸗ 
ſchäftlichen Sitzung in den Vormittagsſtunden der beſonderen Fürſorge 
des Feſtausſchuſſes. Unter den mancherlei wohlthuenden Eindrücken, 
die ſich den Theilnehmerinnen der 29. Hauptverſammlung zu einer 
Kette angenehmer Erinnerungen ſummirt haben mögen, ſteht das 
Bemühen, während der Dauer des Rathſchlagens und Vortrag⸗ 
haltens, dem die Männer obzuliegen haben, den Damen die Dinge 
zu zeigen, auf die Breslau beſonders ſtolz iſt, obenan. Der Bericht⸗ 
erſtatter darf wohl offen und laut verkünden, was er wahrgenommen: 
nämlich, daß dieſes Bemühen des Vergnügungscomités bei der dank⸗ 
baren Damenwelt die wärmſte Anerkennung geerntet hat. Es hat 
ſich bei Congreſſen aller Art wiederholt herausgeſtellt, daß die auf 
ſich ſelbſt angewieſenen treuen Begleiterinnen der Feſttheilnehmer 
anfingen, ſehr ungeduldig zu werden, wenn die geſchäftlichen Sitzungen 
und Verhandlungen zu vermeintlicher Endloſigkeit anſchwollen; bei 
dem diesmal ſeitens der Ingenieure befolgten Syſtem, die Damen ſo 
weit wie moglich vom Verhandlungslocal fernzuhalten und anderswo 
möglichſt angenehm unterzubringen, wird das „mulier taceat in 
ecclesia“ von Müttern und Toͤchtern leicht und gern ertragen. So 
verließen denn auch heute die Gattinnen der Ingenieure und die 
zukünftigen Gattinnen dereinſtiger Ingenieursſchwiegerſöhne mit 
pünktlicher Innehaltung eines abgerundeten akademiſchen Viertels 
nach 10 Uhr Vormittags in beſter Stimmung den Garten des 
Vincenzhauſes, während im Saale über die gewichtigſten Fragen des 
Vereins und der Fachwiſſenſchaft discutirt wurde. Nur wenige 
Herren lockte es mit hinaus in den Scheitniger Park, deſſen Beſuch 
der ſpringende Punkt im Programm war. In einigen Minuten war 
die Feſtgeſellſchaft, die ſich der Führung des Herrn Ingenieurs 
Joppich-Breslau anvertraut hatte — was ſich als ſehr vortheilhaft 
erwies — an der Dampferlandeſtelle des Oberwaſſers angelangt, 
wo der „Kaiſer Wilhelm“ zur Aufnahme der Gäſte bereit lag. „Wo 
iſt Ihr Herr Gemahl?“ fragt eine Ingenieuſe theilnahmsvoll die 
„Mein Gatte „ſitzt“,“ lautet die bedeutſame Ant: 
wort. „Meiner „ſitzt“ auch; und der wird wieder bis zum letzten 
Wort ſitzen, womoͤglich ſchreibt er noch die Vorträge mit.“ „Sißen“ 
heißt natürlich in dieſem Falle „der Sitzung beiwohnen, in ihr aus⸗ 
harren, in ihr geborgen ſein.“ Welch' ein beruhigendes Gefühl für die 
brave Gattin, den theuren Mann während der Stunden bis zum 
Mittagsmahl in fo guter Geſellſchaft zu wiſſen! „Und Ihr Herr 
Papa, mein Fräulein, nimmt er auch an der Verhandlung theil?“ 
„O natürlich, Papa iſt ſehr gewiſſenhaft“, erwidert gewandt und ſicher 
die gute Tochter, die den Papa von dieſer Seite augenſcheinlich ſchon 
auf früheren Hauptverſammlungen kennen gelernt hat. „Wie iſt 
Ihnen die geſtrige Fahrt nach Niederſchleſien bekommen?“ „Nun, 
ausgezeichnet, es war reizend! Ich habe heute früh meinen Kaffee 
aus der niedlichen Taſſe getrunken, die uns geſtern im Thiel 'ſchen 
Etabliſſement in Altwaſſer überreicht wurde; es iſt doch zu nett, wenn 
man durch dergleichen Aufmerkſamkeiten erfreut wird. Die Schleſier 
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und vielleicht etwas zu rührſelig: aber er gefällt mir doch beſſer, als] von Zola Geſchriebene meiſterhaft und den alltäglichen Erſcheinungen! mit ſchlechter Lüftung und nicht heizbar. Ein Theil der Gefangenen 


dieſer franzöſiſche Marineoffizier Aubry, der feine Frau faſt mit Ge- 
walt wiedererobert, nachdem dieſe ihn und er auch ſie in den Armen 
einer hübſchen Chineſin, Agathe Roſée, lange Jahre hindurch faſt 
vergeſſen. Daß die arme Orientalin, deren Schilderung ſowie ihr 
Verhältniß zu Aubry übrigens beweiſt, daß Pierre Loti in Frankreich 
mit feinen exotiſchen Abenteuern Schule gemacht und auch Delpit unter 
ſeinen Nachtretern zählt, nach der Wiedervereinigung der beiden der 
„aoilifirteften Nation der Welt“ angehörigen Gatten aus Gram ſterben kann 
und ſterben muß, iſt ſelbſtverſtändlich! Wehe Europa, wenn einmal 
die Chineſen und ſonſtigen nichteuropäiſchen Völker, falls fie zur Herrſchaft 
über die Welt gelangen ſollten, dieſelbe Moral uns gegenüber zur 
Anwendung brächten, die in modernen Romanen und wohl auch in 
der Wirklichkeit die Europäer mit einer bewunderungswerthen 
Nonchalance ihnen gegenüber zeigen! Und doch wollen wir dieſe 
Leute mit unſerer Cultur beglücken und zu unſerer Civiliſation er⸗ 
ziehen; und gerade die Franzoſen glauben ſich an erſter Stelle dazu 
berufen, den Chineſen „europäiſche Moral“ beizubringen! 


Bei den Fortlſchritten, die die Kenntniß der europäiſchen Ber: 
hältniſſe im fernſten Oſten, wie auf der ganzen Welt macht, werden 
ja wohl die modernen franzöſiſchen Werke dort auch bereits einen 
Leſerkreis haben. Wie müſſen nun im Kopfe eines Chineſen Frankreichs 
Moral und franzöſiſche Verhältniſſe nach der Lectüre dieſes Delpit'ſchen 
se oder gar nach der Zola'ſcher Werke ſich abmalen? — 
ere ihre Bezeichnung „weſtliche Barbaren“ ganz gerechtfertigt 


Vielleicht tonnen ſſe und auch wir mit Emile Zola uns nach 
auer io Wen Werkes „Le reve“ ein wenig verſöhnen. 
dee ide he rein, wie der Anfang und die Bezeichnung 

e uthen ließ, erſcheint die übrigens ſehr einfache 
aber ſpannende Erzählung keineswegs; aber fie iſt immerhin weit von 
dem Schmutz der „Terre“ und des Berminafe —.— "De 

5 nt. Der Roman 
vibrirt von Leidenſchaften beſonders in den Liebesſcenen, daß man 
verſchiedentlich gar nicht umhin kann, ſich noch einmal auf der Titel⸗ 
ſeite zu überzeugen, ob derſelbe auch wirklich von dem kühlen „natura⸗ 
liſtiſchen“ Zola geſchrieben iſt. Daß der Autor von „Nana“ 
nicht ſcheut, auch hier ſehr weit zu gehen, darf natürlich Niemanden 
wundern; wenigſtens aber bleibt er in der Sprache innerhalb gewiſſer 
Grenzen, und ſo kann man das Buch immerhin mit Intereſſe und 
ohne jeden Ekel zu Ende leſen. Sprachlich, ſtyliſtiſch und auch theil⸗ 
weiſe in Bezug auf Gedanken und Lebensanſchauung iſt es, wie Alles 


auf dem Büchermarkte weit überlegen. Leon Saſſe. 


Gefangenen⸗Verpachtung. 

Die „Blätter für Gefängnißkunde“ bringen in ihrer letzten Num⸗ 
mer über „das Syſtem der Gefangenen⸗Verpachtung in den 
ſüdlichen Staaten von Nord-Amerika“ einen Aufſatz, der 
Dinge enthält, die man nicht für möglich halten ſollte. In einigen 
dieſer Staaten wird die ganze Strafanſtalt mit Einrichtungen und 
Inſaſſen auf eine beſtimmte Reihe von Jahren, 5, 10 bis 20, ver⸗ 
pachtet, und der Pächter eines ſolchen Gefängniſſes dünkt ſich wie ein 
kleiner König in feinem Reiche, mit unumſchränkter Gewalt, der unter 
Umſtänden der Regierung jede Auskunft verweigert. So ſchreibt 
z. B. ein Pächter an die Regierung: „Ich bin blos Pächter und be⸗ 
ſchäftige alle Sträflinge, und ſomit iſt das Gefängnißgeſchäft mein 
Privatgeſchäft. Mein Buchhalter hat mit meinem Geſchäft vollauf zu 
thun, und ihm bleibt keine Zeit, all' die Fragen zu beantworten.“ 
Dem Staate kommt es darauf an, Geld aus dem Geſchäft herauszu⸗ 
ſchlagen, und das Gefängniß, das dem Staatsſchatze am meiſten ein⸗ 
bringt, iſt das beſte, ob die Gefangenen dabei ſterben oder verderben, 
kümmert ihn wenig; er glaubt ſeine Schuldigkeit gethan zu haben, 
wenn er die Uebertreter des Geſetzes eingeſteckt hat; was dann 
mit ihnen geſchieht, kümmert ihn nicht. Allerdings giebt es „Staats⸗ 
inſpectoren“, aber die wiſſen nur zu berichten, daß „das Pachtſyſtem 
harmoniſch und ohne den geringſten Skandal und die mindeſte Ver⸗ 
anlaſſung zur Einmiſchung der Inſpectoren gewirkt habe“; und dabei 
wird berichtet, daß in dem einen Jahre aus einem Gefängniß von 
der Außenarbeit 362 entflohen, wovon nur 123 wieder eingefangen 
wurden, in einem anderen Jahre feien von 397 Entflohenen ſogar 
nur 74 wieder eingefangen; in dem einen Jahre ſeien 35, in dem 
andern 36 Flüchtlinge erſchoſſen; auf 1000 Gefangene ſeien gekommen 
beim Eiſenbahnbau 47 Todte, auf den Farmen 49, in den Eiſen⸗ 
werken 54; in den Holzfällerlagern ſei in zwei Jahren mehr als die 
Hälfte der ganzen Durchſchnitts⸗Bevölkerung geſtorben. Das Pacht⸗ 
ſyſtem koſtet dem Staate nicht nur nichts, ſondern bringt noch eine 


ch] beträchtliche Summe ein. Die Gebäude muß der Staat allerdings 


herſtellen, aber auch dabei ſieht man in erſter Reihe auf den Geld⸗ 
vortheil. In einem Staate waren die Gebäude zu koſtſpielig an⸗ 
gelegt, der Bau war aber ſchon zu weit vorgeſchritten, jo daß er nicht 
gut wieder niedergeriſſen werden konnte, als man es bemerkte; man 
ließ ihn deshalb halb vollendet ſtehen und errichtete hoͤlzerne Nothgebäude 


war in einem Pfahlbau untergebracht, „der zuſammenfallen konnte, 
wenn er wollte“. Der Arzt nennt die proviſoriſchen Räume „die 
fruchtbare Urſache vieler Todesfälle“. In einem anderen Staate war 
auch Alles recht gut, floſſen doch 48000 Dollars in die Staats kaſſe. 
Da kamen neue Beamte, und das Bild war mit einem Male ein 
ganz anderes. Der neue Vorſteher ſchreibt: „Die Gefängniſſe waren 
ſo ſchmutzig wie möglich, und ſie ſowohl wie die Gefangenen voll 
Ungeziefer. Die Gefangenen wurden zum Uebermaß und manchmal 
grauſam beſtraft, fie waren ärmlich gekleidet und genährt. Die 
Kranken waren ſo weit vernachläſſigt, daß gar kein Hoſpital vorhanden 
war, ſondern ſie ſich bei den Geſunden in den Zellen befanden. Die 
Gefängniſſe hatten nicht das nöthige Waſſer, und ich glaube wahr⸗ 
haftig, daß manche Gefangene in einem Jahre ſich das Geſicht nicht 
gewaſchen hatten. Unſer Syſtem iſt eine beſſere Verbrecherſchule, als 
jede der Höhlen der Geſetzwidrigkeit, die in unſeren großen Städten 
beſtehen. Zu ſagen, daß hier irgend welche Beſſerung in unſeren 
Gefängniſſen verſucht oder daß menſchlichen Weſen gegenüber irgend 
welche Rückſcht getragen werde, hieße eine Fälſchung begehen. Das 
Syſtem iſt eine Schmach für den Staat, ein Vorwurf für die 
Civiliſation und die chriſtliche Empfindung unſerer Zeit und ſollte 
ſchleunichſt aufgegeben werden.“ 

„Da die Arbeit verpachtet iſt“, heißt es in dem einen Berichte, 
„verlangt der Pächter eine Strafe, die ihm die Arbeit des Mannes 
nicht entzieht; ſo iſt denn die übliche Strafe der Stock mit allerlei 
raffinirten Quälereien dabei.“ Auch Ketten und Feſſeln ſcheinen als 
eine ſolche Strafe zu gelten, wenigſtens heißt es in einer Verordnung: 
„In allen Fällen ſchwerer Krankheit müſſen die Feſſeln ſofort entfernt 
werden“ und „am Sonntag ſollen die Gefangenen von den Ketten 
genommen werden.“ 

Allerdings erheben ſich auch in den Südſtaaten ſelbſt Stimmen 
gegen das Pachtſyſtem. „Dieſes Syſtem“, heißt es in einem Be⸗ 
richte, „iſt an und für ſich die ſchlimmſte Mißwirthſchaft. Es iſt für 
den Staat entwürdigend und exiſtirt in den zwölf Staaten heute nur, 
weil das Volk nicht weiß, was es damit duldet. Es muß Mittel 
und Wege geben, auch die lange laufenden Pachtverträge zu löſen, 
denn ſie ſind gegen die gute Sitte; und wenn auch fünfzig geſetz⸗ 
gebende Körper fie beſchloſſen hätten, fo liegt in keinem ſolchen Ueber⸗ 
einkommen ein Grund, die Siegel des Staates und die Unterſchrift 
feiner Beamten nicht wegzureißen und eines der heiligſten aller öffent⸗ 
lichen Vertrauensämter ſolchen Händen zu überlaſſen, die vor Gott, 
der Welt und dem Staate kein Recht auf Antheil daran haben.“ 
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find wirklich ſehr liebenswürdig ...“ Bim bim bim, klingling, bim] Herrn Stadtrath Mühl und die Herren Stadtverordneten Rechks⸗ 


kling — bim — bim — bim — ſagt die Glocke am Bugſpriet. 
„Fertig, vorwärts!“ tönt des Schiffsführers Commando durch 
das Sprachrohr in den Maſchinenraum. Wir hören nichts mehr von 
dem Geſpräch der anmuthigen Thüringerin, die dem Urheber ihrer 
Tage ein ſo günſtiges Zeugniß ausſtellt. Der Dampfer bewegt ſich 
ſtromaufwärts, rechts und links Häuſer, Gärten, Straßen, induſtrielle 
Anlagen, Schiffsdocks, Waſſerhebewerk in raſchem Fluge an ſich vor⸗ 
übergleiten laſſend. In zwanzig Minuten iſt der Zoologiſche Garten 
erreicht. Raſch iſt der Ausſtieg bewirkt. Beim Eintritt in den 
Garten würden den Damen prachtvolle Blumenſträuße aus Roſen 
überreicht, eine jener Aufmerkſamkeiten, die um ſo angenehmer be⸗ 
rühren, je weniger man darauf gefaßt war. Auch in dieſem Falle 
war die Ueberraſchung eine vollkommene und wurde mit herzlichem 
Danke aufgenommen. Den Zoologiſchen Garten durchſchritt man 
ziemlich ſchnell; nur den Dickhäutern ſtattete man in ihrem neuen 
Hauſe einen flüchtigen Beſuch ab, und hier wiederholte ſich der feier⸗ 
liche Act der Ueberreichung von reizenden Blumengaben. Dann 
machte die feſtliche Geſellſchaft einen Rundgang durch die neuen An⸗ 
lagen des Scheitniger Parkes, die wegen ihrer Schönheit und wegen 
ihrer ausgezeichneten Pflege allgemein bewundert wurden. Eine 
gleiche freudige Anerkennung zollte man dem älteren Theile des Parks, 
um den auch um ſeiner Größe willen die Stadt Breslau gebührend 
beneidet wurde, wenigſtens von denen, in deren heimathlichen Ge⸗ 
länden öffentliche ſtädtiſche Parkanlagen von mehreren hundert Morgen 
vergebens geſucht werden. Das Sonnenlicht tanzte in heiterer Pracht 
auf dem grünen Blätterſchmuck; in ſaftigem, friſchem Grün breiteten 
ſich die trefflich gepflegten Raſenteppiche vor dem entzückten Auge aus, 
und eine zuvorkommende Kellnerſchaar brachte von dem zum Anbeißen 
ſchön decorirten kalten Buffet ausgeſuchte Delicateſſen herbei, denen 
reichlich zugeſprochen wurde, nachdem es ſich die Feſtgeſellſchaft an ſauber 
gedeckten, blumengeſchmückten Tiſchen bequem gemacht hatte. Die 
goldige Ananasbowle funkelte in den Gläſern; die Capelle der 
5. Jaͤger ſchmetterte fröhliche Weiſen in den prachtvollen Auguſtmorgen 
hinein und Herr Gewerberath Frief animirte die Feſtgenoſſinnen 
durch eine launige Anſprache. „Wir haben uns bemüht, für die 
Damen ein tüchtiges, ſchoͤnes Comité walten und ſorgen zu laſſen, 
und dieſe Aufgabe iſt denn auch, wie ich behaupten darf, mit Glück 
gelöſt worden. Es hat ſich als Thatſache herausgeſtellt, daß ſich in 
einigen der hier anweſenden Familien hoffnungsvolle Schwiegerjühne 
angefunden haben, in den Augen ſorglicher Mütter und liebender 
Tochter eine köſtliche Errungenſchaft unfrer diesjährigen Zuſammen⸗ 
kunft! Ich glaube im Sinne aller Betheiligten, aller durch dieſe That⸗ 
ſache Erfreuten zu ſprechen, wenn ich auf das Blühen und Gedeihen 
dieſer Schwiegerſöhne toaſte.“ Selbſtverſtändlich fand dieſer Trink⸗ 
ſpruch überall den freudigſten Widerhall. Mittlerweile war, bei 
der angeregteſten Unterhaltung der Geſellſchaft nur zu raſch, 
der Augenblick der Trennung herangerückt, Die Uhr, die ſonſt 
keinem Glücklichen ſchlägt, zeigte bereits auf halb zwei. Man brach 
auf, und ſchwer hätte man ſich von dem herrlichen Juwel Breslaus, 
dem Scheitniger Park, getrennt, wenn nicht die Muſik als willkommene 
Tröſterin dazwiſchen oder vielmehr an die Spitze getreten wäre und 
Damen und Herren — von letzteren hatten ſich zahlreiche Nachzügler 
aus dem Vincenzhauſe eingefunden, um wiederum bei den lang ent⸗ 
behrten Gattinnen und Töchtern zu ſein — unter flotten Marſch⸗ 
rhythmen dem am Zoologiſchen Garten harrenden Dampfer wieder zu⸗ 
geführt hätte. So vollzog den Abſchied von Scheitnig die Geſammt⸗ 
heit der Ingenieuſen in aufgeräumtefter Stimmung. Ein Punkt 
des Feſtprogramms hatte wieder ſeine Erledigung gefunden — zur 


Befriedigung Aller. 5 


8 * * 
Das verregnete Feſt auf der Liebichshoͤhe. 

Punkt vier Uhr ſetzte ſich vom Vincenzhauſe aus der aus hundert 
und drei Wagen beſtehende Feſtzug in Bewegung, welcher unſeren 
Gäſten Breslau im Fluge zeigen ſollte. Durch die Breite⸗Straße an 
dem neuen Regierungs gebäude vorüber ging es über die Leſſingbrücke, 
Adalbertſtraße nach dem Dom, an der Kreuzkirche vorüber durch die 
Martiniſtraße, Gneiſenauplatz, Matthiasſtraße um die Bosquets des 
Matthiasplatzes herum, durch die Moltkeſtraße an der Oderthorwache 
vorüber über die erſte Oderbrücke durch die wenig feſtgemäße Werder: 
ſtraße mit dem Hauptzoll⸗ und Steueramte und den Kaſernen über 
die Königsbrücke am Nikolai⸗Stadtgraben herum, durch die Reuſche⸗ 
ſtraße am Blücherdenkmal vorbei, die Sieben Kurfürſtenſeite, Naſch⸗ 
marktſeite, Grüne Röhrſeite, die Schweidnitzerſtraße und Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraße entlang bis zur Endſtation der Pferdebahn, durch das 
Kleinburger Villenviertel zurück zum Friebeberge. 

Wo der Zug paſſirte, hatte das Publikum dichte Spaliere gebildet 
und begrüßze ſtellenweis unſere Gäfte mit lauten Ovationen; beſonders 
in der Reuſcheſtraße, Ring und Schweidnitzerſtraße ſtanden com⸗ 
pacte Menſchenmaſſen. . 

In dem Augenblick, als der erſte Wagen am Friebeberg vorfuhr, 


änderte das bis dahin leidliche Wetter ſich — die Regel dieſes Jahres:]! 


und der Regen regnet jeglichen Tag! erfüllte ſich — ein firömender 


Guß ging hernieder und ſchwemmte das ſchoͤne Feſt auf der Liebichs⸗ — 


höhe weg. 


R 
Unter dieſem trüben Zeichen verlief der Kaffee auf dem Friebe⸗ 


berge ſtill und ernſt wie ein Leichenſchmaus, und als endlich doch 
die Jugendluſt durchbrach und zum Hohn des draußen praſſelnden 
Regens ein Tänzchen riskiren wollte, als die Kunſt des Tiſchrückens 
ſchon im vollen Gange war, da erſcholl des getreuen Eckarts — Ge⸗ 
werberath Frief — Stimme: „Es wäre ungeſund, ſich jetzt zu 
echauffiren! Warten Sie, bis wir im Concerthauſe ſind, da wir 
nicht auf die Liebichshöͤhe können.“ 

Manch ſchönes Geſicht ſchmollte zwar, aber es blieb den Damen 
nichts übrig, als ſich in die Schönheiten zu vertiefen, welche die aus⸗ 
gezeichnet ausgeführten zwölf Photographien intereſſanter Bauten 
Breslaus boten, die als Erinnerungsgabe im eleganten Carton jeder 
Dame überreicht worden waren. 2 4 

Um halb neun wurde im ſtrömenden Regen nach dem Concert⸗ 
haus überſiedelt, wohin inzwiſchen auch das Buffet gebracht worden war, 
welches die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden den Ingenieuren auf 
der Liebichshöhe gewidmet hatte. Schade um die mühſame Arbeit, 
welche unter Director Herzogs unermüdlicher Leitung die ſtädtiſche 
Feuerwehr geleiſtet, um die Liebichshöhe in allen Farben ſchimmern 
und erglühen zu laſſen. Es wär fo ſchöͤn geweſen, es hat nicht 
ſollen ſein. 

Der große Saal des Concerthauſes war völlig gefüllt von Gäſten 
und Gaſtgebern. An der Ehrentafel ſahen wir neben Sr. Excellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten von Seydewitz den commandirenden 
General Excellenz von Bohn, den Stadt⸗Commandanten General⸗ 
Major von Grote, den Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg, 
Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Grashof-⸗Karlsruhe, Herrn Ge⸗ 
neralſecretär Peters⸗Leipzig, Herrn Ingenieur Frederking, Herrn 
Oberbaurath Grotefend, Herrn Gewerberath Frief, Herrn Real- 
gomnaſialdirector Fiedler, Herrn Kämmerer von Bfielftein, 


anwalt Kirſchner und Eckart. 5 

Die Capelle des 6. Jäger⸗Bataillons unter Herrn Capellmeiſter 
Kluge eröffnete den Feſtabend mit dem Meyerbeer ſchen Kroͤnungs⸗ 
marſch aus dem „Propheten“, deſſen Klänge allerdings unter dem 
unvermeidlichen Lärm, der mit der Stillung materieller Bedürfniſſe 
an einem Buffet verbunden iſt, zum großen Theile verloren gingen. 
Als einigermaßen Ruhe eingetreten war, erhob ſich Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg zu einem Gruß an die Gäſte: „Unſere alte 
Stadt Breslau gehört zu jenen Plätzen, die man erſt nach und nach 
lieb gewinnt, aber dann auch je länger, um ſo mehr. Wir ſind 
daran gewöhnt, daß die Ingenieure mit Dampf arbeiten, aber Sie 
faſſen dafür auch Vieles ſchneller als andere Menſchen und ſo hoffen 
wir, daß auch in der kurzen Zeit Ihres Hierſeins Sie Breslau richtig 
erkannt und gewürdigt haben. Sit dies der Fall fo laſſen Sie nicht 
wieder dreiundzwanzig Jahre verſtreichen, ehe Sie wiederkommen, 
ſondern kommen Sie bei Zeiten wieder. Solche Gäſte ſehen wir 
immer gern, und ich rufe Ihnen mit einem Hoch auf Ihren Verein 
gleichzeitig zu: auf Wiederſehen. Ihr Verein blühe und gedeihe, er 
lebe hoch!“ 

Herr Geheimrath Dr. Grashof antwortete: „Wir haben dies 
alte, ſchöne Breslau raſch in unſer Herz geſchloſſen. Bei all den 
Arbeiten, welche die heimkehrenden Ingenieure erwarten, wird freilich 
der Schmerz des Abſchiedes raſch vergeſſen ſein, aber in dauernder 
Erinnerung wird uns die Liebe bleiben, mit der uns Breslau em⸗ 
pfangen und eine Reihe fchöner Tage bereitet hat. Die Stadt 
Breslau hoch!“ 

Ingenieur Frederking wies auf den mit Guirlanden geſchmückten 
Saal, deſſen heiterer Anblick die dabei gehabte Arbeit vergeſſen laſſe. 
Ebenſo denke Niemand daran, welche enorme Arbeit vorher nöthig 
geweſen ſei, um Alles fo glatt verlaufen zu laſſen, wie es hier ge: 
gangen ſei, wo Alles prompt ineinander gegriffen habe. Das ſei 
das Verdienſt des unermüdlichen Feſtcomités, hauptſächlich der Herren 
Frief, Schimmelmann, Herzog, Fiedler und Fritſch. Dem wackeren 
Feftcomits bringe er fein Glas und ein donnerndes Hoch. 

Den letzten Toaſt des Abend brachte Herr Generalſecretär Peters 
aus: Wenn er al Generalverſammlung vorbereite, käme er ſich 
immer vor wie Kärl Vogt, wenn er in der „Gartenlaube“ verkannte 
nützliche Thiere ins rechte Licht ſetze. Ein altes Vorurtheil gelte der 
Zahl ſieben. Wenn die officiellen Toaſte vertheilt würden, jo komme 
erſtens der Kaiſertoaſt, dann die Begrüßung der Gäſte und der Dank 
dafür, der Dank an die Behoͤrden und die einladende Stadt, eine 
Entgegnung darauf und dann der Damentoaſt, der ſei immer Nr. 7, 
und daraus gehe hervor, daß die 7 keine boͤſe Zahl ſei, das könne 
man doch den Damen und Mädchen nicht nachſagen. Gerade von 
Breslau werde das Scheiden ſchwer, nicht nur von der ſchoͤnen Stadt, 
ſondern in erſter Linie von den ſchönen Frauen und Jungfrauen, die 
heut Abend noch ſo zahlreich dem Verein das Abſchiedgeleite gäben. 
Auf u Damen und Mädchen leerte Redner unter ſchallendem Hoch 
ſein Glas. 

Herr Gewerberath Frief dankte noch kurz Namens des Feſt⸗ 
Comités und lud dann die ſchon lange dieſes Momentes ſehnſüchtig 
harrenden bewegungsbedürftigen Theilnehmer zum Beginn des Tanzes 
ein. Wie es in Schleſien bei einem Feſt der Stadt Breslau ſich 
gehört, eröffnete Sileſia in eigener Perſon am Arme des Comité⸗ 
mitgliedes für Alles Herrn Schimmelmann den zweiten Theil des 
Abends mit einem Walzer nach flotten Strauß'ſchen Toͤnen. Die 
Ingenieure erwieſen ſich als flotte aushaltende Tänzer und unſere 
jungen Damen, die das Glück hatten, heut auf dem Parquet des 
Concerthauſes dahin zu ſchweben, werden auch manches älteren In⸗ 
genieurs, in erſter Linie einen liebenswürdigen ſüddeutſchen Geheim⸗ 
raths dankbaren Herzchens gedenken, der vielen tanzfaulen jungen 
Herren ein leuchtendes Beiſpiel ſein konnte. 

Trotz der totalen Verregnung war die Anerkennung des frohen 
Abends eine allgemeine: „Famoſe Tage in Breslau, beinahe auf der 
Liebichshöhe geweſen,“ hörten wir eines Ingenieur im Reſerveoffiziers⸗ 
tone rufen und wir konnten ihm nur den Wunſch ganz Breslaus in 
Holteiſcher Wendung zurufen: „Na, kummen Se habs, . 

. Stein. 


Statiſtiſche Nachweiſung n 
über die in der Woche vom 5. Auguſt bis 11. Auguſt 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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München | 278 349 | Stettin 103 34,1 | Gladbach 47 | 97,2 
Außerdem haben eine hohe Nenne Charlottenburg 41,8, 
Erfurt 30,7, Freiburg i. B. 32,0, Liegnitz 38,0, Brünn 31,8. 


% Das Breslauer Rathhaus hat allezeit als eins der ſchönſten 
Denkmäler ſpätgothiſcher Baukunſt gegolten. In ſeiner Anlage iſt es 
einer der intereſſanteſten Typen jener großartigen Profanbauten, in denen 
das ſelbſtbewußte Bürgerthum des Mittelalters ſeinen künſtleriſchen Sinn 
und ſeine materielle Leiſtungsfähigkeit zugleich zu bekunden liebte. In 
der Ausgeſtaltung der Einzelheiten zeigt es einen ſolchen Reich⸗ 
thum ornamentaler Erfindung, daß in dieſer Hinſicht nur wenige 
Monumentalbauten des 14. und 15. Jahrhunderts mit ihm er⸗ 
folgreich wetteifern können. Dies Alles weiß jeder Breslauer und 
jeder Schleſier, und darum bildet unſer Rathhaus, dieſe Perle mittel⸗ 
alterlicher Architektur, den Stolz jedes ſeine Heimath mit ihren mannig⸗ 
fachen Reizen liebenden Schleſiers. Von jeher ſind daher bildliche Dar⸗ 
ſtellungen des Breslauer Rathhauſes in Breslauer unnd ſchleſiſchen Familien 
beliebt geweſen, und ſogar die Fremden, die ſich an dem Anblick dieſes 
herrlichen, ehrwürdigen Baudenkmals erfreuten, haben eine dauernde 
Erinnerung an daſſelbe in Form von Photographien ꝛc. immer gern 
mit ſich genommen. In neuerer Zeit haben verſchiedene Abbildungen 
des Rathhauſes den im Kunſthandel vertriebenen Photographien erfolg⸗ 
reich Concurrenz gemacht. Der durch ſeine gelungenen architektoniſchen 
Aufnahmen bekannte Radirer Mannfeldt hat auch eine in großem 
Maßſtabe gehaltene Radirung des Breslauer Rathhauſes veröffentlicht, 
deren Hauptreiz in der ausgeſprochenen maleriſchen Auffaſſung des Sujets 
beſteht, die ſogar ſo weit geht, daß die Wiedergabe der anziehenden 
architektoniſchen Details darunter gelitten hat. Dieſen Fehler hat C. 
Lüdecke, der Reſtaurator und genaueſte Kenner des Rathhauſes, in 


I 


feiner Kupferdruck⸗ Reproduction mit Glück vermieden. 
Lüdecke'ſchen, in Heinerem Maßſtabe 


Auf dem 
hergeſtellten Bilde ſind alle 
architektoniſchen Einzelheiten mit peinlicher Treue behandelt, fo daß 
dieſe Darſtellung von dem Fachmann allen anderen vorgezogen werden 
dürfte. Freilich erſcheint hier wieder die pittoreske Wirkung des Bau⸗ 
werks, in der unſeres Bedünkens das Geheimniß ſeiner wundervollen 
Wirkung überhaupt liegt, in die zweite Linie gedrängt. In dieſen Tagen 
iſt nun, mit dem eigenthümlichen Reiz der Farbe geſchmückt, im Verlag 
von Trewendt und Granier's Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung hierſelbſt 
eine bildliche Darſtellung des Rathhauſes erſchienen, welcher ein 
Gemälde unſres einheimiſchen, mit Recht geſchätzten Architekturmalers 
A. Wölfl zu Grunde liegt. Dieſer Name in Verbindung mit der Firma 
C. T. Wiskott, in deren Kunſtanſtalt die Vervielfältigung auf dem Wege 
des Farbendrucks ſtattgefunden hat, giebt die Gewähr, daß die jüngſte 
Abbildung des Breslauer Rathhauſes weitgehende Anſprüche zu befriedigen 
vermag. Bei dem von der „Kornecke“ aus aufgenommenen Bilde iſt vor⸗ 
nehmlich wieder die maleriſche Geſammtwirkung betont, ohne daß jedoch 
die Einzelheiten über Gebühr vernachläſſigt wären. Die coloriſtiſche Seite 
des Blattes iſt techniſch untadelhaft erledigt. Die Reproduction giebt 
einen Zimmerſchmuck ab, der bei der Größe (35:40 Centimeter) und 
Schönheit des Blattes in Verbindung mit dem Gegenſtand der Darſtellung 
in der ſchleſiſchen Provinzialhauptſtadt, wie in der Provinz, wie bei allen 
her mittelalterlicher Baukunſt in kurzer Zeit heimiſch geworden 
ein wird. 


Vom Lobetheater. Wie wir bereits mitgetheilt haben, werden 

5 108 wü ihr Wake im 9 eröffnen. Als⸗ 
aul, der neue er i 2 
ſtellungen beginnen er Päch 8 Lobetheaters, feine Vor⸗ 

»Liebichs Etabliſſement. Das Donnerstag⸗Concert d 
Brenner'ſchen Capelle im Aebich ſchen Etabliſſements enthält 3 22 
ſehr gewähltes, mit großer Sorgfalt waer Seelen Programm. Zur 
Aufführung kommt unter Anderem: VI. Symphonie ( les 
von Beethoven, ſowie die Duverturen „Die Braut von Meſſing“ von 
Schumann, „Medea“ von Cherubini und auf Wunſch „Leonore“ (Nr. 3) 
von Beethoven. : 

Breslauer Wagenban-Gejellihaft vormals Linke. Nach 
einer uns zugehenden Mittheilung iſt der Breslauer Wagenbau⸗Geſellſchaft 
der Bau eines Sdlonwagens für den Gebrauch des Deutſchen Kaiſers 
übertragen worden. 

66 Militäriſches. Die Mannſchaften des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
Schleſiſches Nr. 1) rücken am Sonnabend, 25. c., zu den Herbſtübungen, 
zunächſt in die Umgegend von Schweidnitz. Späterhin rückt das Regiment 
bis in die Grafſchaft Glatz vor. Die Capelle des Regiments, unter 
15 | des Capellmeiſters Altmann, veranſtaltet morgen, Donnerstag, 
im Zeltgarten ein Abſchiedsconcert. 

„ Durchreiſe öſterreichiſcher Marineſoldaten. Wie wir erfahren, 
kommen Donnerstag Abends 38 Mann öſterreichiſcher Marineſoldaten 
unter Führung eines Offiziers hier an. Dieſelben werden am Freitag 
hier Raſttag halten und ſodann nach Elbing weiterreiſen, um dort 
Torpedoboote für die öſterreichiſche Kriegsmarine abzuholen. Ein zweiter 
Transport wird im Laufe des nächſten Monats hier eintreffen. 

» Altkatholiſches. Am Freitag den 24. c., Abends 8 Uhr, findet im 
großen Saale des Café Reſtaurant, Carlsſtraße, eine Verſammlung der 
altkatholiſchen Gemeindemitglieder ſtatt, in welcher Beſprechungen über 
den nächſten Altkatholiken⸗Congreß zu eie ſtattfinden wer⸗ 
den. An dieſe Verſammlung ſchließt ſich ein Vortrag des Herrn Profeſſor 
— Weber an. Es können auch Damen theilnehmen. Gäſte ſind will⸗ 
ommen. 

„Verband deutſcher Goldſchmiede, Juweliere und Silber: | 
Fete . Ban 2. 8 N eee J. findet in Dresden in Braun's 

otel, Pirnaiſche e i 

a rennen: esu 0 Dinar ee huniehe, 

»Die Sonnta 8⸗Extrazüge nach Zobten⸗Ströbel werden, wie 
das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Liſſa) bekannt macht, in dieſem 
Jahre nicht mehr verkehren. 

6 Waidmänniſches. Die Rebhuhnjagd hat Montag, den 20. 
dieſes Monats, im Regierungsbezirk Breslau e Geſtern erſchienen 
namhafte Quantitäten von Mebbubnwild am Markte und in den Wild⸗ 
handlungen; trotzdem ſtehen die Sinne noch hoch im Preiſe. Die jungen 
Hühner ſind, da die kalte Frühjahrswitterung die Brütezeit verzögerte, 
nicht vollentwickelt und klein. Im Regierungsbezirk Poſen beginnt die 
Jagd auf Rebhühner erſt am 25. c. — Die 9 aſenjagd beginnt im Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau am 16. September, einem Sonntag. Allerdings 
darf nach der neueſten Beſtimmung über die Sonntagsfeier die Haſenjagd 

erade am a rl Wr ausgeübt werden. Im Regierungsbezirk 

oſen nimmt die Haſenjagd ſchon Sonnabend, den 15. September, ihren 

Anfang. — Das Miniſterium für Landwirthſchaft mahnt in einem jüngſt 
erlaſſenen Rundſchreiben die königli 115 communalen ꝛc. Forſtmänner von 
neuem an das Abſchießen der wildſchädlichen eum e ſo insbeſondere 
des Wanderfalken (Falco peregrinus), des Baumfalken (hypotriorchis 
subbuteo) und des Habichts (astur palumbarius). Gleichzeitig wird in 
dem Rundſchreiben bekannt 29572 daß für das Jahr 1888 eine größere 
Summe für Prämien ausgeſetzt iſt. | 

BB Die Sin haleſen⸗Karawane, welche am Sonntag auf dem Friebe: 
berge ihre Abſchledsvo Ye gab, ut fih von hier nach Welschem | 
begeben, wo ein freier Platz im zoologiſchen Garten zum Schauplatz dient, 


B Dampferbau. Auf dem Platze unterhalb des Waſſerhebewerks iſt 
wiederum ein neuer eiſerner Dampfer im Bau begriffen. Derſelbe wird 
128 Fuß lang, 16 Sur breit, feine Maſchine ſoll 200 Pferdekraft, das 
Schiff ſelbſt eine Trag ähigfeit von 100 Tonnen erhalten. Der Dampfer, 
welcher für die Firma Caro u. Söhne erbaut wird, foll zwiſchen B 
und Stettin fahren. 0 

+ Unglücksfälle. Am 21. cr. Nachmittags wurde das 3½ Jahre 
alte Mädchen Martha Barowsky, Tochter eines Schneidermeiſters auf der 
Kleinen Groſchengaſſe, von einer Droſchke überfahren. Die Kleine erlitt 
mehrere ſchwere Verletzungen am Kopfe, und an der rechten Körperfeite. 
— Einem Fuhrwerksbeſitzer in Klein⸗Mochbern ging am 21. cr. Abends 
das an einen Omnibus geſpannte Pferd auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
plötzlich durch. Die in dem Wagen ſtitzende e ſin 


Otto ſprang aus Angſt aus dem im vollſten Jagen begriffenen Fuhrwe 
und erlitt bei dem Sturze eine ſchwere Verletzung am rechten Knie. Die 
bedauernswerthe Frau mußte in Folge deſſen nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden. 
+ Plötzlicher Todesfall. Auf einem Neubau der Auguſtaſtraße wurde 
am 8 des 21. d. M. der Zimmergeſelle So, ckiſch von der 
n. on na 


| 
| 


Gabitzſtraße plötzlich von einem Unwohlſein befalle wenigen 
Minuten machte ein Blutſturz ſeinem Leben ein Ende. e 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Arbeiter 


vom Lehmdamm eine rne Remontoiruhr mit der Fabriknummer 
39556. Et Dame von der Kronprinzenſtraße ein halbes Dutzend weiße 
Taſchentücher mit bunter Kante, einem Zahlmeiſter⸗Aſpiranten von der 
Vorderbleiche eine Anzahl werthvoller Brieftauben. — Gefunden wurde 
ein fünfveihiges Corallenband, ein Portemonnaie mit 20 M. Inhalt, ein 
Depoſitenſchein über 1366 Mark vom Schleſiſchen Bankverein ausgeſtellt, 
ein grüner Beutel, enthaltend Sohlenleder. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


„ Görlitz, 21. Auguſt. [Allgemeiner Deutſcher Schulverein, 
50 b Schleſien.] In feiner am Freitage im „Eng: 
lichen Garten“ abgehaltenen Sitzung beſchloß der Vorſtand des Pro⸗ 
vinzialverbandes S leſten. dem Hauptvorſtande in Berlin als ſelbſtſtän⸗ 
7 — Verwaltungsgebiet Schleſiens die Gegenden um Arnau und Hohen⸗ 
elbe in Böhmen und Hohenſtadt in Mähren zur Auswahl vorzuschlagen. 
Wie nothwendig unſere Hilfe den Deutſchen im Nachbarreiche iſt, lehrt 
das Schreiben eines Pfarrers aus Oeſterreich an den Präſidenten der 
hieſigen „Naturforſchenden Geſellſchaft“. Der Berfafler, der lange Zeit in 
Oeſterreich lebt, giebt darin ein Bild der traurigen Lage der Denutſchen in 
gewiſſen Bezirken. Er ſchreibt u. a., dem „N. G. Anz. 2 „Es 
giebt keinen deutſchen Pfarrer und a mehr in den größten Städten, 
alle ſind Slaven. Was ſagen Sie dazu, wenn Ihnen ein Vicar geſandt 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 589 der Vreslauer Zeitung. — Dounerstag, den 23. Auguſt 1888. 


Hane 
wird, over das deutſche Vaterunſer 2c. ſich aufſchreiben muß? Ich bin 
Dekan und Pfarrer, habe zwei flaviſche Hilfsgeiſtliche. Was würden Sie 
ſagen, wenn Sie mit diefen am Tiſche ſitzen, lauter czechiſche Zeitungen 
leſen jeden, glühenden Haß allem Deuifchen und Enthuſiasmus für das 
heilige 1 — täglich predigen hörten. Ich erſuche, dieſe wahrheits⸗ 
getreuen in deutſchen Brüdern bekannt zu geben.“ 
irſchberg, 21. Aug. euer.] Im nahen Boberröhrsdorf 
iſt 3. Nachmſtiag die Grade Schaffgotſch'ſche Brauerei vollftändig 
niedergebrannt. Durch die dabei entſtandene große Hitze und das Flug⸗ 
feuer entzündeten ſich auch die Gebäude eines benachbarten Stellenbeſitzers 
und auch dieſe brannten trotz aller Anſtrengungen der Ortsfeuerwehr 
nieder. Ueber die Entftehungäusjaßie verlautet, daß ſchon Morgens gegen 
10 Uhr auf dem Heuboden eines Brauereigebäudes Feuer ausbrach, das 
jedoch bald unterdrückt wurde. Die Brandſtätte wurde darauf längere 
Zeit bewacht, bis man ſchließlich annahm, es ſei jede Gefahr vorüber. 
Als die Beobachtung kaum 10 Minuten eingeſtellt war, ſtand plötzlich das 
ganze Schindeldach in Flammen. Da das Feuer in dem hohen Sperr⸗ 
werk des alterthümlichen Gebäudes überreiche Nahrung fand, war es un⸗ 
möglich, dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun und auch die eben⸗ 
falls mit Schindeln gedeckten Holzgebäude des Nachbars gingen in Flam⸗ 
men auf. Es liegt ohne allen Zweifel Brandſtiftung zu Grunde, man 
muß ſogar annehmen, daß dieſelbe zweimal nach einander erfolgte. Den 
Brauereipächter Joppich trifft ein bedeutender Schaden, da ihm ſehr viele 
unverſicherte Vorräthe, namentlich an Malz, verbrannt ſind. Am meiſten 
iſt der benachbarte Stellenbeſitzer geſchädigt, welcher neben ſeinen niedrig 
verſicherten Gebäuden auch noch die Ernte verloren hat. In den Flammen 
haben auch 2 Schweine ihren Tod gefunden. 

„ Lauban, 22. Aug. [Waſſerſchäden. — Aufruf.] Die durch 
das Hochwaſſer am 3. Auguſt c. im Kreiſe Lauban lediglich am Privat 
Eigenthum angerichteten Schäden belaufen ſich auf über 950 000 Mark. 
Hiervon betreffen ca. 200 000 Mark ganz arme, und ca. 200 000 Mark 
nur gering bemittelte Leute. Da in dem Flußgebiete, in welchem die 
Waſſerfluthen gehauſt haben, induſtrielle Etabliſſements gelegen find, haben 
ich viele Arbeiterfamilien in deren Nähe wohnhaft gemacht, und iſt den⸗ 
elben ihr weniges Hab und Gut vernichtet worden. Wie obige Zahlen 
ergeben, iſt das Elend und die Noth ſehr groß, und es bedarf zu deren 
Linderung bedeutender Mittel. Leider fließen die r Gaben nur 
ſpärlich, da die öffentliche Wohlthätigkeit in jüngiter 5 o oft angerufen 
worden iſt. Der Kreis⸗Ausſchuß hat daher einen Aufruf zur Spendung 
weiterer Gaben erlaſſen. 

DO Sprottau, 21. Auguſt. ener al-dehrerzconkexanzz — 
Penſionirung.] Heute Nachmittag fand unter dem Vorſitze des könig⸗ 
lichen Kreis⸗Schulinſpeetors und Erzprieſters Grollmus aus Primkenau 
die General⸗Lehrerconferenz der katholiſchen Lehrer des Kreiſes Sprottau 
ſtatt. Lehrproben hielten Cantor Hoffmann⸗Primkenau und Cantor 
Stanner⸗Milkau. Die Propoſition der königl. Regierung war von 
dem Lehrer Riten r in Waltersdorf bearbeitet worden. — Zum erſten 
October d. J. ſcheidet der Cantor und Hauptlehrer Sambale in 
Waltersdorf aus ſeinem Amte. 48 Jahre hat er ſeines Amtes gewartet 
und dreißig Jahre in genannter Gemeinde in reichem Segen gewirkt. 

1 18. Aug. [Stadtperordneten⸗Verſammlung. 
— lachthaus.] Für die durch Penſionirung des Hauptlehrers Kahlert 
eingetretene Vacanz an der hieſigen fatholiſchen Elementarſchule hatte 
Magiſtrat im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung den 
Lehrer Brinſchwitz in Vorſchlag gebracht. Die königl. Regierung lehnte 

indeſſen die Beſtätigung ab mit dem Erſuchen, die Stelle auszuſchreiben 
und mit einem geprüften Rector lie beſetzen. Bevor ſich ER die geftrige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hierzu bereit erklärt, wird der Magiſtrat 
erſucht, diejenigen Bedingungen mitzutheilen, unter welchen die Aus⸗ 
ſchreibung reſp. die Wiederbeſetzung der erledigten Stelle erfolgen ſoll. — 
Die Verſammlung genehmigte die von dem Magiſtrat im Einverſtändniß 
mit der Polizei: Verwaltung feſtgeſetzte Fluchtlinie für die von 
dem Hotelbeſitzer Kehr neu angelegte, der Promenade vor dem Bres⸗ 
lauer Thor parallel laufenden Straße. — Das einer gemiſchten Commiſſion 
unterbreitete neue Sparkaſſenſtatut wurde von der Verſammlung genehmigt. 
Nachdem die ſ. Z. mit den Fleiſchermeiſtern gepflogenen Unterhandlungen 


treiflichter un 
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auf eigene Kosten erbauen 1 das dazu eforberlihe Terrain 


unentgeltlich zur Verfügung geſtellt wird, in welchem Falle der Com⸗ 
mune das Vorkaufsrecht eingeräumt werden ſoll. Als dazu geeignet bringt 
die Baudeputation durch den Magiſtrat das am Brüderkirchhof belegene 
Alte Sandgruben⸗Grundſtück am Oberſchleſiſchen Bahnhof in Vorſchlag, 
welches von der Verſammlung acceptirt wird. 

% Brieg, 22. Aug. [Militäriſches. — Vom Hochwaſſer.] 
Am verfloſſenen Montag Mittag langten 2 Compagnien Feſtungs⸗Ar⸗ 
tillerie aus Groß⸗Glogau hier an, um mit dem nächſten Zuge nach Neiſſe 
weiterzufahren und dort an dem großen Feſtungsmanöver Theil zu nehmen. 
— Das Waſſer der Oder iſt ſeit geſtern noch beträchtlich geſtiegen, fo daß 
bereits ein Theil der Ziegelei⸗Vorſtadt⸗Grundſtücke überſchwemmt ift. Der 
rl zeigte 2 Nachmittag 5 Uhr 4,23 Meter Waſſerhöhe, 
heute Mittag dagegen 4,50 Meter. 

© Neiſſe, 21. Auguſt. [Frecher Einbruch. — Militäriſches.] 
Auf dem Bahnhof Gießmannsdorf iſt in vergangener Nacht ein äußerſt 
frecher Einbruch verübt worden, indem Diebe durch das erbrochene Keller⸗ 
fenſter in die Wohnung der Bahnhofsreſtaurateurin Wittwe Schmidt ein⸗ 

eſtiegen und derſelben eine goldene Damenuhr mit goldener Kette und 
Medaillon, ein ſilbernes Armband, ein Beutelportemonnaie mit 6 M., einen 
grauen Regenmantel und eine Quantität Wurft, dem Dienſtmädchen einen 
rothen Unkerrock, einen Regen⸗ und einen Sonnenſchirm, ſowie ein Paar 
Lederſchuhe geraden haben. — Unſer Pionier⸗Bataillon Nr. 6 ift vor: 
geſtern per Bahn von ſeiner Pontonierübung von der Weichſel zurück⸗ 


gekehrt. 
Telegraphiſcher Specialdien 
— Breslauer Zeitung, f 


„Berlin, 22. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Zig.“ commennrt 
Crtspis Beſuch in Friedrichs ruh folgendermaßen: Die An: 
weſenheit des italieniſchen Miniſterpräſidenten Herrn Crispi in 
Friedrichsruh, wohin ſich auch der am hieſigen Hofe beglaubigte Bot⸗ 
ſchafter Italiens, Graf de Launah, begeben hat, drückt der politiſchen 
Tagesſituation ihr ausſchließliches Gepräge auf. Das bedeutſame 
Ereigniß wird mit Genugthuung von allen Freunden der Beſtre⸗ 
bungen des mitteleuropäiſchen Friedensbundes zur Kenntniß ge⸗ 
nommen, wie ſich denn andererſeits in der Unruhe, die ſtellenweiſe 
zum Vorſchein kommt, das Belaſtetſein des politiſchen Gewiſſens der 
betreffenden Kreiſe widerſpiegelt. Die ebenſo ſpontanen, wie herz⸗ 
lichen Ovationen, die das am Friedrichsruher Bahnhof zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum nicht minder der Perſönlichkeit des Herrn Crispi 
und dem verbündeten Italien, als dem allverehrten Reichskanzler 
Fuürſten Bismarck darbrachte, find nur der wahrheitsgetreue Ausdruck 

r das ganze deutſche Volk beſeelenden Empfindungen und ein Be: 
1 dem italieniſchen Einheitsſtaate inmitten der Schwierigkeiten, 
S b momentan den Kampf beſteht, nordwärts der Alpen die 

y n nicht fehlen, auf welche die Sache des mit Geſchicklichkeit und 
8 berge enen Rech einen natürlichen Anſpruc befigt. — 
N ran b ihren Leitartikel über das gleiche Thema: 
„Das Mitte! rf weder ein franzöſiſcher noch ein ruſſiſcher See 
werden,“ meinte der italieniſche Staat 

aatsmann in Turin. Damals waren 

die Franzoſen noch hohen Muths und ſpotteten, man möge die Re⸗ 
dacteure der „Riforma“ ihre Triumphguitarre 

i 9 und die Pifferari 

Palermos ihren Dudelſack ſpielen laſſen. Italien, das immer ge: 

ſchlagen worden, werde Frankreich keine Beſorgniß einflöpen. Heute 

hat ſich das Blatt gewandt, und der ehemalige Redacteur der 

„Riforma“ kommt den Floquet und Goblet unheimlich vor. Die 

beutſche Nation aber ſieht in den Verhandlungen von Friedrichs 

nur ein neues Zeugniß für die Unverbrüchlichkeit des Friedensbundes, 


und indem fie der Tragkraft deſſelben vertraut, erinnert fie ſich heute] Viele Fabriken wurden zerſtört, mehrere Perſonen ſollen umgekommen 


mit beſonderer Genugthuung der treffenden Worte, welche Victor 
Emanuel am 15. November 1873 bei der Eröffnung der Kammern 
geſprochen hat: „Deutſchland und Italien haben ſich beide im 
Namen der nationalen Idee conſtituirt. Sie haben es beide ver⸗ 
ſtanden, ihre liberalen Einrichtungen auf der Grundlage einer 
Monarchie aufzubauen, welche Jahrhunderte lang Freud und Leid 
mit der Nation getragen hat. Das gegenſeitige Verhältniß 
der beiden Regierungen und die Geſinnungen der beiden Völker 
ſind eine Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens.“ — 
Die „Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben: „Der mitteleuropäiſche Friedens⸗ 
bund iſt weſentlich defenſiver Natur; wenn er aber ſeine exponirte 
Stellung ſturmfrei bewahren will, ſo darf er es nicht mit der 
einfachen Abwehrf rivoler Herausforderungen bewenden laſſen, ſondern 
ſeine Paraden müſſen kräftig genug ſein, um den Gegner in die 
Auslage zurückzuzwingen. Auf die jetzige Phaſe der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen angewendet, hat dieſe Theorie Herrn Crispi 
ganz folgerichtig zu dem Erlaß um ſo ſchärferer Noten nach Paris 
geführt, je rückhaltloſer die Abſicht der Politiker an der Seine, 
Italien zu kränken und zu demüthigenf, ſich hervorwagte. 
Wäre der italieniſche Miniſter⸗Präſident in ſeinem diplomati⸗ 
ſchen Feldzuge wider das franzöſiſche Gebahren minder energiſch 
zu Werke gegangen, ſo hätte er vielleicht die Intereſſen ſeines engeren 
Vaterlandes, wie auch diejenigen des Friedensbundes in eben dem 
Maße geſchädigt, als er ihnen Dank ſeinem entſchloſſenen Vorgehen 
jetzt genützt haben dürfte, und daß Crispis jetziger Beſuch in 
Friedrichsruh nicht als Vorläufer eines Syſtemwechſels der italie⸗ 
niſchen Politik zu betrachten iſt, zeigt ſowohl der ſompathiſche Eindruck, 
welchen dieſe Reiſe zu beiden Seiten der Alpen hervorruft als, auch 
die unangenehme Ueberraſchung der Franzoſen und ſonſtigen Friedens⸗ 
feinde. Mit dieſer Wahrnehmung darf ſich die öffentliche Meinung 
bei uns vor der Hand zufrieden geben“. 

* Berlin, 22. Aug. Der Knochenbruch, den ſich Dr. Langer⸗ 
hans zugezogen hat, befindet ſich dicht über dem linken Fußgelenk; 
er zeigt viele Splitter und iſt nicht unbedenklich. Hoffentlich wird 
Herr Dr. Langerhans, welcher ſich in der Behandlung ſeines Freundes 
Prof. Roſe befindet, bald wieder völlig hergeſtellt, damit er feinem 
verdienſtlichen Wirken im Parlament und in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nicht entzogen wird. 

* Berlin, 22. Auguſt. Nach dem „Berl. Tagebl.“ wird der 
General der Infanterie von Stiehle, General-Adjutant des 
Kaiſers, Chef des Ingenieur: und Pionier⸗Corps, General⸗Inſpecteur 
der Feſtungen und Mitglied der Landes⸗Vertheidigungscommiſſion, 
ſchon in dieſen Tagen ſeinen Abſchied nachſuchen. General v. Stiehle, 
der am 22. d. M. von ſeinen Dienſtreiſen heimkehrte, war noch für 
dieſes Jahr als Schiedsrichter bei den großen Manövern commandirt. 
An den Abgang des Generals v. Stiehle wird ſich wohl in nicht 
ferner Zeit die Reorganiſation des Ingenieur: und Pioniercorps 
ſchließen, die ſeit geraumer Zeit erwartet wird und zu erheblichen 
Veränderungen führen ſoll. 

* Berlin, 22. Auguſt. In einem heftigen Artikel hatte kürzlich 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Nachſpiel zu der Belforter Studenten⸗ 
Augelegenheit beſprochen; die in Belfort mißhandelten Studenten 
hätten, ſo wurde von dem officiöſen Blatte berichtet, die Stadt⸗ 
gemeinde Belfort auf Schadenerſatz verklagen wollen, aber in ganz 
Frankreich keinen Anwalt gefunden, der ihre Sache übernehmen wollte; 
daran wurden bittere Bemerkungen über den Verfall der franzöſiſchen 
Juſtiz geknüpft. Jetzt melden Freiburger Blätter, ein Anwalt in 
Paris habe ſich freiwillig erboten, die Vertretung der Studenten zu 
übernehmen, und die Vollmacht der Studenten ſei bereits nach Paris 
abgegangen. € 

* Görlitz, 22. Aug. In der Actienbrauerei entſtand heute Nach⸗ 
mittag Feuer. Der angerichtete Schaden iſt nur gering. 

* London, 22. Aug.“) Der Vorſitzende des Emin⸗Entſatz⸗Comités 
empfing telegraphiſch die Meldung, daß Major Barttelot mit drei 
anderen Weißen und 545 Eingeborenen Anfangs Juni das Lager 
von Jambuya verließ, um Stanley aufzuſuchen und ihm Entſatz und 
Lebensmittel zu bringen. 

* London, 22. Auguſt. Die „Saint James⸗Gazette“ ſagt: Die 
Regierung habe Nachrichten über einen ernſteren Aufſtand in Maimena 
(Nordafghaniſtan) erhalten. Iſhak⸗Khan, Gouverneur vom Balth, 
wäre darin verwickelt. Von Herat ſeien Truppen nach Maimena 
geſandt worden. 

e) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Auguſt. Der Kaiſer wohnte Vormittags dem 
Truppenmanöver bei Spandau bei, kam gegen 10 Uhr an der Spitze 
der Truppen nach Berlin, empfing im Schloſſe den Beſuch des 
Prinzen Albrecht, nahm die Vorträge des Unterſtaatsſecretärs Grafen 
Berchem, des Generalintendanten Hochberg und des Generals 
Walderſee entgegen, arbeitete mit dem Chef des Civilcabinets und 
ertheilte mehrere Audienzen. 

Berlin, 22. Aug. Soweit bis jetzt verlautet, gedenkt Cris pi 
morgen abzureiſen und ſich über Magdeburg⸗Leipzig nach Karlsbad zu 
begeben. Der italieniſche Botſchafter de Launay, welcher Mittags in 
Friedrichsruh eintraf, geleitet Crispi bei der Rückreiſe wahrſcheinlich 
2 Frankfurt M., 22. Auguſt 

an a. M., 22. Der Binnenſchifffahrts⸗Congreß 
nahm den Beſchluß der erſten Section an, rn, daß durch 
Regulirung und Canaliſirung der ſchifſbaren Flüſſe eine weſentliche 
Hebung des Binnenſchifffahrts⸗Verkehrs veranlaßt werde. Steigende 
Verkehrsbedürfniſſe und das Intereſſe der Volkswirthſchaft ſorderten 
weitere Verbeſſerungen der Flüſſe für die Schifffahrt. Der Congreß 
beſchloß ferner, eine umfaſſende Statiſtik über die Binnenſchifffahrt zu 
ſchaffen, und ſetzte eine. Commiſſion ein, beſtehend aus Marfhal 
Stevens⸗England, de Mas⸗Frankreich, Pollad-Defterreih, Conrad: 
Holland, de Reave⸗Belgien, Sytenko⸗Rußland, Bompiani⸗Italien, 
Schlichting⸗Deutſchland, Richart⸗Schweden. Die Commiſſion tritt ſo⸗ 
fort zuſammen. N 

Peſt, 22. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter Trefort iſt heute Nach⸗ 
mittags geſtorben. 

Bern, 22. Auguſt. Der Bundesrath genehmigte den Finanz⸗ 
ausweis der Nordoſtbahn für den Bau der Moratoriumslinien. 

Rom, 22. Auguſt. Der „Eſercito“ kann anderweitigen Blätter⸗ 
meldungen gegenüber verſichern, daß bezüglich der Entſendung von 
Verſtärkungen nach Maſſauah und Wiederaufnahme der militäriſchen 
Operationen im November noch kein Beſchluß gefaßt wurde. Ebenſo 
entbehre die Nachricht von der Entſendung einer militäriſchen Com⸗ 
miſſton an den Negus von Abeſſinien der Begründung. 

Newyork, 22. Aug. Im Ohiothal 


Maryland, Virginia, Pennſylvania, New⸗Jerſey litt großen Schaden. 


zerſtörten heftige Stürme 
ruh viele Brücken der Baltimore⸗Ohio⸗Bahn. Die Landwirthſchaft in 


ſein. An der Oſtküſte traten ebenfalls heftige Stürme auf. 

Bremen, 21. Auguſt. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ringk, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 11. Aug. von Bremen 
und am 12. Aug. von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 6 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


. Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Brieg, 22. Aug., 4½ Uhr Nachm. O.⸗P. 5,76, U.⸗P. 4,36 m. — Fällt. 
— —— . — — . — 


Handels-Zeitung. 


„Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln. Der vor- 
liegende Bericht über das Jahr 1887 sagt über den Gang der Geschäfte 
Folgendes: Das Jahr 1887 war eine Zeit politischer Unruhe und Un- 
sicherheit. Gleich zu Beginn desselben riefen drohende Vorgünge 
jenseits der Vogesen bei uns Befürchtungen wegen eines möglichen 
kriegerischen Zusammenstosses wach. Diese Besorgnisse waren kaum 
beseitigt, als sie von Neuem rege wurden durch die kriegerischen Vor- 
bereitungen und die drohende Sprache unserer östlichen Nachbarn. 
Wenn es auch nicht an Beschwichtigungen fehlte, so wurden doch 
diese Befürchtungen durch die Fortdauer der Angriffe, welche Deutsch- 
land durch die russische Presse erfuhr, immer aufs Neue wachgerufen, 
Diese politischen Beunruhigungen waren selbstverständlich von grossem 
Einfluss auf den Gang des Geschäftes, da sie die Unternehmungslust 
brach legten. Trotzdem können wir mit grösserer Befriedigung auf 
die Geschäftsresultate des vergangenen Jahres zurückblicken, als dies 
in den letzten Jahren der Fall war. Beim Beginn des Jahres 1887 
war das Geschäft in Roheisen in normalen Bahnen. Die Nach- 
frage war eine gute, da in Folge der ungemein niedrigen Walz- 
eisenpreise der Absatz von Walzeisen ein lebhafter war. Auch 
die in Russland unmittelbar an der Grenze gelegenen Werke, 
die einen nicht unbedeutenden Theil der oberschlesischen Roheisen- 
production verbrauchten, waren in ungestörtem, flottem Betriebe. 
Im Frühjahr wurde die bereits seit längerer Zeit in Russland geplante 
Zollerhöhung auf Roheisen zur Gewissheit, und sämmtliche Werke 
jenseits der Grenze bemühten sich, soviel Roheisen als möglich vor 
der Zollerhöhung hinüber zu bringen, so dass bei Eintritt derselben, 
zu Anfang Mai, die sämmtlichen Roheisenvorräthe in Oberschlesien ge- 
räumt waren. Diese Zollerhöhung selbst ist ein schwerer Schlag für 
die oberschlesische Hochofenindustrie, denn die Ausfuhr von gewöhn- 
lichem Roheisen nach Russland ist dadurch zur Unmöglichkeit ge- 
worden; nur ganz besondere Sorten Qualitätsroheisen können noch aus- 
nahmsweise nach Russland 2328 werden, weil ihre Fabrikation in 
Russland selbst nicht möglich ist. Nach der Einführung des russischen 
Roheisenzolles liess der Absatz von Roheisen viel zu wünschen übrig. 
Erst nach der Kesselexplosion auf Friedenshütte, durch welche drei 
Hochöfen ausser Betrieb kamen, belebte sich das Geschäft wieder. Es 
genügten sogar die vorhandenen Bestände und die Production nicht 
ganz dem Bedarf, so dass ein namhafter Posten englischen Eisens zum 
Ersatz des fehlenden Quantums angekauft werden musste. Durch die 
bald erfolgende Anblasung zweier kalt liegender Hochöfen in Antonien- 
hütte und die im November bezw. Januar d. J. stattfindende Wieder- 
inbetriebsetzung zweier Hochöfen auf der Friedenshütte wurde indessen 
wieder in normalere Bahnen eingelenkt. Das Walseisensyndicat hat 
nun, um jeder möglichen Concurrenz seitens der Hochofenwerke durch 
Erbauung von Walzwerken vorzubeugen, eine beschränkte Jahresproduc- 
tion an Roheisen für die Jahre 1888, 1889 und 1890 aufgekauft, so dass 
der Betrieb der Hochofenwerke bei mässigem Nutzen gesichert ist. — 
In Walzeisen wurde ein befriedigendes Resultat erzielt. Dasselbe 
ist hauptsächlich der die Beseitigung der übermässigen gegenseitigen 
Concurrenz bezweckenden Vereinigung der oberschlesischen Walzwerke 
zu verdanken. Es werden dadurch eine regelmässige Production, sowie 
höhere Preise erzielt. So stieg z. B. der Grundpreis von ca. 8,50 M. 
im Anfang des Jahres am Schlusse desselben auf ungefähr 11,50 M., 
also um 3 M. — In den Drahtfabrikaten kam ebenfalls eine ge- 
schäftliche Vereinigung der Unternehmer zu Stande und zwar mit dem gleich 
günstigen Erfolge. — Die Erzgruben haben zwar eine ähnliche 
Förderung wie in den Vorjahren aufzuweisen, doch wird dieselbe, da 
bereits viel abgebaut ist, immer schwieriger. — Die Zinkindustrie 
nahm, Dank der Convention, über weiche wir schon im vorigen 
Jahre berichteten, einen erfreulichen Aufschwung. Die Preise 
hoben sich stetig und erreichten am Jahresschlusse eine Höhe, 
wie sie seit ungefähr acht Jahren nicht dagewesen sind. 

(Schluss folgt.) 


Submissionen. 

A—z. Wäschelleferung für das VI. Armee-Corps. Am 20. d. 
fanden A bei den Bekleidungsämtern der sämmtlichen deut- 
schen Armee-Corps Submissionstermine zur Beschaffung der Wäsche 
für den Kasernen- und Lazarethhaushalt pro 1889,90 statt. Bei dem 
hier abgehaltenen Termine für das VI. Armee-Corps gingen 30 Offerten 
ein, davon 11 aus Schlesien. Die Mindestgebote betrugen per Stück 
für: 993 wollene Decken 5,50 M., 259 feine Deckenbezüge 4,65—41,34 
Mark, 272 feine Kopfpolsterbezüge 81,8—85 Pf., 184 feine Bettlaken 
249,8—272,2 Pf., 391 feine Handtücher 58,4 Pf., 2724 ordinäre bunte 
baumwollene Deckenbezüge 313,3 Pf., 4466 dergl. Kopfpolsterbezüge 
57 Pf., 500 weisse leinene Deckenbezüge 343,4 Pf., 7296 ordinäre Bett- 
laken 175 Pf., 9859 ordinäre Handtücher 47,7 Pf., 2097 Leibstrohsäcke 
223,6—236,5 Pf., 215 gewöhnliche Leibmatratzenhülsen 221,6— 934,5 Pf., 
100 eintheilige dergl. 230—235 Pf., 3494 Kopfpolstersäcke 44.8—46,8 Pf. 
300 Krankenröcke mit Barchentfutter Nr. 1 560 Pf., 300 dergl. Nr. 2 
509,3 Pf., 525 Paar wollene gestrickte Socken 81 Pf., 1700 Paar baum- 
wollene dergl. 43 Pf. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 22. Aug. Neueste Handelsnachriohten. Der zwischen 
der Dresdener Bank und der Bukarester Stadtverwaltung abgeschlossene 
Vertrag wegen Uebernahme einer neuen Bukarester Stadtanleihe 
hat nunmehr, nachdem die genannte Bank ihr Gebot den von anderer 
Seite gemachten Offerten entsprechend modifieirt hat, die ministerielle 
Ratification erhalten. Es handelt sich dabei um eine 5procentige An- 
leihe im Betrage von 13 Millionen Frances. — Die Mitteldeutsche Credit- 
bank-Filiale in Meiningen hat in Gemeinschaft mit den Meininger 
Bankfirmen B. M. Strupp, Rothl u. Sohn und D. Mannheimer eine von 
der herzoglichen Landescreditanstalt daselbst auszugebende 3½ proc. 
Anleihe im Betrage von 16 976 000 M. übernommen, die zur Con- 
version der vom genannten Staatsinstitut im Umlauf befindlichen 4pro- 
centigen Obligationen gleicher Höhe dienen soll. Die Kündigung der 
letzteren erfolgt per 1. April kommenden Jahres und wird den Be- 
sitzern der Umtausch in 34/sproc. Schuldscheine innerhalb einer drei- 
wöchentlichen noch bekannt zu gebenden Frist zum Paricours mit 
4 pCt. Zinsgenuss bis 1. April 1889 1 werden. — Nachdem 
in voriger Woche eine Erhöhung der Preise der Jute-Fabrikate 
um 2 pCt. stattgefunden hat, ist heute laut einer uns aus Hamburg 
telegraphirten Nachricht eine weitere Erhöhung von 4 pCt. ein- 
8 Die Tendenz für Jute-Artikel bleibt eine sehr feste. Wie an 
er heutigen Börse verlautet, ist Ludwig Wollheim, Chef der Firma 
Wollheim und Weissweiler, zum Director der Creditanstalt er- 
nannt. — Nachdem seitens des Börsen-Commissariats der Prospect für 
die Notiz und den Handel in den Actien der Oberschlesischen 
Chamottefabrik, früher Arbeitsstätte Didier, genehmigt worden 
ist, dürfte bereits morgen der Prospect zur Veröffentlichung gelangen. 
Die Subscription auf Äctien soll Ende der Woche stattfinden und zwar 
zum Course von ca. 150 pCt. An der Nachbörse übten heute Gerüchte 
über die italienisch-französischen Beziehungen die mit dem Aufenthalt 
Crispis in Friedrichsruh in Verbindung gebracht wurden, einen Druck aus 
Berlin, 22. August. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
wieder in schwacher Haltung und mit theilweise etwas niedrigeren 
Coursen auf speculativem Gebiet. Auch die von den fremden Börsen- 
lätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten wen günstig und 
Toim besondere geschäftliche Anregung nicht dar; hier zeigte die 
Speenlstion sich anfangs zurückhaltend und das Geschäft entwickelte 
sich verhäll ruhig. Der Schluss war schwach auf Gerüchte über 
die 8 Reise Orispis, der Oapitalsmarkt erwies sich fest für heimische 
solide Anlagen und fremde, festen Zins tragende Papiere waren nach 


schwacher ffnung befestig, Auf internationalem Gebiet setzten 


österreichische Creditactien etwas niedriger ein, konnten aber später 
bei ziemlich lebhaftem Verkehr wieder etwas anziehen, um 2½ pCt. 
schwächer zu schliessen. Lombarden waren nach schwächerer Eröff- 
nung befestigt und lebhafter, auch andere österreichische Bahnen ziem- 
lich lebhaft und fester, doch zum Schluss abgeschwächt. Inländische 
Eisenbahnactien waren Anfangs schwach, später steigend, besonders 
Ostpreuss. Südbahn. Von den fremden Fonds sind sowohl russische 
Anleihen, wie ungarische Goldrente und Italiener und russische Noten 
schwächer. Deutsche und preussische Staatsfonds, Pfandbriefe und in- 
ländische Eisenbahn-Obligationen fest und in normalem Verkehr. 
Bankactien ruhig, die speculativen Devisen unter Schwankungen etwas 
lebhafter. Industriepapiere zumeist behauptet, theilweise abgeschwächt. 
Montanwerthe ziemlich behauptet und ruhig. Laurahütte zu 124% ver- 
loren ¼, dagegen gewannen Dortmunder Union ½, Bochumer Guss- 
stahl ½ pCt. Am Cassamarkt gewannen: Donnersmarckhütte 1,75, 
Oberschlesische Eisenb. 2, Oberschl. Eisen-Ind. 10,25, Schles. Kohlen 
0,70, Schles. Zinkhütte 1,60, St.-Pr. 1,10, Tarnowitzer 1 8 dagegen 
verloren Redenhütte St.-Pr. 1, Tarnowitzer St.-Pr. 1 pCt. Von In- 
dustriepapieren waren höher: Gruson 1,50, Oppeln. Cement 0,50, Schles. 
Gas-Ges. 2 pCt.; niedriger Breslauer Bierbrauerei 0,75, Bresl. Eisenbahn- 
Wagen 0,50, Görl. Eisenb.-Bed. 1,15, Schering 3 pCt. 

Berlin, 22. August. Prodnuotenbörse. Auch heute verfolgte der 
Markt bei lebhaftem Umsatz steigende Tendenz. — Weizen sehr fest. 
Für Termine hatte die auf dem Weltmarkte herrschende giinstige 
Strömung zahlreiche Deckungs- und neue Kaufordres an den Markt 
gebracht, welcher ja bislang vermöge der ihm innewohnenden Wider- 
standsfähigkeit gegen die fremden Plätze ziemlich stark im Rückstande 
geblieben ist. Unter lebhaften Umsätzen sind die Preise soviel ge- 
stiegen, dass sie bei matterem Schluss einen Aufschwung von ca. 3M. 
gegen gestern übrig behielten. — Loco Roggen bei höheren Preisen 
wenig belebt. Termine erfreuten sich unter dem Eindrucke der allseitig 
festen Berichte lebhafter Deckungslage und neuer Speculationsfrage, 
welche unter anziehenden Preisen durch Realisirungen und event. fällige 
Prämien-Forderungen befriedigt wurden. Nach verschiedenen kleinen 
Schwankungen schloss der Markt ca, 2 Mark höher als gestern. — 
Für Hafer waren heute gleichfalls grössere Kaufanträge da, allein es 
fehlte an Abgebern und scheiterte hieran ein sonst wahrscheinlich 
grösseres Geschäft. — Mehl belebt und 40 Pf. höher. — Rüböl stellte 
sich wieder fest, doch war es im Allgemeinen in diesem Artikel 
ruhiger. — Spiritus erfreute sich heute einiger Speculationslust, die 
ihm ca. ½ Mark einbrachte. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe, 
loco ohne Fass 52,6—52,9 M. bez., per diesen Monat und per August- 
September und per September-October 52,2—52,6 M. bez., per October- 
November 52,8 Mark bez., per April-Mai 53,7—54 Mark bez. Spiritus 
mit 70 M. Verbrauchsabgabe, loco ohne Fass 32,9 M. bez., per diesen 
Monat und per August-September 32,6—32,8 M. bez., per September- 
October 32,733 M. bez., per October-November und per November- 
December 33—33,2 M. bez., per April-Mai 1889 34—34,4 M. bez. 

Hamburg, 22. August, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per August 61 ¼, per September 61, per December 56½, per 
März 1889 57. Fest. 5 

Hamburg, 22. Aug., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per August 62¾, per September 61½ per December 56!/,, 
per März 56°/,. Behauptet. 5 8 5 

Havre, 22. Aug., 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
a. Co.) Kaffee. Good average Santos, per August 77,75, per Septbr. 
73, 00, per December 66, 75. Alles fest. | 

Magdeburg, 22. August. Zuokerbörse, Termine per August 
14,50—14,55 M. bez., per Septbr. 14,15—14,50 M. bez. Br., 14,45 Mark 
Gd., per Oetbr. 13,35—37—35 M. bez., per Octbr.-Decbr. 13,10 M. bez., 
13,15 M. Gd., 13,17 M. Br., per Novbr.-Decbr. 13,02—13,07 M. bez. Br., 
13,05 M. Gd., per Jan.-März 13,25 M. ben., 13,30 M. Br., 13,20 M. Gd, — 


Tend fest. 
"Par Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 


Paris, 22. August. 
39,75, weisser Zucker fest, per August 42,80, per Septbr. 42,60, per 


Oetbr.-Januar 38,10, per Januar-April 38,50. 5 
London; 22. August. Rübenzucker ruhig, Bas. 88 per August 
14, 6. per September 14, 6, per October 13, 4½, per November- 


December 13. 
 Börsen- und Handels-Depeschen. 


ten, 22. August. [Schluss- Course. Fest. 

W 91. 8 22. . vom 21. 22. 
Credit-Actien.. 315 18 314 50 [Marknoten . 60 35 60 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 90 264 — 4% ung. Goldrente. 101 07/101 15 
Lomb. Eisenb.. 107 25 109 — |Silberrente .......- 82 70 82 75 
Galizier 910 75 210 75 [Londoenn 123 60123 65 
Napoleonsd'or 9 79 9 79 Ungar. Papierrente. 91 20 91 30 


Rente 83, 62½. Neueste Anleihe 1872 


22. August. 30 
Paris, N 8 551, 25. Lombarden —, —. 


105, 42. 1 30. 
ter 426, 56. Träge. 
it — 22. Aug., Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 21. 23. 


[Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 21. 22. 


3proc. Rente 83 671 83 57| Türken neue cons.. 14 75 14 75 

eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose:. — , 
Sproc. Anl. v. 1872. 105 50 105 42 Goldrente, österr.. 92% | 83 3 
Italien. 5proc. Rente 96 50) 96 30 do. ungar. 4pCt. 83 43 83 31 
Oesterr. St.-E.-A.... 553 751 546 25 1877er Russen. — —| — 
Lombard. Eisenb.-A. 228 75 230 —|Egypter . . . . ... 426 871 425 31 


Gymnasial-Oberlehrer Herrn Dr. Depöne, Premier-Lieutenant a. D., 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. [2225] 
Münsterberg, den 18. August 1888. 

Zimmermeister A, Lorke und Frau 


Marie, geb. Fischer, 


Marie Lorke, 
Robert Depene, 


Verlobte, 


Münsterberg. Breslau. 


Die 1 ihrer Tochter 
Louiſe mit dem Redacteur Herrn 
Georg Goetſchel in Görlitz zeigen 
ergebenſt an 3154) 
M. Smoſchewer und Frau 
Henriette, geb. Reich. 
Breslau, im Auguft 1888. 


Louiſe Smoſchewer, 


Die Verlobung meiner 
Tochter Hedwig mit dem 
Königlichen Amtsrichter Herrn 
Max Grüttner hierſelbſt zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Aug. 1888. 


verw. Emma Becker, eh 
geb. Grüttner. Breslau. Görlitz. 
— Gertrud Schilling, 
Meine Verlobung mit Reinhold Oßwald, 
* Fräulein Hedwig Becker hier⸗ Verlobte. [3130] 
ſelbſt, jüngſten Tochter des ver⸗ Zabrze, den 19. Auguſt 1888. 
ſtorbenen Kaufmanns Herrn = — 


Guſtav Becker und feiner Ge⸗ 
mahlin Frau Emma Becker, 
geb. Grüttner, zeige ich hier: 


Statt jeder beſonderen 
Meld 


eldung. 1 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an [921] 
Emil Coßmann und Frau 
Clara, geb. Hausdorff. 
Berlin, den 20. Auguſt 1888. 


durch ergebenſt an. 3131] 
Breslau, den 19. Aug. 1888. 
0 Max Grüttner, 
5 Amtsrichter. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Marie mit dem 


Cours vom 21. 22. 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 — 105 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 70] 87 70 
Gotthardt-Bahn.... 132 40131 60 
Warschau-Wien.... 164 70164 20 
Lübeck-Büchen .... 167 — 166 70 
Mittelmeerbahn ... 127 901127 70 


Eiserbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 59 60! 59 20 
Ostpreuss. Südbahn. 120 80|120 10 


Bank-Actlen. 
Bresl.Discontobank. 106 20106 20 
do. Wechslerbank. 103 201103 — 
Deutsche Bank..... 170 50/170 20 
Disc.-Command. ... 221 20220 50 
Oest. Credit- Anstalt 163 20162 70 
Schles. Bankverein. 123 50 122 50 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 47 50; 46 70 
do.Eisenb.Wagenb. 145 70145 20 
do. verein. Oelfabr. 93 50: 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 131 —|129 25 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 20:129 70 
Schlesischer Cement 216 —!216 20 
Cement Giesel..... 160 70160 60 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 137 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 88 60: 87 70 
Kramsta Leinen-Ind. 136 20/136 20 
Schles. Feuerversich. 


Bismarckhütte ..... 172 50/170 — 
Donnersmarckhütte. 65 — 66 70 
Dortm. Union St.-Pr. 82 — 82 30 


Laurahütte ........ 124 70 125 70 
do. 4½ % Oblig. 104 70104 60 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 155 90154 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 102 — 104 — 
Schl. Zinkk. St.-Act. 139 90141 50 
do. St.-Pr.-A. 141 — 142 10 
Bochum. Gusssthlult 174 20175 10 
Tarnowitzer Act... 29 — 30 — 
do. St.-Pr.. 106 75 105 80 
Redenhütte St. Fr., 115 — 115 — 
do. Oblig. . 114 — 113 70 
Schl. Dampf.-Comp. 131 —| — 


Inländische Fonds, 
D. Reichs- Anl. 4% 108 40 
do. do. 3½% 103 80 


108 30 
103 90 


der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 


Cours vom 21. 22. 
Oesterr. Credit. .ult. 163 50 160 87 
Disc.-Command..ult. 221 —|219 — 


Cours vom 21. 
Preuss. Pr.-Anl.de55 153 — 
Pr.3½0% t.-Schldsch 101 75 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 40 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 40 
Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 101 90 


22. 


152 20 
101 95 
107 30 
104 40 


Schles. Rentenbriefe 105 40105 40 

Posener Pfandbriefe 103 — 102 90 
do. do. 3½0% 102 — 101 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Oberschl.31/,0/yLit.E. 101 70]101 70 
do. 41,0, 1879 104 40104 40 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 60 — 

Ausländische Fonds, 
Egypter 49, %/́ͥ́ͥcenh 
Italienische Rente.. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼0% Papierr. 
do. 4½ % Silberr. 


Berlin, 22. August. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


68 80 


— —1104 10 


59 60 


84 70 
97 10 
92 50 


68 70 


do. 1860er Loose. 118 10117 70 


5% Pfandbr.. 60 30 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
89 30 


60 40 


do. ‚1883er. Goldr. 112 —|112 — 


Mexikaner ........ 
Banknoten, 


Oest. Bankn. 100 Fl. 166 —|1 


Russ. Bankn. 100SR. 199 90 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 20 
London 1 Lstrl.8T. 20 46 
do. 1 „ 3M. 20 35 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 


14 70 14 70 


Warschau 100 SRS T. 199 40 199 70 
Pıivat-Discont — 0%. ee 
Berlin, 22. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 21. 


22 


Mainz-Ludwigsh.ult. 105 — 105 cz 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 82 —| 82 25 


96 Zangen, 22. August. Consols 99,37. 73er Russen 97,50. Egypter 
„—. Schön. 

Frankfurt a. M., 22. August. Mittags. Creditactien 259, 25. 
Staatsbahn 217, —. Lombarden —, —. Galizier 174, 37. Ungarische 
Goldrente 83, 60. Egypter 84, 80. Laura —, —. Behauptet. 

Köln, 22. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 19, 50, per März 12, 40. Roggen loco —, per 
November 15, 15, März 15, 85. Rüböl loco 57, 50, per October 56, 20, 
Hafer loco 14, —. - 

Hamburg, 22. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, holsteinische loco 182—188. Roggen loco fest, mecklen- 
burgischer loco 152—158, russisch. loco fest, 95—100. Rüböl behauptet, 
loco 52 nom. Spiritus fester, per August 20%,, per August-September 
203/,, per September-October 21, per Oct.-November 21½. — Wetter: 
Regnerisch. 

Amsterdam, 22. Aug. [Getreidemarkt.] (8chlussbericht.) 
Weizen loco höher, per November 224, Roggen loco steigend, per 
October 125, Rüböl loco 28¼, per Herbst 27¾, per Mai 1889 28½, 
Raps per Herbst 29. 

Paris, 22. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
steigend, per Aug. 27,50, per Sept. 27, 50, per Septbr.-Decbr. 27, 60, 
per November-Februar 27, 80. — Mehl steigend, per August 60, 30, per 
Septbr. 60, 75, per Septbr.-Decbr. 61, 25, per November-Februar 61, 75. 
— Rüböl behauptet, per August 65, 75, per Sept. 66, —, per Septbr.- 
December 66, 25, per Januar-April 66, 25. — Spiritus fest, per 
August 43, —, per September 42, —, per September-December 41, 25, 
per Januar-April 41, 25. Wetter: Veränderlich. 


Liverpool, 22. Aug. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 
Wien, 22. August, Abends 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 
307, 50. 4proc. Ung. Goldrente 100, 40. Baisse. 
Frankfurt a. M., 22. August, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 255, 62. Staatsbahn 214, 87. Lombarden 90½. Galizier 174, 62. 
Ungar. Goldrente 83, 30. Egypter 84, 50. Matt. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 22. Aug. [Viehmarkt.] Der gestern hierselbst 
abgehaltene Viehmarkt war in Folge der durch die ungünstige Wit- 
terung zurückgebliebenen Erntearbeiten von Verkäufern und Käufern 
nur schwach besucht. Es waren zum Verkauf gebracht 4 Reitpferde 
zum Preise von 500—700 M., 227 Wagen- und Arbeitspferde zum 
Preise von 250-750 M., 19 Ochsen zum Preise von 100—330 Mark, 
138 Kühe und Kalben zu 80—320 M., 6 Kälber zu 20—35 Mark, 
35 Schweine zu 4045 Mark pro Stück, 203 Stück Ferkel, das Paar 
27 —36 Mark. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Ingenieur in Oppeln: Wollen Sie uns Ihre Adreſſe angeben; 
wir werden Ihnen dann auf Ihre Einſendung antworten. 
Vom Stanudesamte. 


22. Auguſt. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Teuber, Paul, Arbeiter, k., Kleine Dreilindengaſſe 6, 
Wagner, Augufte, ev., ebenda. — Grohmann, Rudolf, Civil⸗Ingenicur, 


Berl. Handelsges. ult. 170 75169 75 Laurahütte ult. 125 — 124 75 f., Bismarckſtr. 25, Schmidt, Ida, geb Rutenberg ev., ebenda. — Froſt, 
Franzosen ult. 109 50 108 75 Egypter ult. 84 75 84 62 Paul, Gelbgießer, ev., Schulgaſſe 14, Kornitzke, Agnes, ev. ebenda. 
Lombarden......ult. 45 120 45 75 Italiener. ult. 96 75] 96 62] Standesamt II. Pohl, Guftav, Eiſenb.⸗Secretär, er. Kloſterſtr. 72, 
Galizier ult. 87 75 87 25 Ungar. Goldrente ult. 83 62 83 50 Schreiber, Emma, ev. Werderſtraße 37. — Arbe Gustav, Tiſchler, 
Lübeck-Büchen .ult. 166 50166 37 Russ. 1880er Anl. ult. 83 37! 83 — ev., Gabitzſtraße 39, Abend, Martha, ev., ebenda. — emſies, Richard, 
Marienb.-Mlawkault. 70 87 70 75] Russ. 1884er Anl. ult. 97 75 97 62 Former, ev., Moritzſtr. 20, Helm, Bertha, fr. Moritzſtr. 22. — Kazek, 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 116 951116 50] Russ. II. Orient-A. ult. 60 87 60 25 Janatz, Schneider, k., Friedrich⸗Wilhelmſträße 60b, Gärtner, Mar, k, 
ne dep 155 50155 25 ene — 199 75 Elſaſſerſtraße 11. Sterbeſälle 
Berlin . August. [Schluss bericht. : ‚erbe 
Cours vom 621. ; 22. Cohrs vom 21 22 Standesamt I. Ludwig, Ida, T. d. Arb. Hermann, 2 T. — Nitſche, 
Weizen. Gestiegen. Rüböl. Ermattend. | Fritz, S. d. Schuhmachermſtrs. Franz, 2 M. — Auderſch, Curt. ©. d. 
Septbr.-Oetbr. ... 174 75177 75| Septbr.-Oetbr. .. 56 10] 56 — | Rentiers Carl 2 M. — Pannwitz, Marie, T. d. Faun Max, 
Novbr.-Decbr. . 177 50 180 75 Octbr.-Nov br.... — — 54 7014 Tage. — Lachmann, Salomon, Handelsmann, 69 J. — Schmidt, 
BE ig 3 . x aeg ae Päd een 5 Kutſcher, 
€ "Octbr. ... — 2 — 8 „ S. d. 5 — 
Octbr.-Novbr..... 144 —!146 — Spiritus. Besser. Carola, T. d. Nusſchänkers Carl, 88 — Kobelt, Anna, geb. Nowak, 
Novbr.-Decbr. . . . 145 50 147 50 do. 50er 52 30) 52 90 Arbeiterwittwe, 56 J. . 5 
Hafer. 00. U 32 90| 32 90 Standesamt II. Woitok, Willy, S. d. Tiſchlers Johann, 1 J. — 
August e 118 50119 75] 50er August-Sept. 52 — 52 60 Heidenreich, Max, S. d. Arb. Ernſt, 4 W. — Peterknecht, Bruno, 
Septbr.-Oetbr. ... 118 50 120 —| 50er Septb.-Octb. 52 —| 52 60 S. d. Ladirer Franz, 11 W. — Haaſe, Joſefa, geb. Natſch, Zimmer⸗ 
Stettin, 22. August. — Uhr — Min. mannswittwe, 61 J. — Stumpe, 18. — d. Haush. Gade 16 T. 
. Cours vom 21. Cours vom 21. | 22. I— Nickiſch, Joſef, 5 57 J. — Meier, Otto, S. d. Cement⸗ 
Weizen. Fest. | Rüböl. Fest. arbeiter Auguſt, 4 J. 
Septbr.-Octbr. ... 177 —1179 — Angus RR 5 50 8 k : = 
Octbr.-Novbr. .. . 177 50 180 50] Septbr.-Oetbr. G. Henneberg in Zürich, 
Roggen. Fest. e een e u. K. Hoflieferant). 
Septbr.-Oetbr. . . . 137 — 139 — Spiritus. Für private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Octbr.-Novbr. .. . 138 50 140 50] loco mit 50 Mark e jean Genres. in el weiß u. 
Consumsteuerbelast. 52 50 52 70 farbig. Muster umgehend. Doppelt Briefporto. 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 50| 32 90 Durchſchnitkl. Lager ca. 8000 Stück. 03 
loco (verzollt) ... . 13 -] 13 —| August-Septbr. 70er 32 — 32 — 


und Onkel 


Leiden sanft entschlafen ist. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 18. d. Mts., früh 7 Uhr, 
entſchlief nach längerem Leiden 
im 76. Lebensjahre _ [3149] 
Herr Dr. phil, 


Wilhelm Bauer, 


emerit. Oberlehrer des Real⸗ 
gymnaſiums zu Neiſſe. 


e 
tieſtrauernden Angehörigen. 


Helibrennende 


Lampen 


\ - aller Art, 
Kronleuchter, 
Ampeln, 


in grossartigster 
Auswahl, 
sehr billig, 


N Herrmann 
WR Freudenthal, 


Schweidnitzerstr. 60, 


N. Korn, Renſcheſtr. 53, . 


Pa.⸗Waaren⸗u. Reſter⸗Handlung. 


Hierdurch machen wir die traurige Mittheilung, dass unser 
heissgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder 


Salomon Lachmann, 


im Alter von 70 Jahren, am 22. d. Mts. früh, nach 


13138] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, den 24. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Kupferschmiedestr. 30, III. 


eingang Caſchenſtraße. 


schwerem 


10% Nabatt 


Albert Fuchs, 


kaiſerl. königl. Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


[2162] 


EEC 
Lederſchürzen 


für Damen u. Kinder, dauerhaft, 


empfisee Adolph Adam, 


38 Ohlauerfir. 38. „Drei Kränze“. 
Br 


An dem Neujahrs⸗ und Verſöhunugsſeſte wird auf Anordnung 
des Vorſtandes der Synagogen⸗Gemeinde die Abhaltung eines Gottes⸗ 
dienſtes mit Predigt g 11785 

im Saale Neue Gaſſe Nr. 8 hierſelbſt 


ſtattfinden. 
Die Vermiethung der Stellen erfolgt von Mittwoch, den 15. d. M., 


ab täglich in den Bureauſtunden Graupenftrafe Nr. 11. 
Breslau, den 9. Auguſt 1888. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die Vermiethung der Sitze in den Gemeinde⸗Synagogen für 
das Jahr 1888/89 findet im Bureau der Synagogen⸗Gemeinde 
von 9 Uhr Morgens ab ſtatt und zwar: 

a. in der Neuen Synagoge 

Sonntag, den 26. d. M., 


b. die der Synagoge zum Storch 
Montag, den 27. d. M. 


Die Vermiethung erſtreckt ſich auf ſämmtliche Sitze, von welchen 
die Karten durch die bisherigen Inhaber nicht abgeholt ſind. 
Breslau, den 20. Auguſt 1888. 12187] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


ie Salons zum Haarſchneiden 
85 Feiſtren und Raſiren i 
J. A. 


„ennpfiehlt einer geneigten Beachtung a 1971 
Kindler, Coiffeur, Ring 20, 

Filiale: Cärlsplatz Nr. 4. 
Gardinen Lan Senmiar, Mag 32. Hr neben ban gob. Bae 
tan ee ee ah 

” * * 

Flügel und Pianinos, 

rad⸗ und kreuzſalfig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zung 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung Kia men 
und ſind auch ſtets gut veparirt auf Lager. Ratenzahlung 7 1gt. 
6. Vieweg's Pianoforte Jabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 ad. (7278) 


S — — —⸗ 


Helm. Theater.; eltgarten. 
Gaftjpiet Heute: Großes 
Militär⸗Concert 


Ida Wilhelma. 
„Verlobung bei der Laterne.“ 
a iſt nicht eiferſüchtig.“ 
Die ſchöne Galathee.’ 

Freitag: 


„Der Freischütz 2 


Rom. Oper in 3 Acten. 


Heut, Donnerstag, den 23. Aug. 1888: 
Dritte Vorſtellung des 
Paul Hoffmann. 


Dantes 
Göttliche Comödie. 


Der Vortrag na ) der Ueberſetzung 


von der geſammten Capelle 
des Leib⸗ Sele ai 
(Schleſ. 9 
Capellmeiſter 507 EDER 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Verreiſt. 3 
Dr. Rosenfeld. 


Professor Dr. Magnus 


bes Caen Königs Johann It Zurückgekehrt. 
Anfang 8 Uhr. Entrée: 30 Pf., 


reſervirt 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets à 20 Pf. in den bekannten 
Commanditen. [3140] 


Volks- Garten. 


Heute Donnerstag: 


13. Sinfonie - Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Köhler. 


Zurückgekehrt. 
Sanitätsrach Elias. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American Dentist. 
Sprechst.:9—12Vorm.u.2—5 Nachm. 
Am Rathhause 14, II. Et. 


Wanckel' Schule, 
Ring 30. 


. * Ra Tas Anmeldungen 5 Michaelis nehme 
Entre f Perfon 30 Pf. ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 
Kinder 20 Pf. 1595) O. Schaefer. 


präciſe 8 ¾ U Dindtag, den a8 esu er. 


A . hr, 
Das Mitbringen von Hunden iſt beginne ich den nächſten Unterricht: 
nicht geſtattet. Curſus in der A en, 


Neu⸗Stolze'ſchen 
Stenographie. 


Honorar für Schüler öffentlicher 
Lehranſtalten 3 Mk., für andere 
Theilnehmer 5 Mk. [912] 
Anmeldungen werden bei dem 


Liebich’s Etablissement. 
Heute, Donnerstag, den 23. Aug.: 


Symphonle-Concer 


des Königl. Muſikdirectors 


L ie V. B 3 im genden 
uger [4 
udwig v. Brenner > Stans. Monbauptſtr. 8, IL. 


2 2246] 


tadttheater⸗Capelle. 


* Aufführung kommt u. a.: 
Symphonie (pastorale) von 
Beethoven; die Ouverturen: 
Brant von Meſſina“ von 
Schumann u. „Medea“ von 
88 x. 
Entröe 50 
oder 2 Seger 
Kinder à 20 Pf. 
Anfang 7% Uhr. 


Unterricht 
und Erziehung. 


Ein ſehr en gg 
Lehrer tellun 
Höhere Thchterſchlle oder Einzel: 
unterricht mit ganzbeſonders verant⸗ 
wortungsvoller Aufgabe vorgezogen; 


vertreten, auch Sprachen und Muſik 
Guns; S ert. 0 800 Beer 
E * 3 ten. ien, 
Für höhere Aan gepr. Leh⸗ 
rerin mit langjähr. Erfahr. u. vorz. 
790 ſucht Halbtagsſtelle U. 
tunden. Off. erbeten L. T. 22 
Exped. der Bresl. Ztg. [3147] 


Tenor. 


Ein Lehrer, augenblickl. nur 
ſchriftſtell. thätig, mit ergiebigem 
geſchulten (erſten) Tenor 
wüunſcht ſich an einem, höhere 
künſtleriſche Zwecke verfolgenden 
gejanglich = muſikaliſchen Unter: 
nehmen zu N: Gefl. 
Offerten beſorgt Herr Scholz, 
Hirſchberg (Eiichen), 92250 3715 


Schwanen. 
Wer hilft Kir, 


Er älteren Philologen, dem gute 
ugniſſe über ſeine Lehrthätigkeit 
ebote ſtehen, durch Gewäh⸗ 

kung von Privatſtunden vor dem 

äußerſten * — e 


el, 
Diakonus an 1 Marie⸗ Mace e 


Neudorf-Strasse 35. 
und 12241] 


Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute 
Donnerſtag, den 23. Aug. er.: 


Doppel⸗Concert 


Bei günſtiger Witterung: 
Alpenbeleuchtung. 
Germania auf der 
Wacht am Rhein. 
patriotiſches Tableau. 
Näheres beſagen die Placate. 


Victoria - Theater. 


„Simmenauer Garien. n Breslau. 92 
5 MW WEN 
Wiener Fiaker e 


mit hebr. und ige Text, ſechs 
prachtv. neue Muſter, verſ. 102 
vorh. er franco 25 Stück 1 Mk., 
50 Stück 1,50 Mk. (3169 
Viſitenkarten⸗ Format 

mit Unterſchrift und Ort 
50 Stück 1,20, 100 Stück 1,70 Mk. 

D. Guttmann, Buchdr., 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 26. 


„A. Opelt’s 


Knopfhandlung, 
Junkernſtr. 28, empfiehlt: 


Neue Metallic ließen 


an Damenkleider, 5 


und Berliner 
Drofipkenkutfcher 


dargeſtellt von 
Wilh. Riedel u. C. Ewald. 


2 8 een 


m. f. fing. Pudel, 
Wiener Walzer : Trio: 
Schani, Willi u. Peppi. 
Heyden, Komiker. 
| Iren Batorfy, 
Clara Delorme, 
Irma Delorme, 


Ünfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Berskeller. 


Auf Verlangen findet in diejer |; 
lente 


[2243] 
Sängerinnen. 


Saiſon das 


Strohwittwen⸗ 
Kränzchen 


ſtatt. 


[ Pianinos u. 5 u. Flügel, N 


neu und gebraucht, 
empfiehlt in größter Auswahl AI - 
kum Welze und Jing 42. 2 


Welzel, 9 Ning 2, 


Ecke Schmiedebr —.— 


[3161] 


— : Tr Ts Te 5 
Or. Schweidnitz OU z. w. E. 
Sonnabend, d. 25. VIII. A. 26... 


Beamt. Einf. F UI. u. T Ul. — neu! 5 


— — — 
Ein Darlehn von 250 Mk. bald werden Kronleuchter, Girandol 3 
Zinſen a ein. anſt. Dame gef. | Hänge, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: 
Nelas. monatl. Abſchl. Off. X. bronzirt. . Amandi, 
poſtlag. Brieg bis 25. d. M. erb. J Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


nicht ausgeſchloſſen iſt auch größere 
Reiſebegleitung. Alle höh. Fächer] 


N 8 und Flechten als heilſam bewährt. 


Lingetrag ene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 23. Auguſt 1888, 2 7½ Uhr, 
im Cafe restaurant, Carlsſtraße 37 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
3 Mittheilungen. 


1 15 auf Indemnität wegen eines Beitrages von 300 Mark für 
die Ueberſchwemmten in dieſem Frühjahr. 
3) San der Kaſſen⸗ und Geſchäfts-Verhältniſſe ($ 31 des 
tatuts 
Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorze igung des 
5 [2037] 


Der Verwaltingsrath 
des Vorjchuß- Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, H. Frost, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Ueue Heilmittel für Uerven 


J. N. von "Nussbaum, 


Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. 


Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München 
Sechste Auflage. 
Preis 60 Pf. 
= Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


C. F. Rettig. Breslau, 
Pulver-Gross-Handlung 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und Feuerwerks-Pulver, 
Feuerwerks-Körper, Zündhütchen, Schrot, Patronen-Hülsen, Pfropfen etc. 
zu den billigsten Fabrikpreisen. 

Niederlage der Vereinigten Rheinisch-Westphä- 
lischen Pulverfabriken in Cöln, deren sämmtliche Quali- 
täten, speciell die rähmlichst bekannte und auf mehreren internationalen 
Ausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete * 
marke“ stets auf Lager vorräthig sind. [1721] 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
vorm.L.Schwartzkopff, BERLIN, 


Chausseestrasse 17/18. 
Gasmotoren, 


einfache Construction, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufste bar. 
Patent-Vacuum-Eis- und 
Kühlmaschinen, 


Dampfkessel 


mit rauchfreier Verbrennung. 
W asserrohrkessel, Babcock K Wileex, 
Dampfmaschinen 8 Art in vollendeter Ausführung; 


insbesondere für elektr. Lichtanlagen. 
— r u 
3 "Iaufende Dynamos, Danzsimazinen. 
Complete elektrische Lichtinstallationen. 


Sypothekariſche Darlehne 
und Baugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken⸗ 


Actien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
die General:Ugentur Kronprinzenſtr. 52 part. Ihr. 
Ortmann. 222 EEE 


Prof. Dr. Scheibler’s 
_antiseplisches Mundwasser, 


dargestellt nach dem 8 R.-P. Cl. 30 (Gesundheitspfexe) = 


No. 20913 von 


Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse No. 6, 


der Transpiration. Di 
seit vielen Jahren in zahlreich r höchsten Famil 
ein unentbehrliches Prhserva Imi 
mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2. BED Gebrauchs“ 
2 — rende di 
Berlin W., 
Echt zu haben in Breslau im . Hauptdepät für Schlesien: 
Eduard Gross, Hoflief., Neumarkt 42; — ferner in den Depöts: 


Herm. Gude’s Nachf. (A. Rossé), Klosterstr. 90a; — Ferd. Lauter- 


bach, Schuhbrücke 14; — 6. Walter's Nachf. (0. neige), 
[021] 


Moltkestr. 18; — Freund & Co., Drog. 


SCHERING® MALZEXTRACT 
eg — — ‚Sräftigung ue Aranke um Reronvales- 


tes — — = e ru tue und 1 
orz! a in 
centen e. — 2 er Kuchen ic Fl. 15 f 2 1 oh. 


Malz-Extract mit Eisen ain beer —— 


verdaulichen, die Zähne 
u — . — Eifenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ac. 


malz-Extract mit Kalk. Wa ee e Fe 
Haiti — — 2 Krankheit) gegeben und unterft 


0205 


tlich die ld d 
prag Tür Beide Bröerate: LT 6 bl. 35 i 12 b. 10 . 
Schering's Grüne theke 


Berlin N., € . 9. 
Niederlagen Drogenhandlungen. 
— denne rn — N 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, 1 Salzfluß, Entzün⸗ 
Zu beziehen in Breslau bei 
Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
„Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 
Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. 
awitſch F. Franke. Schweidnitz Oswald Moſchner. 
Sorau N. ⸗ D. a Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 
Otto Ulm. Stele an C. G. Opitz. Waldenburg ? 
brnun H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Boriuski. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗FJabrikant, Breslau, Carlspla 6. 


berg F. A 
T. 3 
Königäber er. 


Die Sonntags⸗Extrazüge nach Zobten⸗ ⸗Ströbel werden in dieſem Sun 


Vorſchuß⸗ Verein zu Breslau nicht m verkehren. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 
In den oberſchle iſchen Kohlentarifen nach Stationen des Eiſenbahn⸗ 


Dire ctions⸗Bezirks ? 


erlin ꝛc., der Alt⸗Damm⸗Colberger, Mecklenburgiſchen 


Friedrich⸗Franz, Mecklenbur iſchen Süd⸗, Güſtrow⸗ Plauer Eiſenbahn und 


des Deutſch⸗Nordiſchen Llo 


— 
e 


tungen in der Weiſe ein, daß fortan 


für die Strecke Neu⸗Strelitz⸗Warnemünde 
tritt mit ſofortiger Giltigkeit eine Aenderun 
der beſtehenden Steinkohlen⸗Maſſenſätze bei 


der Bedingungen für die 
Jahresverfrach⸗ 
die billigen Maſſenſätze nachträglich 


auch dann gewährt werden, wenn von Einem Verſender, jedoch gleichviel 
ob von einer oder mehreren Grubenſtationen das vorgeſchriebene Jahres⸗ 
quantum nach den in Frage kommenden Empfangsgebieten verfrachtet 
wird. Nähere Auskunft hierüber ertheilen die betheiligten Güter⸗Expe⸗ 


ditionen und Verwaltungen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1888. 


[928] 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Preussische 


J Loose 1. Klasse kaufe mit 
Mk. 18. — Betrag ist durch 
Postauftrag zu entnehmen. 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


ATENTE 


zivil- Ingenieur u. Patentanw 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 4. 


Fuzſchuh⸗Fabrit on 


Meyer&Ewald,Stettin 


Große Laſtadie 41. 
Sämmtl. Filzſchuh⸗Fabrikate in beſter 
Ausführung und zu billigſten Preiſen. 


Eine Herren- und eine 
Frauenſtelle in der neuen 
Synagoge zu verkaufen. 

Näheres zu erfra 5 
Gräbſchnerſtr. 9,1. Et. 


Zwei Penſionäre finden in acht⸗ 
barer Familie jüdiſche gewiſſenhafte 
de für foliden Preis. Näheres 

Königsſtr. 11, im Deſtillationsgeſch. 


Ein junger Kaufmann, mof., In: 
haber eines blühenden Geſchäfts 
in einer größeren Stadt Preußens, 
5 ſich mit einer häuslich erzogenen 
en Dame (j. Wittwe nicht aus⸗ 
geſchloſſen) mit einer Mitgift von 
mindeſtens 9000 Mk. verheirathen. 
Gefl. Offerten unter R. S. 30 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
Prof. Vermittler 0 31511 


Neelles 
Heirathsgeſuch. 


Für meinen Freund, Jude, Inhaber 

eines flotten Manufactur⸗ und Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäfts in einer nicht zu 
großen, aber reizend de n Stadt 
1 Königreichs Sachſen, ſuche ich, 
da es ihm an Damenbekanntſchaft 
fehlt, auf dieſem Wege ein ſchönes, 
gerne im Haufe wie im Geſchäft 
ewandertes junges Mädchen als 
Lebensgefährtin. Es wird weniger 
auf großes Vermögen als auf tadel⸗ 
loſe Familie geſehen. 

Strengſte Discretion wird auf 
Ehrenwort verſichert. [929 

Freundliche Offerten sub J. 768 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 2233 
Theodor laroschek 
zu ge it am 
Auguft 1888, 
Re an 4 ½ Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Max Al⸗ 
brecht zu Ratibor. 
1 1 Arreſt mit Anzeigefriſt 
is zum 
30. September 1888. 
Anmeldungsfriſt bis zum 
4. October 1888. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlun 
den 20. September 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 17. October 1888, 
Vormittags * Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7, im 


erichtsgebäude. 
8 Ratibor, den 20. Auguſt 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen- Regiſter iſt heut 
das Erlöſchen folgender Firmen: 
Nr. 160, Jos. Rolcke 
zu Waldenburg, 
Nr. 467, M. Giemsa 
zu . 
8 worden. (92 
aldenburg, den 17. Auguft 1880 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 657 die Firma 
Gotthard Dyhr 
u Reichenbach und als Inhaber der⸗ 
ſelben der Kaufmann 
Gotthard Dyhr 


N 


iſt 
2] 


Bock. en deß e eingetragen worden. 


Reichenbach u. E., den 18. Aug. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 71 eingetragenen Firma 
Hirsch Riegner 
zu Poln.⸗Wartenberg heute ver⸗ 
merkt worden: 2234] 

Die Firma iſt erloſchen. 
Groß⸗Wartenberg, d. 31. Juli 1888. 
Königliches mts⸗Gericht. 


Das zur Kaufmann Herrmann 
Schlosser'ſchen Concursmaſſe 
von hier gehörige Waarenlager, bes 
stehend in Colonialwaaren, Wein, 
— pe Farben u. Drognen, 

auf 10896 Mark, ſoll 
laut Gläubigerbeſchluß im m. 
verkauft werden. 12110) 
Offerten hierauf erbittet bis Ende 
dieſes Monats 
Der Maſſenverwalter 
Reinhold Scholz. 
Herrnftadt, den 17. Auguſt 1888. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des jährlichen Be⸗ 
darfs an Schreibmaterialien ꝛc., be⸗ 
gg in ohngefähr: 

000 Bogen groß Kanzlei⸗Papier, 
klein 8 Papier 


5 laſſe II 
20 000 „klein Kanzlei⸗Papier 
(Stoffklaſſe III), 

35 000 „ klein Concept⸗Papier, 
2000 = groß Med.⸗Concept⸗ 
Papier, 

2000 s blaues ſtarkes Bütten⸗ 

Actendeckel⸗Papier, 
2000 „ graues ſtarkesBütten⸗ 
Actendeckel⸗Papier, 
2000 „ großes Bütten⸗Pack⸗ 
papier, 
2000 „ kleines Bütten⸗Pack⸗ 
18 . Bi 
riefpapier, 
20 Pfd. Packl lack, 


15 Pfd. Kammerlack, 
3000 Stück große Oblaten, 
500 = mittlere Oblaten, 
5 Schachteln kleine Oblaten, 
10 Strähn rohen e 
300 Meter Packleinwan 
80 Liter ſchwarze Eisen Walus⸗ 


inte, 
blank und rothe Tint 
2 Dutzend Bleiſtifte, 5 
2 RNotßſtifte, 


2 „Blauſtifte, 
24 = _ Gtablfedern, 
50 Stück Federhalter, 
000 „ Papier⸗Oblaten, 


ſoll vom 1. October d. J. ab im 
Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Anerbieten zur Uebernahme der 
Lieferung find mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Lieferung von 
Schreib materialien ꝛc.“ 


3 verſchloſſen bis zum 
15. September er. an uns einzu⸗ 
reichen. 


Die Lieferungsbedingungen können 
vorher in unſerem General⸗Bureau 
* werden. 

reslau, den 18. Auge 1888. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 2247) 


Holzverkauf 


in der ä Oberförſterei 


upp. 

Am Donnerstag, den 30. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, kommen im 
Brandt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
pa öffentlichen are ae Ver⸗ 


f: 

1) für Händler: circa 1075 5, 
Kiefernſcheit, 306 rm dgl. Knüppel, 
23 rm Fichtenſcheit, 104 rm 
dgl. Knüppel, 53 rm Birkenſcheit; 


2) für Conſumenten: Brenn: 
hölzer der verſchiedenſten Sor⸗ 
timente 


und zwar aus allen Schutzbezirken. 
Kupp, den 21. Auguſt 1888. 
Der Oberförſter. 
von Hertell. 


ZurkErrichtung eines feinen 
Herren Garderoben = Be⸗ 
ſtenungsgeſchelte in Breslau 
ſucht eine b 


ewährte, 
bekannte Kraft einen 

Capitaliſten als Socius. 
= olg ſicher! Off. sub C. 762 
dolf Moſſe, Berlins w. 


ſehr 


Ein verheir. junger Kaufmann 
wünſcht ſich mit einigem Capital an 
9200 3 ſoliden Fabrikations⸗ 


ehätig g zu betheiligen 
reſp. ein ſolches käuflich zu über 
nehmen. [3039 
Gefällige Offerten unter B. L. 1 
Exped. der Bresl. Zig. 


— 


* 


A —— — 


— 


3 


Lebende Spiegel- und Schuppen- 


Karpfen, 
Aale, 
Schleien, 
Hummern, 


frische 


Steinbutten, 
Zander, 
Seezungen, 
Lachs, 
Schellfische, 


täglich frische 


Rebhühner, 


neues Sauerkraut, 
fette dickrückige delicate 


Matjesheringe 


empfiehlt 13155] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21 
un 
Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Röſt⸗Kaffee 
am beſten und billigſten ſtets friſch 
eröſtet nur bei 


mit 6. G. 
C. G. Müller 
Ecke Kätzelohleu. Gr. Baumbrücke, 


cke 
Filialen: * 
Kloſterſtr. La und Brüderſtr. 14. 


in jüd. Mädch. aus ſehr gutem] Wir ſuchen füreinModewaaren⸗ 3 4 
Haase 27 Jahr alt, er — 3 eſchäft ver Einen Lehrlin 
Zeugniſſen, in feiner Küche ſowie] 1. September einen äußerſt tüchtigen . ſucht [31 


allen häuslichen Arbeiten vollſtändi ni ert Wagner 
firm und die fich auch für jedes Ge Verkäufer, Modewaaren-Handlung, 0 
welcher auch mit dem Decoriren der Friedrich⸗Wilhelmſtr. 69. per 1. October cr. zu vermiethen. 


a a e Salm fer 1 
ucht vom 1. October cr. Stelle bei] Schaufenſter gut vertraut fein muß. f ; : 

einem alten Herrn oder Wittw. mit] Schriftliche Offerten nehmen entgegen ieee BVahnhofſtr. 16 

Gehr Bazinsky, ſindek gute 27) li die 3. Etage, 1 Salon, 4 Zimmer, 

Beigelaß, völlig renovirt, ſofort reſp. 


Kindern, zur Leitung des Hausſtandes. 8 
Gefällige Offerten unter L. H. 24] [3055] Breslau [827] 
Carlsſtraße Rr. 11. L e h 1 ſt e 1 1 e . October cr. zu vermiethen. 
5 N , Näheres 1. Etage. 3069] 
in dem Weißtwaaren⸗, Seiden⸗ . — 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Ein j. Kaufm. (Repräſentant), ür mein Herren und Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ih | band⸗ und Poſamentengeſchäft 
Max Eisner, Myslowitz. 


— Reader e . IS 
Reiſender f. Schleſ., ſeit 5 er ſofort oder 1. October einen 
im größten Herren⸗Garderob.⸗ kächtt — Verkänfer; nur mit der ükðßV» U 
Geſtelungsgeſch ale Bucht u. !] Branche vertraute werden berück⸗ Fir mein Poſamentier-, Weiß⸗ 
Geihäftst, bang, ſucht Ber: ſichtigt. J. Morm, Görlitz. und Woll Waaren⸗Geſchäft 
trauensſtellung per 1. Oct. c. er ſſuche bei vollſtändig freier Station]! 
Offerten werden erbeten sub Zum Antritt per 1. October a, er. zum baldigen Antritt einen Lehrling, 
D. 763 an Rudolf Moſſe, ſuche ich für mein Band, Weiß gleich welcher Confeſſion. [3083] 
waaren⸗ und Poſamenten eichä t Carl Zweig, 
einen ſehr tüchtigen 2253] Oels i. Schl. 
Für meine Ligueur⸗ u. Frucht: 


Berlin SW. [923] 
2 ® 7 
Buchhalter. Detailverkäufer. 
H. Langer, Gleiwitz. ſäfte⸗Fabrik ſuche ich per bald 
event. 1. October er. einen 


Ein erfahrener, tüchtiger Buch⸗ 
—— ef s dee e 10 ft 5 
eilten empfehlungen zur Seite ſtehen‚ Für mein Deſtillationsgeſchäft 2 
ſuche ich per 1. October d. . einen Lehrling, 
zuverläſſigen praktiſchen [2142] Sohn achtbarer Eltern. 12176] 
H. Sachs, 
Münſterberg i. Schleſ. 


ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung. 
Deſtillateur. 
Einen Lehrling, 


Off. u. P. 76 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 
Die Reiſeſtelle in meiner Deſti⸗ 
Derſelbe muß gleichzeitig tüchtiger 
Verkäufer im Detailgeſchäft ſein. 
iſt die Parterrewohnung, ſauber 
Sohn achtbarer Eltern, mit den] renovirt, per ſofort zu vermiethen. 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 


lation wird per 1. October c. vacant 
L. Herrmann, Prausnitz. 
ſucht für fein Weißwaaren⸗ und Catharinenſtr. 7, 


und wollen ſich geeignete Bewerber, 
der polniſchen Sprache mächtig, die 
Ein praktiſcher 
Deſtillateur, Wäſchefabrikations⸗Geſchäft 2. Etage, außergewöhnlich große 
Emil Bremer’s Nachf., | Dimmer, neu kehodirt 1. Oct. auch 


Fedor Kuhn früher zu verm. Preis 800 DIE, 


Schweidnitz. [2195] früher zu verm. Preis 800 M. 
Sonnenſtraße I 


find Wohn. v. 510—750 Mk. zu verm. 


Nicolaiſtadtgraben 16 


iſt eine ſchöne Wohnung im dritten 
tock per erſten October zu ver⸗ 
miethen. [3158] 


Vertreter. 


„Ich ſuche für die Provinz Schlefien 
eine tüchtige Kraft gegen entſprechende 
Propiſion, ſpäter Fırum. Nur Herren, 
die über Ia.⸗Referenzen verfügen u. in 
den beſten Geſellſchaftskreiſen einge⸗ 
führt ſind, wollen ſich melden. 

Georg Anderson, 
Weingutsbeſitzer am Rhein, 
Frankfurt a. Main. 


] 


841% 


Eine leiſtungsfähige Couleur⸗ 
fabrik ſucht für ihre vorzüg⸗ 
lichen Fabrikate in Bier⸗ und 
Numcouleur Ia⸗Qualität 
einen tüchtigen 872 


Vertreter. 
Gefl. Adreſſen unter J. 744 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 


im neuen, eleganten Hauſe iſt 
noch eine größere, elegant 
ausgeſtattete, ſowie auch ſchöne 
Mittelwohnungen zu vermiethen. 


Duentienſtr. 71, 
Ecke Taſchenſtr., eg 
nächſt der Promenade, in ele⸗ 
gantem ruhigen Hauſe, iſt die 


mit allem Comf. ausgeſt. halbe 
erſte Etage zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße S 


Ein thätiger 


junger Kaufmann 
ſucht, geſtützt auf beſt. Empfehlungen, die 
Vertretung auswärtiger Häuſer für 
Magdeburg. Ang. u. J. A. 615 an 
Haasenstein& Vogler, Magdeburg, erb. 


ür unſere prämiirten Leder⸗ 
fabrikate und Maſchinentreib⸗ 
riemen ſuchen bei guten Bezügen 


tüchtige Vertreter. 


F. Holläufer & E. Keller, 

1919] Delitzſch. 

Eine leiſtungsfähige Buchdruck⸗ 
Schuellpreſſen⸗Fabrik ſucht für 
Schleſien einen mit der Branche 
vertranten ſoliden tüchtigen 


Agenten. 


Offerten unter Chiffre H. J. 178 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Oberſchleſien ſchon mit Erfolg bereiſt, 
unter Einreichung ihrer Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüche bei 
freier Station melden. Marken verb. 
Julius Singer, Neiſſe. 


Einen Commis, 


in der Deligateſſen⸗Branche firm, ſuche 
für mein Delicateß⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per October. 
Zeugnißabſchriften ſind beizufügen u. 

ehaltsanſprüche anzugeben. Retour⸗ 
marken verbeten. Offerten unter 
C. C. 23 an die Exped. der Bresl. Ztg 


Für mein Ledergeſchäft ſuche 


welcher ſelbſtändig arbeiten kann und 
hauptſächlich im Detail thätig ſein 
muß (moſ.) und militärfrei, wird 
pro 1. October geſucht. Gehalts⸗ 
anſprüche und Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe bittet hinzuzufügen. Offerten an 
die Exped. der Bresl. Zeitung unter 
Chiffre R. L. 185. Retourm. verbeten. 


Ein beſtempfohlener militairfr. 
junger Mann 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 fein möbl. Zimmer Ring 4 
ind auf Wunſch ſofort zu verm. 


inen, mit der Branche vollftändig | der Eiſenbränche, Ende der 20er zur äheres im Garderobengeſchäft. e am am 
Mein Grundſtück d Stopfgänſe, Enten, vertrauen, füätigen 2098] |: he Frag — Friedrich⸗Wilhelmſtr. 41b Zu verm jetben Ring 19 
am hieſigen Ort, 2 Morgen groß, friſchen Lachs, Hecht, Zand, Barſe Commis 5 8 Firm, a „ Ur Em f. (eine 


tägl.friſche Preiſelbeeren am billigſt. 
nur Sonnenſtr. 17. Burchard. 


. Nr. 1 von Hartwig 


1 vogel, Dresden, bei Ed. 
Gel. bffeten l 28 Koppenhagen, Schmiedebrücke 64/65. 
für Modewaaren u. Confection 


Erped. der Bresl. tg. [3133] 
Ein ſchönes Zur Saat! ſucht Albert Wagner, 
a u 5 Bewährte Oekonomen der Kreiſe Friedrich⸗Wilhelmſtr. 69. 


a ge ne d e e Ti ſenbranche 
guter Lage Hirſchbergs iſt preis⸗ mp en mir den Verkau b ch 
Sand 1 1 Wei er iure 9 3 ” iſen ran e. 

et ſich zu jedem Geſchäft, beſon⸗ empfe eſonders den be⸗ 
ders auch zur Fleiſcherei. pe) rühmten Weißt u. Gelb⸗Weizen. Br pie Dre a a 
Gefl. Offerten unter A. Z. 182] Mit Proben ſtehe ich gern zuf höherem Gebalt einen umſichtigen 


an die Exped. der Bresl. Stg. Wiinelm Ecks tein, Expedienten, 


iz einer größeren Provinzialſtadt der die 
Getreide: und Saat⸗Geſchäft, 


iſt ein gutes Colonialwaaren⸗ 
Reichenbach, Schleſ. Gußwaaren⸗Branche 


geſchäft mit Grundſtück anderer 
Unternehmungen halber ſehr preis⸗ 
3. KT 9. erden Tai Angabe bish. Thätig⸗ 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Be zu verkaufen. 3 —— 
nahme genügen circa 25, ark. a \ 
keit und Gehaltsanſpr. erbeten. 
Wilhelm Sachs, Glatz. 
S. Cohn & Sohn, Marken verbeten. ; [894] 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellen⸗Vermittelung 


Gefällig Offerten unter A. H. 183 
Expedition der Bresl. Ztg. [2224] ‘ 
SEIT RT IT ZEIT EEE 1917 Rawitſch. „ ee 
Fleiſch⸗ und Ein junger Speceriſt mit ſchöner * 1 ig 
Wurſtwaarengeſchäft kaufmänniſchen Perſonals a e L. Haendler, Zabrze. 
ſucht ein zahlungsfähiger, tüchtiger Email Danke, Hummerei 24, l.] TComptoirarbeiten per 1. Oct. er. Ein junger Mann, vor kurzer 
Meiſter per bald oder ſpäter zu] Vacanzen ſind immer vorhanden. Zeit im Herren- und Damen⸗ 
r . 
ſich zu obigem eignet. * 
Offerten erb. unter W. L. Bahn: 


maſſiv. Wohngeb., bin ich Willens 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich 
Sin beſonders für Gärtner oder 


Fi u 
herrſchaftliche Wohnungen m. ſchönſter] 4. Etage: 1 große Wohnung. 
Ausſicht, von 360, 400, 500, 600 und]! Näheres bei [3159] 
1020 M. bald od. ſpäter zu beziehen. D. Immerwahr. 


Tauentzienſtr. 1 Carlsſtraße 45 
iſt eine Parterre⸗Wohnung zu ver: 9 5 
Fin mein ri — miethen. Näh. Tauentzienplatz 2. he rei ſofort o a 
ich einen tüchtigen, der polniſcher W I m... . IN 000001 
re e ene Ein Laden 
zum Antritt per 15. tember event. mit e hreesg, Ning Ne, b, iR 


1. October. [2144] . 
k zum 1. October er. oder fpäter zu 
A 4 Gerwieihen. [2174] 


ür mem Deitilfatious.Gefehäft Zimmerſtr. 14, Hochp., 3 


ſuche ich per 1. October einen mit 
Gräbſchnerſtraße Nr. GO 


allen Comptoir⸗Arbeiten vertrauten 
große ſchöne Wohnung, 5 Zimmer und Küche, Per 


zum Antritt per 15. September oder 
erſten October. 
Georg Bueki, 
Bunzlan. 


Einen Commis 


Oct. c. wenn möglich Lebensſtellung 
als Buchhalter, Correſpondent, 
oder Caſſirer, gleichv. welch. Branche. 
Gefällige Offerten erbeten unter 
Z. 29 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [3150] 


immermeiſter. Preis 9000 Thlr. 


jungen Mann, 
zu vermiethen. 


flotten Correſpondenten, aus der 
WER” Nniverfitätspleg 7 BE 


Branche. Meldungen mit Gehalts⸗ 

Anſprüchen u. Zeugniß⸗Abſchriften an 
große, 8 herrſchaftliche Wohnungen mit Babeeineidtungen 
per bald oder fpäter zu beziehen. [3146] 


oder früher geſucht. Gefl. Offert. 
Chiffre Gebr. L. 184 Expedition der Confectionsgeſchäft ausgelernt, 


= 2 
N 5 Breslauer Zeitung. [2238] ſucht zur Vervollkommnung Stellung 
Hausſehrerſteſſe * "Zum 1. Octob 1. October cr. ſuche für event. auch im Manufacturer: Ge: 


Telegraphische Witterungsberichte vom 22. August. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


hofsbuchhandlung Oels i. Schl. in Breslau ſucht ein Cand. d. Höh.| mem Manufacturwagrengeſchäft | ThAft, wenn auch nur gegen kleineres = E 
2 große ee en An mat e ee e, vote. s.& 106 e 
2 große Geldſchränke 9 Pfferten n e 23 € rk aufer . Ort 44 80 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
weg. Munz. billig 3. v. Tauengienſtr. 61. | Expeb. der Bresl. Ztg. erbeten. welcher ber Gen en und polaiſchen 23 8 „© 
ü ſ. Ki ä Sprache mächtig mu - a - 
27 Pfg. eee eee ee Lee 705 | e ee 

das Pack Brillautkerzen ei 1 Christiansund .| 754 13 |01 wolkig. 
sa 10 Bad billiger, — Nr „3% ro fo ob. fpäter einen Kopenhagen. 753 | 13 880 4 Regen. 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren ] geſeßzten 15 Repräſentantin in der Damenhut⸗, Band: und H. Stockholm 759 15 |SSW 2 wolkenlos. 
in nur beſter Qualität zu den älteren Herrn a » Putzwaaren⸗Branche vollſtänd. Haparanda....| 756 | 14 Sw 2 wolkig. 

ſt f pP 


billigſten Tagespreiſen. 9131 E alli f erfahrenen und gewandten Petersburg.. 758 10 N 1 8 


Ein tlichtiger 80 
71° NR erk . Moskau 748 9 NW I |Regen. 
ler mann Elsner, Inu eine größere Damen: Mäntel: 8 2 käufer * Modelltiſchler Cork, Queenst.| 758 | 16 |W 3 beiter. 
8 Jabrik in der Taub 3 enter. Decorateur iſt Nur findet bei hohem Lohn dauernd Stel⸗] Brest — nd — * 
Auf [800] durchaus tüchtige, elbſtſtändige Di⸗ ſolche wollen ſich melden. Off lung. Offerten unter R. 170 Exped. Helder 752 15 w SW 1 wolkig. 
D 1 3 h 10 rectrice geſucht. Offerten nebſt mögl. mit Photographie um⸗ ] der Bresl. Ztg. erbeten. 20611 [Sylt. 750 14 WSW 3 bedeckt. 
omimum SEM owitz Photographie u. Irugniß sub 18 bend erbeten 920) WI —— 5 Hamburg 753 | 15 |SSW 2 bedeckt. Nachts etw. Regen. 
— Station der R. O. u. E. — lan die Exped. der Bresl. Ztg. [3168] daniel Schlesinger, Ale ge gel on Swinemünde..| 755 14 880 5 [bedeckt. 15 Regen. 
9 R nn rg .... NN 2 A 8 iter. 
fiege 0 — — kaſtanienbraune Ein ie eng N Dresden, Schloßſtr 5. 10 25 er 12 7 — größeren Holz⸗ 1 in = 3 — Thau. 
Karoſſiers ohne jeden Fehler. ] Directr Stell. Off 100 poſtl. Brieg. 18 Hachen thätig war und mit der 30 5 — 
Dieſelben ſind 6 Jahr alt, 6½ «| Directr. Sten. O. 100 pol. rleg.] Ich ſuche per 1. October einen uchführung vertraut ift, per erſten * e 4 2 ri 88 1 
roß, ſchön, ſehr breit und ſtark, mit (gineietsittnäti e Wirthſchaft. ſucht anz ewandten Fe od. 1. October Stellung. an at: 756 16 [SWI [Regen. 
bolofſalen Gängen, vorzüglich ein⸗ b. beſch. Auf . Stell. bei einem 5 A efällige Offerten erbeten unter ar aba — 83 755 17 NW 1 bedeckt. 
gefahren, kindfromm. re = A = Eh A. R. 27 Exped. der Bresl. Ztg. rn | 7⁵⁸ 18 80 2 _|bedeckt. 
: ne een it: u. Weißwaaren⸗ Fs en. Cbemnit . 756 | 17 82 wolkig. 
Zuchtvieh Verlauf, Für meine Tochter, 18 Jahr alt, 5 25.85 0 8 Schi in us mille 88 288 14 080 1 Fr 8 
Am 27. Auguſt 1888, 10 Uhr] Ö welche in a. häuslichen ſowie Hand: Ae t bah u, eine Reife mit| Breslau . 788 | 15 8000, Ibedeckt. 
Vormittags, findet auf dem erzher⸗ arbeiten ſ. geſchickt u. vollſt. firm iſt, ee in Confections Geſchäft welche er dien u machen, 2 
oglichen Pachtgute Iskrzyezin ] ſuche ich eine Stellung, womögl. Fuß de er 1. October ct. enen] ir nach er a 3 si] [Ile A — were Er 
{ oft und Eiſenbahnſtation ner * Br 2 S l der N Verkäufer. [3167] können 2 And; . ee — — — — 
i 0 i der meiſtbietende au in a. Arb. helfend zur rest — — u — 
Beben 1 Adolf Krol'ſche Seite ſtände. Familienanſchl. ſ. erw. L. Ma Hamburg, Kaftanienallee 31. Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9—Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 

Ein barometrisches Minimum unter 750 mm liegt über der Nordsee, 
Wind und Wetter von ganz West-Europa beherrschend, während die 
Witterung im Osten unter dem Einflusse einer über dem inneren Russ- 
land liegenden Depression steht. Bei schwacher, meist südlicher Luft- 
strömung ist das Wetter über Deutschland meist wärmer, im Nordosten 
heiter, im übrigen trübe und regnerisch. Die Temperatur liegt ir. Süd- 
Deutschland, wo gestern allenthalben Regen gefallen ist, stellenweise 


Concursmaſſe gehörigen, circa 100 
tück Vollblut holländer Kühen, 
Kalbinnen und Kälbern, mehreren 
Pferven und Fohlen größtentheils 
nach engliſch Pertihes . —— | 
inportirten Yortihire eine: als Stüße der Hausfrau. „ u. 
Pr gegen — Be — . b. im Briefk. der Bresl. Ztg. 
aufluſtige werden zur Betheiligung. e > 
an der Mieitation eingeladen und Als Stütze der Hausfran ſuche 


werden Fahrgelegenheiten am Bahn⸗ ein tüchtiges jüdiſches Mädchen, 


Gefl. Off. bitte unt Shiffre N M. 4 wien in jung., nachweisl. tücht. Kaufm. 
voftlagernd Königshütte SS. ] Für mein Mannfacturivanren, | Gh hr b. 1. Belbr ais Bolontär 


ine anſtändige, gebild. Berfon, Leinen⸗ u. Damen Confections⸗ Stell. geg. Vergüt. in einem Fabrik⸗ 
Enn 2 Alter, wünſcht] Geſchäft wird ein tüchtiger — Ends Geſchäſt Breslaus. Off. 


Verkäufer, r de b. Brest. 305 
Ker 2 Sande ag 8 
. C A. o. 
Ph. Poppelauer, Gleiwitz. Lehrling. 


ü 8 der erſten Seiden⸗ 
S as Weihtwanren- 


Stellung als Wirthſchafterin oder 


bofe Skotſchau bereitſtehen. welche auch im Geſchäft thätig ſein muß. Für mein Mode-, Seiden⸗ 2 A lsruhe hatten 
he er. Anfragen beantwortt] Salo Fechner, Zabrze. wanren: und Confections⸗ Geſchäfte am Platze wird ee normalen. Altkirch, Kaiserslautern und Karlsruhe 
umge = — nei entre Geſchäft ſuche ich per 1. Detober ein Lehrling 3 Sat } —a 
walter Dr. Em 1¹ voka N kenntniſſen geſucht. . . TEE TR 77T, inen Theil: J. Seckles; 
in Skotſchan. a) einen Verläufer. — efferten erbeten Verantwortlich: 3 Fi Nr 42 Vollrath 2 
En Bee 1. unter. Eee La Brier für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Damen discr. Leiden. Om Stellung. —— Glogau. [2196] der Breslauer Stg. 164 Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


. M. 48 Poſtamt 2 lagernd. [3139] | M. Feig, Particulier, Gleiwitz. 


A 


